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Dic vorliegende Arbeit ist ein erster Versuch, den Wirtschafts-
betrieb eines Domiinenamtes aufzuzeigen, nachdem bereits friither
verotfentlichte Untersuchungen, wie z. B. Cl. Menke: »Das Amt
Wolgast*“) oder Rudolf Ihde: ,,Amt Schwerin'®), die eigentliche
Wirtschaft eines Amtes nur kurz streifen und sich damit be:-
gnugen, die territoriale Entwicklung eines Amtes und dessen

Stellung in der Landesverwaltung darzustellen.

Zum Verstindnis der Entstehung des Amtes Chorin ist ein
kurzer Uberblick iiber die Geschichte des Klosters vorauss
geschickt. Die Geschichte des Amtes ist dann fast ausschlieBlich
mit Hilfe der Akten des Geheimen Staatsarchivs in Berlin-Dahlem

dargestell:.

Zu den Anmerkungen ist zu sagen, dall bei den Akten aus
der 1. Dominen-Registratur dje Nummer der Ficher angegeben
ist, sofern darin Akten nur eines Sachgebietes der Amtswirtschaft
liegen. Andernfalls tritt zur Nummer des Faches noch die be-
tretfende Sua:hhvzuiclmung, wie z. B. ,Fach 14, Ziegelei-Sachen*

oder ,ebda. Amts-Bediente-Sachen®.

1) o Pommersche Jahrbiicher® Bd. 28, Greifswald 1941, (Neuerdings erschien
ebenda Bd., 29, 1935, 8. 1—86, Karla Heuar. Das Amt I'+'|'k-'r1|:||rnkl'.'

2 wMecklenburgisehes Jahrbuch 77, Beiheft, Schwerin 1913,
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Verzeichnis der Miinzen, Mabe u. Gewichte

1. Minzen.

Bis 1826 galt der 14-TalerfuBf. Es gingen 14 Taler auf eine
Colnische Mark Feinsilber = 233,855 Gramm.

Nach 1826 galt der 30-Talerfuff, wobei 30 Taler auf 1 Zoll:
pfund Feinsilber = 500 Gramm kamen.

Einem Taler des 14-Talerfues entsprach 1 Th. 4/5 Pt. des
30-T alerfufdes.

Beim 14-T'alerfuf3: 1 Th. = 24 Groschen zu 12 Pf.

Beim 30-Talerfuf’: 1 Th. = 30 Groschen zu 12 Pf.

(In der Arbeit wurden fur Taler (Th.) und Groschen (Gr.)

die in den Akten vorkommenden Abkiirzungen gewihlt, fur

die Pfennige mufdte aus technischen Griinden , PL™ genommen

werden.)
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2. Flachenmafle.
I Hute = 30 Magdeburger Morgen.
1 Morden = 180 Quadratruten zu 144 Quadratfuf.
1 {)u.ulr‘ltfuf — 085,04 gem.
1 Woéhrde = 1 '\‘.(;rff-:.n Tabaksland.

3. Hohlmafe.

Getreide: !
I Wispel = 24 Scheffel. %
1 Schetfel = 16 Metzen.

1 Metze = 3435 1.

(Auf dem Halm wurden 24 Mandeln — 1 Wispel gerechnet.)
Holz:

1 Klafter 108 Kubikfufl zu 30,916 Kubikdezimeter.
Branntwein: 1
1 Quart = 1,145 1. .
1 Eimer = 60 Quart. |
Bier: J[

1 t = 100 Quart. |

4. Langenmaf,
Gesponnenes Garn:

1 Stuck Garn 20 Gebinde.
1 Gebinde = 20 Faden.
1 Faden = 3% preuflische Ellen zu 25% Zoll zu 2,615 em.

5. Gewichte. |

1 Zentner = 5 Stein = 110 Pfund.
1 Pfund = 467,71 Gramm.

Heu:

1 Fuder = 20 Zentner.

(Stroh wurde nach Bund gerechnet, und zwar 1 Fuder Stroh
24 Bund.)

Vom Amt Chorin berechnete Getreidepreise.
Je Scheffel:

Jahr: Roggen: Gerste: Hafer:
1571 12 Gr. 12 Gr. —
1611 18 e L
1660 12 12 G 0 Gr.
1707 12 12 6Lz
1733 e — et
1827 1 Th. — 20 Gr.
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Die geograpischen Grundlagen

Dds Gebiet des Zisterzienser-Klosters und nachmaligen Doma-
nenamtes Chorin nahm einen grofien Teil der siidlichen Uckermark

¢in, des sogenannten Welse-Finow: .Landes. Die unterhalb von
Schwedt in die Oder flieBende Welse bildete die Nordgrenze
dieses Landes, wihrend die Oder es von der Neumark trennte.
D'_ic sidliche Grenze wurde von der Finow:Senke, dem Ebers:
walder Urstromtal, gebildet. Im Osten bezeichneten Grimnitzz
und Werbellin-See die Grenzscheide. s

Seine Oberflichengestalt verdankt das Welse-FinowzLand dem
Diluvium, in dessen Geologie die Uckermark eine bevorzugte
Stellung einnimmt?).

Vom Grimnitz-See.bis hinunter an die Finow zieht sich, quer
durch das Chorinsche Amtsgebiet, die grofle uckermirkische End-
morine?). An einem ihrer Bogen, wallartigen und meist mit Wald
bestandenen Erhebungen, die mit Torf und Wasser gefillte Ein-
senkungen oder Sandflichen umschliefien, liegt Kloster Chorin
selbst, der Mittelpunkt des Amtes Chorin. Je weiter man von
der Endmoriine fort und nach Siiden kommt, desto sandiger wird
der Boden, der mit zahllosen groflen und kleinen Geschiebe-
blocken iibersit ist. Einen Teil dieses Gebietes fiillt die Lieper
Heide aus, das siidliche Chorinsche Amtsgebiet. Diese Heide
erstreckt sich das Finowtal entlang und wird durch zwei grofe
Geschiebelehminseln, auf denen die Dorfer Britz und Golzow
liegen, von der Werbellinschen Heide getrennt. Bewachsen war
das Lieper Heidesandgebiet mit gemischtem Laubwald, vor allem
Buchen und Eichen. Die Nadelbiume kamen erst spiter hinzu.
Durchsetzt ist dieses Waldgebiet von zahlreichen kleinen Seen,
Uberresten der beim Riickschreiten des eiszeitlichen Gletschers
abgeflossenen Schmelzwisser. In den Niederungen dieser teil-
weise versumpften Seen finden wir Weiden, Erlengebiisch und

1) Vel, Einheitsblatt Nr. 52, Zusammendruck 1933 aus der Karte ¢. Deutsch. Reichs
1 : 100 000, Blatt Nr. 216, 217, 244, 245.
y 2y Vel. Landeskunde I, S. 47 ff und Carl Dormeyer, Zur Kenntnis . Urgeschichte
|_1|_--.|rlt'.-n1||4||"r'|' i. distl. Teiles der Uckermark., Kreiskalender 1. Jg. 1926, 8. 30 ff.

3) vgl. Wahnschaffe-Behrend im Jahrbueh d. Konigl-Freull. geolog, Landesanst.
u. Bergakademie. 1887, 8. 180—163 und 3863—371.,

C,




Birken. Die siidliche Begrenzung der Lieper Heide ist der Steils
abfall zum Finowtal, dessen Boden. mit Ausnahme der Talsand:-
tlichen, aus feuchten Wiesen besteht, die teilweise mit Rohr
und nach den Rindern zu mit Weidens und Erlengebuisch be-
standen sind
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Diluv,Sande, o im Landstrassen,

Die siidlichste Udkermark mit dem Gebiet des Amtes Chorin

Nordostlich der Lieper Heide, auf der anderen Seite der End-
morine, liegt die von Geschiebelehm bedeckte Grundmorinen-
landschaft. Hier bildet das Paarsteiner Becken den nérdlichen
und fruchtbarsten Teil des \mt«,uhmtca) Es ist dies eine fast
kreisformige, von Bergen umgebene Mulde, in deren Mitte ein
Stausee, der unregelmiflig gestaltete Paarsteiner See liegt. Im
gesamten Paarsteiner Becken herrscht der fiir den Ackerbau
wichtige Geschiebelehm vor.

%) Vgl. Landeskunde I, . 87 f und Die Uekermark, ein Heimatbueh, S, 38 ff.
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Das Amt Chorin hatte also in der Lieper Heide ein der

\'\ clld\nrtaulm giinstiges_ Gebiet, w ahrend das Paarsteiner B{.‘Lix_t_._l.lﬁ

|

|

|

i

I :

| sehr EFutt,n \LI\LThdLI t:ummlu,htc) Daneben brachten die vielen
| {

|

|

Seen \\][‘T%Lhd“]l(.h nicht zu unterschitzende Vorteile.

Auch verkehrsgeographisch lag Chorin \mtczllmft wobei die
| lth" der Oder, als natiirlicher Handcls\\c von gmi\tc Bedeu-
tung war'). Seit 1317 wurde auch die grofle Landstralle von
Eberswalde iiber Angermiinde _nach_Stettin _bevorzugt bLHLIl’/t)
Dadurch war Chorin, das an dieser Strafie llu.,t in den grolien:
Handelsverkehr einbezogen, der zwischen Brandenburg, Schlesien
und Pommern stattfand®). Andererseits hatte Chorin durch seine
siinstige StraBenlage in Kriegszeiten und bei Truppendurch:
mirschen mehr zu leiden als abseits der grofien Strallen liegende

Siedlungen”)

i) Veal. Gley, Besiedlung der Mitielmark, S. &4 iiber die Entstehung der Acker-

!\['!IIIH',

8) Ueber die Bedeutung der Oder als Handelsweg, vel., Kloeden, Beitriige
Geseh, d. Oderhandels.
) R. A, 12, 288,

8) Ueher die StraBen der siidlichen Uckermark, vgl Kloeden, Beitrige zur Gesch.
d. Oderhandels II, 5. 45 £ff. Mundt, Heer- und Handelsstrallen, ist erade in t"t‘?.”l: auf
unser Gebiet teilweise nieht ganz einwandfrei.

1) Vgl. Beilage.

Zur
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Die Geschichte
des Amtes Chorin




1. Kloster Chorin

In dem 1250 mit Pommern abgeschlossenen Vertrage von
Landin hatten die brandenburgischen Markgraten Johann I. und
Otto 1Il. den Bésitz des Welse<Finow:Landes bestitigt bekom:
men'). Unter die Regierung dieser beiden Markgrafen fillt auch
die Grindung des Zisterzienser:Klosters Mariensee-Chorin vom
Jahre 12587). Den Anlal zur Stiftung hat wohl die Teilung der
Mark “unfer die ottonische Linie und die johannische gedeben.
Der alte Begribnisplatz der Askanier, das Kloster Lehnin, blieb
bei der ottonischen Linie, wihrend Markgraf Johann fir sich
und seine Nachkommen Mariensee-Chorin zum Begribnisplatz
bestimmte.

Den Grundstein des klosterlichen Besitzes bildete das Eigen-
tum des Praemonstratenser:Klosters Gottesstadt in Barsdin bei
Oderberg, wo es aus einem Marienhospital entstanden war®). Viel
ist uber Kloster Gottesstadt nicht bekannt, wir wissen aber, daf
es 1258 schon verschwunden war. In diesem Jahre wurde durch
die Markgraten von Brandenburg das Zisterzienser-Kloster Marien-
see auf dem Pehlitzwerder, einer Insel im Paarsteiner See, ge-
stittet'). Die Ausfiihrung wurde Lehnin iibertragen, das somit
das Mutterkloster wurde®). Die Stiftungsurkunde weist Marien-
see vier Dorfer mit 200 Hufen Land zu. Dazu kam das hufenlose
Slawendort Barsdin und ein Haus in Oderberg, wahrscheinlich
das ehemalige Marienhospital, Von den vier Dérfern wurden
Plawe und Pehlitz bald in Ackerhéfe verwandelt®). Das Mutter:
kloster Lehnin tibergab Mariensee seine neumirkischen Besitzuns
gen Jadickendorf und Woltersdorf mit 120 Hufen?).

Im September 1273 wurde wegen verschiedener Beschwernisse
das Kloster Mariensee an den See von wKoryn* verlegt. Damit
nahm es auch den Namen des Sees an und hie nunmehr
. Chorin ™),

1) Krabbo, Regesten Nr. 730, 731.

%) Beber die Geschichte des Klosters: (3. Abb, Geseh. d. Kl. Chorin und Germania
Sacra I, 1, 5. 304 ff.

3) Ueber Kloster Gottesstadt, ebenda, S. 195 f

1) Ueber Mariensee, vgl. Rudolf Schmidt, Das Geheimbis der Ziereninsel. Kreis-
kKalender 1. Jg. 19826, 8. 67f. und Auf der Ziecgeninsel, Brandenburg 8. Jg. 1930,
Heft 22, 8. 853 1.

5) Stiftungsurkunde R. A. 138, 205.

R. A. 18, 208, 304,

7). Ebenda 210,

10

Ebenda 216, Ueber den Namen Chorin vgl, Berghaus: Landbuch 1T, S, 302.
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Bis zum Ende des 13. Jahrhunderts konnte Kloster Chorin
seinen Landbesitz um vier Volldorfer mit insgesamt hochstens
206 Hufen erweitern. Dazu waren noch in fiint Dorfern zusam-
men 42 Hufen Streubesitz gekommen®). Unter Markgraf Woldemar
sing eine grole Erweiterung der Landmasse Chorins vor sich.
Das Kloster erhielt nicht weniger als sicben Volldorfer mit zu
sammen iber 300 Hufen Land; auBerdem die beiden ™ hutenlosen
Fischerdorfer Ober: und Niederliepe, die gegen Ende des 14. Jahr-
hunderts zu einem Dorf verschmolzen™).

Unter Wittelsbachern und Luxemburgern erweiterte sich
Chorin nicht wesentlich. So kamen 1356 nur die wuste Dort:
stelle von Sechausen an das Kloster und in drei Dorfern zusams
men 18 Hufen'). Erst unter dem Schutze der Fohenzollern be-
gann ein neues Wachstum. 1421 kaufte Chorin das Mediatstadt:
chen Niederfinow, zu dem 34 Hufen gehorten®). Bis zum Ende
des 15. Jahrhunderts vermehrte sich der Besitz des Klosters dann
noch um drei Volldérfer mit 124 Hufen. Als Streubesitz kamen
nur im Dorfe Miirow bei Angermiinde zwei Hufen hinzu™).

Zum Einzeigut Chorins gehorten einige Hofe und [Hauser, die
cs meist in der Uckermark erworben hatte. So-wird 1267 unter
dem Klosterbesitz ein ,allodium domini Boz" genannt, uber
dessen Beschaffenheit und Lage aber nichts Genaues festzustellen
ist"}. Unter Markgraf Woldemar erwarb Chorin den ,alten Hof"
und den Kietz beim Dorfe Lunow an der Oder®). Weiter besal}
das Kloster in Angermiinde einen Hof, zwei Erbgiter und ein
Haus'®). In Miirow gehorten ihm ein Grundstiick und in Oders-
berg, wie bereits oben erwihnt, ein Haus. Auch in Berlin soll
Kloster Chorin ein Haus besessen haben').

An weiterem Besitz sind noch zu nennen die Monchsheide,
die heutige Forst Chorin, und Wiesen in Falkenberg, sudostlich
von Niederfinow. Im gleichen Falkenberg hatte Chorin zehn
rheinische Gulden Einktinfte. Aus Stolpe an der Oder bezog es
den Zins von zwei Weinbergen. Voriibergehend hatte es in
Grimme ecine Hebung von fiinf Wispel Roggen und in Reichen-
berg Einkiinfte aus 19 Hufen. Fiir 14 Ptund 34 Schillinge branden=
burgischer Pfennige an Hebungen und Einkiinften bezog Chorin
aus sechs Ortschaften®™). Dazu kamen noch die Einnahmen aus
dem Ackerzins, den Chorin als Grundherr von seinen Bauern
beanspruchte, die Steuern von den Kossiten und die Abgaben
der Dorfkriige. Zeitweise war auch die Bede an das Kloster
abgetreten worden').

%) &, Tabelle in .,Germana Saera™ 1. 1, 8. 315 ff.

10} Ebhenda.

11} Thenda und R. A. 13, 261.

12) Ebenda 274 f.

13y  Germania Sacrast I, 1, 8, 316 1

14) R, A. 13. 212 und Abb; ,,Gesch. d. Kl. Ch.* . 76,
15) R. “A. 13, 238.

18) Fhenda 226,

17} qnaeh einer geschriebenen Nachricht®.(Fidicin, ,Hist.-pol, Beitrige" V. 71.)
18)  Germania Sacra* 1. 1. 8. 317 £

19) Ahb. ..Gesch. d. Kl. Ch.* 8. 113 und Anm. 4, ebenia.

11




Zahlreich waren auch die Miihlen, die Chorin nach und nach
in Besitz bekommen hatte. Es waren fast alles Wassermuhlen,
Zusammen mit dem Dorf Ragosen hatte das Kloster auch eine
Miihle an der Ragose, einem kleinen Nebenfluld der Finow, be-
kommen®). Gleichzeitig wurden Chorin zwei Miihlen in Sarnow,
einem Ort in der Prignitz, geschenkt®). Auf der Welse, die unter-
halb von Schwedt in die Oder flie3t, besall Chorin zeitweilig
fiinf Wassermiihlen, zwei bei Jordansdorf, zwei bei Welsow und
eine bei Alt-Kiinkendorf. Im Landbuch von 1375 werden aber
schon vier davon als wiist bezeichnet. Auf der Oder gehorten
zwei Miihlen dem Kloster, eine bei Alt:Galow, unterhalb von
Stolpe, und cine bei Htulxcnhau,n ). Mit dem Kauf von Nieder:
finow kam schlieBlich auch eine Wassermuhle auf der Finow in
klosterlichen Besitz. Endlich beanspruchte Chorin noch eine
Schneidemiihle bei Pyritz™).

Die einzige Windmiihle, die bei Golzow lag, war 1330 von
Markgraf lud“u_ dem Alteren dem Kloster uibereignet worden™).

Die vielen stehenden und flielenden Gewiisser, die im Gebiet
des Klosters Chorin lagen, dienten dem Fischtang. Das Land-
buch fuhrf acht Fischteiche an, dazu zweil Fischziige auf der
Oder*). Auch auf dem groflen Paarsteiner See hatten die Monche
von Chorin nach und nach die gesamte Fischereigerechtigkeit ers
worben™).

So war nach und nach ein Gebiet von beachtlicher Grolle und
wirtschaftlicher Starke entstanden, dessen einzelne Teile oft genug
durch eine geschickte Sdmukulpnlml\ der Choriner Monche zu
dem bisherigen Bestande hinzugekommen waren. Sie hielten es
meist mit_demjenigen, der gerade die grolite Macht besafl und
von dem sie die meisten Giiter und.Privilegien zu erwarten hatten.
Recht drastisch zeigte sich dies beim Auftreten des falschen
Woldemar, den sie sofort anerkannten, und auf dessen Seite sie
sich stellten, obwohl der richtige Woldemar in ihrer Klosterkirche
begraben lag. Aber es gehorte zu ihrer Art ebenso, wie sie nie:
mand gern Einblicke in ihre wirtschaftlichen Verhiltnisse tun
lieBen. Wir wissen allerdings, daf’ sie_auf ihren Ackerhofen vor:
bildliche Landwirtschaft betrichen und ihren Besitz klug ver:
walteten, indem sie moglichst entfernte Landstiicke austauschten
und dadurch ihr Gebiet abzurunden versuchten.

Auch Handel scheint das Kloster betrieben zu haben, denn
neben der Zollfreiheit in der Mark Brandenburg hatte Chorin
dasselbe 1296 im Gebiet des Herzogs der Slaven erhalten®).
1335 bekam es dann die Zollfreiheit auch in den anderen pom:
nwrﬁchen Landen bestatigt™).

A 13, 206,

2 1 L

| b benda 212

) .Germania Sacra‘® I, 1. 8., 319, Tabelle der Miihlen,
]

]

I
\hh, Wesch, d. Kl Ch.* Urkunden-Anh. Nr. 13

i H. A. 18, 244.

b L ||1I.'| 224.

B} Abb, ..Gesch. d. KL Ch.* 8. 1:

7)) I:. .\. 15, 228,

8) Ebenda 248,
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In der zweiten Hilfte des Jahres 1542 wird, wie in Lehnin,
die Sikularisation Chorins stattgefunden haben. Uber die Auf-
hebung selbst ist nichts zu berichten, aber bereits am 29. 9. 1543
verpfindete der Kurfirst sein . .Cammer-Gut® Chorin fir 20 000
Taler an seinen Amtshauptmann zu Potsdam, Caspar von

:
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Das Gebiet des Klosters Chorin im Jahre 1535

Zusammenfassung.

125¢ wurde das Zisterzienser:Kloster Mariensee durch die
brandenburgischen Markgrafen auf einer Insel im Paarsteiner See
gegriindet, 1273 aber an den See von Chorin verlegt. Den Grunds:
stein des klosterlichen Besitzes bildete das Eigentum des Prae-
nionstratenser-Klosters Gottesstadt in Barsdin bei Oderberg. Bex
deTGrundung hatte_Chonn.vier. Dorter mit 200 FHufen und das
hufenlose Dorf Barsdin, dazu ein Haus in Oderberg. Bis zum

a1

i Inbenda 806G,
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Ende des 13. Jahrhunderts kamen noch mechrere Dorfer und ginz

zelne Hufen hinzu. Markgral (Woldemar schenkte dem Kloster
sieben Volldoifer und die beiden hufenlosen Dorfer chw und
Nieder-Liepe. 1421 kaufte Chorin das Stidtchen Niederfinow. Bis
sum Ende des To. Jahrhunderts orwarb das Kloster noch drei
Volldorfer. Zum Einzelgut Chorins gehorten einzelne meist in
der Uckermark gelegene Hofe und Hauser.

Fli Wassermiihlen und eine Windmiihle hatte Kloster Chorin
in_Besitz gehabt. Dazu viele l'ischereien und zahlreiche TTébungen
und Geldabgaben, zecitweise sogar die Bede.

120¢ hatte Chorin aufler in der Mark Brandenburg im Gebiet
des Herzogs der Slaven die Zollfreiheit. 1335 bekam es dasselbe
in den anderen pommerschen Landen bestatigt.

Kloster Chorin wurde wahrscheinlich in der zweiten Hiltte
des Jahres 1542 sikularisiert, denn bereits am 29. September 1543
verpfandete der Kurfurst sein Cammer:Gut* Chorin an seinen
Amtshauptmann zu Potsdam, Caspar von Kockeritz.

2. Amt Chorin von 1543 bis zum Ende des
30jahrigen Krieges

Das .. Cammer-Gut® Chorin war aus dem Kernbesitz des
iritheren Klosters entstanden, indem durch Tausch oder durch
Abtretung entfernt liegender Landstiicke ein geschlossenes Wirt:
schaftsgebiet geschaffen wurde. Nicht lange blieb das Amt Chorin
in Hinden des Caspar von K ockeritz. denn schon 1545 ist ein
Jacob von Arnim kurfiirstlicher Hauptmann von Chorin'). Das
Amt wurde jetzt auf Rechnung des Kurfiirsten bewirtschaftet
und muBte seine Uberschiisse zum Bedart des kurfurstlichen
Marstalls und der Hofkiiche abliefern. Die Sammelstelle dakir war
das Amt Miihlenhof in Berlin®). Hier kam das Getreide, Schlacht:
vich. Stroh, Heu, Wein, Leinwand, Bettzeug usw. von den Amtern
auf dem Lande ein. Den Grundstock fiir deren Naturalwirtschaft
bildeten die Vorwerke, die von kurfiirstlichen Bedienten bewirt:
schaftet wurden und deren Ertrige dem Hofstaat direkt zugute
kamen. In zweiter Linie standen auf den Amtern die Einkunfte
aus dem nur mittelbar zugehorigen Bauernland, die Abgaben der
Amtsuntertanen. Die Amter stellten ubrigens auch ,,staatliche
Gasthofe* dar, denn auBer dem Kurfiirsten und seinem Hofstaat
muBten auch im Auftrage des Kurfiirsten reisende Personen auf:
genommen, verpflegt und weiterbefordert werden.

1} Fidicin, Territorien 1V, 8. 260.

@

2\ Fr. Holtze, Das Amt Miihlenhof bis 14600, Sehriften des Vereins fiir die Geschichte
Berlins., Heft 30, 2. Berlin®1883,
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Wie nun auf dem Amt Chorin gewirtschaltet wurde und was
sonst dort geschah, konnen wir fiir die ersten Jahrzehnte des
Amtes nicht genau feststellen. Erst durch ein Erbregister von
1577 bekommen wir einen Einblick. Das Erbregister ist wahrz
scheinlich unter der Hauptmannschaft des Christoph von Sparr
aulgestellt worden, der schon fur das Jahr 1571 genannt wird’).

Laut Erbregister gehorte ,das Ambt Chorin zusambt dem
Stadtlein Niederfinow und 13 Dérfern und 5 Vorwerken” dem
Kurtiirsten zu Brandenburg mit ,,Ober: und Niedergerichten. Und
Zinsen, Pechten, Diensten, Pflichten.” Die finf Vorwerke Pehlitz,
Buchholz, Klein-Zicthen, Schmargendorf und Chorin waren zusam:
men inehr als 1000 Morgen groff, wihrend die dreizehn Amtsz
dérfer iiber 450 Hufen Land umfafiten®). An Bewohnern hatten
diese Dorfer:

Herzsprang' .o s 13 Hufner, 10 Kossaten.

Bolkendork: i s 12 8 5

Ludersdors - . v 0 i 14 &

Baarsteiny . cihaaey o 15 : 16 o

Brodowin . .......v- 10 : 19 b2

Klein-Ziethen  ...... 5 12 %

Grof3:Ziethen ...... 15 s 22 b

Bt e o e 13 > 8 "

Chorinchen ........ 8 5 24 4!

1572 [ e RN g 2 b 15 5 und Fischer.
Schmargendort 8 = 20 %

Goltaom -5 halias s 22 ! 26 5

Qe PWeS b e oG 7 14 -

Stadtlein Niederfinow 11 e 27 2 und Gartner.
Zusammen also .... 143 Hufner, 235 Kossiten’).

[n fast allen Dorfern hatten die Hufner bereits 2—4 Hufen
Land. In Paarstein und Brodowin waren 4 Hufen das gewohns=
liche Maf3, wihrend in Chorinchen sogar Bauern mit 6 Huten
salen. Oft wird die geringe Giite des Bodens der Grund ftur
cinen so grofen Besitz gewesen sein. Es hatten z. B. Bauern in
Brodowin Landstiicke in der Heide bekommen, weil unter ihren
Hufen viel geringes Land war®). Die Schulzen®in den Dortern
hatten vier Freihufen, in GroB:Ziethen aber sechs. Zur Pfarre
gchorten vier Huten, nur in Brodowin und Britz waren es zwei
und drei Hufen. Das Gotteshaus hatte in jedem Dorf nur wenig
Land. Der Schulze in Schmargendorf war merkwiirdigerweise ein
Kossit, der wie alle anderen Kossiten Haus, Hof, etwas Acker
und eine Wiese hatte?).

3) Pr. Br. Rep. 21, 29.

4y Im Irbreecister von 15677 ist die GriBle der Vorwerke in Morgen angegeben,
die der Dorfer in Hufen. Im 17, Jahrhundert wuarde im A Chorin 1 Hufe

30 Morgen rerechnet.

8y . Erbregister N. 6b ff.

6) |",i||'t|-1.‘l. -, Y] “

7) Ebenda, S. BbHa.
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Von den Hufen und dem Kossitenland kamen jahrlich 194 Th.
5 Silbergr. 9 Pf. an stindigem Zins ein. An Kornpacht wurden
jahrlich an das Amt geliefert:

Roggen ..... i 30 Wispel, 14 Scheffel.
Serite - o Sy n 7
5 T 1 ) Ry S 3() 2 14 4
Wie daraus zu ersehen ist, wurde also noch kein Weizen

angebaut.

An Abgaben erhielt das Amt noch 541 Rauchhiihner, von einem
Weinberg bei Liepe in gewohnlichen Jahren 29 t Wein und aulder-
dem acht Eimer Honigpacht®). Fiir verpachtete Gewisser wurden
jahrlich nur 8%—15 Th. eingenommen, da die meiste Fischerei
noch vom Amte selbst genutzt wurde.
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Das Gebiet des Amites Chorin im Jahre 1577

Uber die Einnahmen durfte das Amt nicht frei verfiigen. Vor
allem bei nicht unbedingt zur Amtswirtschaft gehorenden Aus:-
gaben mufite das Geld erst angefordert werden. So beantradte

8) JErbregister'' 5. 9a.
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1580 ecin Baumeister Heinrich Straube noch 100 Th., um die
Choriner Klosterkirche ordentlich ausbessern zu konnen, trotz-
dem kurz vorher bereits 300 Th. zu diesem Zwecke angewiesen
worden waren”).

Auch sonst sorgte der Kurfiirst bei auBBergewohnlichen Fillen
fiir das Amt. Am 2. Juli 1596 teilte Johann Georg dem IHaupt:
mann zu Gramzow, Berndt von Arnim, mit, dafl er und andere
fremde Herrschaften zu Chorin und Grimnitz grofle Ablager ge-
halten hitten. Daher sei Chorin in nicht geringe Schulden geraten.
Um diese Schuldenlast zu erleichtern, ordne er an, dald die Korn-
gelder des vom Amte Gramzow zu Johanni und Martini ver:
kauften Amtskorns gegen Quittung an Chorin abzuliefern seien).

Dic Ablager wiederholten sich so sehr, da3 das Amt oft nicht
mehr aus den Schulden herauskam, was sich dann bei den ,,Visi-
tationen'* herausstellte. Diese Visitationen wurden durch die
Amtskammer abgehalten, die sich als besondere Behorde fiur die
Amterverwaltung herausgebildet und 1615 ihre erste Instruktion
erhalten hatte'’). Mit der Visitation wurden meist Amtshauptleute
beauftragt. Dabei kam es vor, daf der Hauptmann des unter:
suchten Amtes auf Grund der Visitation abgesetzt wurde, wie es
wahrscheinlich 1617 in Chorin geschah. In diesem Jahre namlich
wurde ein Ehrentreich von Rébell, sicher Hauptmann von Chorin,
nach Berlin zur Vernehmung geladen, damit die Visitation zu
Ende gefithrt und die Amtsschulden Chorins ,liquidiert” werden
konnten'). Und am 9. April 1617 berichten schon die Visitatoren,
daf3 sie den neuen Hauptmann, den kurfiirstlichen Oberjiger:
meister Hans Jacob Rothe in das Amt Chorin eingefiihrt hatten.
Bei den Rechnungspriifungen im Amte waren allerlei Mingel fest-
gestellt, fur die sich der die Geschifte filhrende Amtsschreiber
Hans Humpolt damit entschuldigte, dal’} er wegen vieler grofler
Ablager an der Ausiibung seiner Ptlichten behindert worden wire.
Als Ursache der Schadhaftigkeit der Stille und Scheunen fiihrte
er starke Winde im Herbst und Winter des Jahres 1616 an, wih-
rend er die geringe Zahl von Rindvieh aut den Vorwerken mit
einer groflen Viehseuche erkliarte').

Die ganze wirtschaftliche Struktur des Amtes hatte sich gegen:-
uber den Angaben des Erbredisters schon geiandert, wie aus einem
LAufsatz wie dass Amt Chorin bey guter Zeit und Anno 1620
an unterthanen und allerhandt Intraden beschaffen gewesen® her-
vorgeht). Die Zahl der Untertanen hatte sich aut 137 Bauern
und 234 Kossiten vermindert. Hatte man auch den Ertrag der
Eigenwirtschaft des Amtes durch die Einrichtung eines sechsten
Vorwerks, des Vorwerks Britz, zu vermehren versucht, so war
demgegentiber die eingelieferte Kornpacht von insgesamt 83 Wispel
17 Scheffel auf 74 Wispel 22 Scheffel gesunken. Wihrend die
Wasserpacht die gleiche Hohe wie 1577 behalten hatte, brachten

). Pr. -Br. Rep. 21, 20

10} Fhenda.

) FBPG XIX, S. 227 ff.

12) Pr. Br. Rep. 21, 29.

14) Berieht der Visitatoren (ebenda).

14) Pr. Br. Rep. 32, Schulamt Joachimsthal, Rep. B. lit. C. Seectio I. Nr. 7.
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die stindigen Geldzinse nur noch 177 °Th: 23 Gr. 4 Prun Jahre
¢in, also 16 Th. 6 Gr. weniger als nach dem Erbredister. Beson:
ders auffallend ist das Absinken der Einnahmen aus der Ragoser
Miihle, die 1620 nur etwa 107 Wispel Roggen betrug, wihrend
vorher zwischen 40 und 50 Wispel cingekommen waren. Fur diesen
Ausfall konnte auch nicht die fur Paarstein neu erwihnte Wind-
miihle einen Ersatz bilden, da diesclbe zusammen mit der Schmar>
gendorfer Windmiihle nur etwa 7 Wispel Roggen einbrachte').
Die geringen Abgaben aus den Miihlen sind zum Teil vielleicht
dadurch zu erkliren, daff viele Untertanen auf nihergelegenen
adligen Miihlen mahlen lieBen, wie auch spater noch oft, trotz
Mahlzwang und Aufsicht.

Die Fischerei im Amte wurde fleiBig betrieben und erbrachte
allein vom Garnzug auf dem Paarsteiner See jihrlich rund 100 Th.,
was im Vergleich zur obengenannten Einnahme an Geldzins sehr
viel ist.

Die Aussaat an Roggen, Gerste und Hafer war auf den Vor:
werken ziemlich dieselbe geblieben. Hervorzuheben ist, dald jetzt
auch etwas Weizen gebaut wurde. am meisten auf dem Vorwerk
Schmargendorf, weniger in Buchholz'). Ein gut entwickelter Wirt=
<chaftszweig scheinen die Schifereien gewesen zu sein, denn die
Visitatoren von 1617 hatten ausdriicklich bekannt, dafl im Amt
Chorin finf Schifereien mit gutem und gesundem Vich vorhanden
seien'’). Zusammen konnten diese Schafereien iiber 3000 halten
und futtern. Diese Zahl spricht fir den Wert, der der Schat=
sucht beigelegt wurde. Wiihrend des 30jahrigen Krieges waren
die Schatherden dem Zugritt der Soldateska besonders stark aus:
gesetzt, wie auch aus cinem Bericht des Amtes Chorin vom
10. September 1627 hervorgeht'™). Der Amtsschreiber beklagt sich
darin. daB die Kaiserlichen unter Obrist von Wittenhorsten auf
den Dorfern und Vorwerken 350 Pferde gestohlen und auf den
Schifereien 200 Hammel, Schafe und Limmer ,,aufgefressen”™ oder
mit sich genommen hitten. Die anwesenden Amtsbedienten waren
bis auf das Hemd ausgepliindert worden und das Amt und die
Dérfer so zugerichtet, dafl kaum noch ein Haus heil geblieben
war. Simtliche Kachelofen und Fenster hatten die Kaiserlichen
gerschlagen und das Getreide vernichtet, so dafl die meisten
Untertanen kein Brot mehr, geschweige denn Saatkorn hatten.
Das Elend wurde noch vermehrt durch das Wallensteinsche Kon-
tributionssystem, wobei die Bevolkerung nicht nur das Quartier
zu geben und die Naturalbediirfnisse zu liefern hatte, sondern
auch fiir die Lohnung der Truppen aufkommen mufite. Da war
es kein Wunder, daf das Amt Chorin sich 1631 wieder beklagte,
die Untertanen wiirden durch die Kontributionen, die von den
Reitern mit Gewalt eingezogen wurden, vollkommen ruiniert, so
dalR nur wiiste Hofe tibrig blieben. Fiir eine Kompanie zu Rob,
dic Kompanie zu 125 Pferden gerechnet, mufite das Amt monat:

15y Pr. Br. Rep. 52, Schulami Joachimsthal.’ Rep. B. lit. 'C. Sectio 1. Nr. T.

"_ll Kbenida.
17) pr. Br. Rep. 32, Schulami Joachimsthal, Rep. B. lit. C. Seectio L Nr. 1.

18} Pr.Br.Rep. 21, 29,
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lich liefern: Fiir jedes Pferd 5 Th. 12 Gr. Kontribution, ein Fuder
Heu, ein Fuder Stroh, zu 24 Bund gerechnet, und vier Scheffel
Hater. Fiir die ganze Kompanie machte das im Monat:

687 Th. 12 Gr. Kontribution,
125 Fuder Heu,

125 Fuder Stroh und

20 Wispel 20 Scheffel Hater™).

Dic Grofie dieser Belastung ist daraus zu ersehen, als um
1620 die Haferpacht eines ganzen Jahres aus samtlichen Amts:
dorfern 22 Wispel 23 Scheftel betragen hatte™). Bei solchen Be-
lastungen muBte die Wirtschaftlichkeit des Amtes natiirlich sinken.
Fand nun zwischendurch noch ein Ablager des Kurfirsten statt,
dann trat empfindlicher Geldmangel ein, wie 1639, wo der Amts:-
schreiber deswegen die Einnahmen aus den Amtstorsten angreifen
mufdte’).

Dic Not im Amt Chorin wurde aber noch immer grofder, be-
sonders als 1642 neue feindliche Scharen, sowohl Torstensonsche
als auch Kaiserliche, in das Land kamen. Durch sie wurde das
Amt von neuem ginzlich verwiistet, so dald das Amtsgesinde nach
Neustadt-Eberswalde floh, von wo aus die Amtsgeschifte not:
diirftig weitergefithrt wurden. Die Vorwerke, Schifereien und
Miihlen waren vollkommen wiist, nur elende, zerfallene Gebaude
waren ubriggeblieben. Trotz dieser schweren Zeit wurde der Ver:
such gemacht, auf dem Vorwerk Buchholz wieder auszusden und
den beim Dorfe Liepe befindlichen Weinberg wieder zu bestellen.
Auch die Miihlen wurden notdiirftig ausgebessert.

Jedoch nicht lange sollte diese Regung des Aufbauwillens
dauern., denn kaum war das Vorwerk Buchholz neu eingerichtet,
als am 29. 3. 1643 ein Major Friedrich von Jiagerndort, der zu
General Torstensons Armee gehorte, mit 150 Pferden dorthin
kam, samtliches Vieh fortnahm und in den Scheunen und Stillen
an mehreren Stellen Feuer legte®™).

7Zu diesen Beschwernissen kam einige Tage spiter, am 31. 3. 1643,
die Verordnung, daf® der uckermirkische Kreis zwei Kompanien
finnischer Reiter mit 300 Pferden auf zehn Tage zu verpilegen
hitte. Dazu mufite das Amt Chorin elf Scheffel Futterkorn und
12 Reichsth. 12 Schilling abliefern. Diese an sich nicht grofie Be-
lastung konnte das Amt aber nicht mehr tragen, da die Unter-
tanen bereits so blutarm geworden waren, dal} sie oft tagelang
kein Brot mehr hatten®™). Um 1650 etwa hatte die Not des Amtes
ihren Hohepunkt erreicht. Allerdings war das nicht nur eine
Folge des Krieges, auch die schlechte Verwaltung war daran
schuld. Der Amtshauptmann bekleidete seine Stellung meist nur
im Nebenamt und war oft gar nicht auf dem Amt anwesend.
Daher konnte sein nichster Untergebener, der Amtsschreiber,

') Pr. Br. Rep. 21, 20.

20) pr. Br. Rep, 32, Schulamt Joachimsthal, Rep. B. lit. C. Sectio LN

i) Pr. Br. Reép. 21, 29.

1) Pr. Br. Rep. 21, 29.
%) Ebenda.
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manchmal auch Amtmann genannt®), nach seinem Ermessen wirt:
schaften und dabei in seine Tasche arbeiten. Um den Ackerbau
kiilmmerte er sich nicht besonders, und im Schriftverkehr des
Amtes war von diesen technischen Dingen nie die Rede. Der
traurige Zustand der Amter nach dem 30jihrigen Kriege war also
zum Teil auch ein Zeichen fiir die unsachgemifie Verwaltung.

Nach Beendigung des Krieges versuchte der Kurfiirst durch
Ansetzung von Hollindern dem Amte Chorin frisches Blut zu-
zufithren. Er erkannte an, ,daB durch langwierigen Krieg unter
anderen das Amt Chorin, sowohl an Gebiauden aufm Amte, Vor:
werken und Schifereien schadhaft worden, dal auch an Unter-
tanen in ziemlichen Abgang geraten.” Da sich nun ein Johann
von Ravenstein erboten hatte, ,als Ersatz fir hinweggenommene
und verlaufene mirkische Untertanen, etliche Hausleute aus
Holland zu verschaffen, so sollten nicht nur die Vorwerke, son=
dern auch die wiisten Hofe in den Dorfern besetzt werden, ,,da-
mit wieder Ackerbau und Viehzucht vollkommen hergestellt”
wiirden®). Dem Ravenstein wurde das ganze Amt Chorin, samt
Vorwerken, Schiifereien und allen Gerechtigkeiten, von Trini:
tatis 1650 ab auf 20 Jahre iibergeben. Die ersten sechs Jahre
sollte er ganz frei und ohne Pacht sein, von Trinitatis 1657 ab
jedoch von jeder Hufe 20 Reichstaler Pacht zahlen®). Nach Ab:
lauf der 20 Jahre sollte es dem Kurfursten freistehen, das Amt
wieder an sich zu nehmen oder es neu zu verpachten.

Ravenstein hatte nun auf den wiisten Stellen seine holldndi-
schen Familien anzusetzen, die ebenfalls sechs Freijahre genielien
sollten und wiahrend dieser Zeit keine Naturaldienste zu leisten
brauchten. Die im Erbregister genannten Pfarrhufen und das
Kirchenland sollten zu ,ewigen Zeiten” von allen Lasten frei-
bleiben. Dem Kurfiirsten bliecb aber das Recht der ,,vocation®
und ,installierung” der Prediger. Datur versprach er, Ravenstein
und seine Familien ,bei der wahren evangelischen reformierten
Religion™ zu schiitzen. Die Wahl von eigenen Schotfen und Rats-
leuten, die Zivilsachen bis zu 100 Taler erkennen und schlichten
durtten, wurde den Hollindern zugestanden. Um Neubauten und
Ausbesserungen aut den wiusten Hoten vornehmen zu konnen,
wurde vom Amt freies Bauholz geliefert. Auflerdem erhielt jede
Familie, um schneller in das Amt zi kommen, vier Taler und
20 Schetfel Roggen als Fracht- und Reisegeld. SchlieBlich vers-
stand sich der Kurfiirst noch dazu, den angekommenen 24 Familien
2400 Taler zur Einrichtung vorzuschiefen. Davon sollte Raven:
stein auf Verlangen auszahlen®). Ob Johann von Ravenstein das
Geld aber in diesem Sinne verwandt hatte, ist fraglich. Es stellte
sich namlich bald heraus, daf3 er sich nur die Taschen vollstecken
wollte, um das Wohl des Amtes sich aber gar nicht kiimmerte
Schon 1651 beschwerte sich der Heidereiter zu Liepe, Andreas

24) Dieser Amtmann ist nicht zu verwechseln mit dem apiiter Amtmann genannten

Piichter des Amtes,

25) Einleitung zum Kontrakt mit J. v. R. vom 21. V. 1650, {(Pr. Br. Rep. 21, 20.)
28) Das Land sollte anf Kurfiirstliche Kosten vermessen werden, und zwar nach
riwinlindischem Mali, 20 rhein, Morgen auf eine rhein, Hufe.

37) Pr. Br. Rep. 21, 29, (14. VII. 2650.)
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Hornemann, dafl Ravenstein sich weigere, Leute zu stellen, um
die Stallstitten zu riumen, die Wildbahnen hin- und widerzuz
pfligen und die Didmme und Briicken auszubessern. Er glaube
feststellen zu miissen, daB® es ,seltzahmb anitzo im Ambte Chorin
daher” gehe™).

Dic Aufklirung iiber die seltsamen Zustinde brachte schliel3-
lich der Bericht zweier vom Kurfiirsten nach Chorin geschickten
¥ Kommissare, die feststellten, da3 Ravenstein ein ,ungehorsamer,

unerfahrener, unfleifiger Mann sei, dem es gar nicht um ,aut:
| nchmung” des Amtes Chorin zu tun sei, sondern um seinen
cigenen Vorteil. Sie stellten weiter fest, daf®? Ravenstein tiber:
haupt keine Geldmittel ins Amt mitgebracht hatte, sondern sofort
| die Feldfriichte und Schiifereien angegritfen, davon verkauft und
verbraucht hatte?). Bis auf cine Schiferei, deren Bestand aber
auch nur noch gering war, standen alle leer. Von Ackerbau und
Haushalt verstand Ravenstein gar nichts, beschwerte sich aber,
! daf} die Untertanen ihn betrogen, was natiirlich kein Wunder war,
| da er diesclben ja nicht zu regieren wufite. Die Untertanen waren
! cbensowenig brauchbar, lieBen die Acker verwildern und be-
! stellten sie kaum zur Hilfte. Diese Zustinde erkliaren auch einen
| Bericht des Amtsschreibers des benachbarten, dem Joachimsthal-
| schen Gymmnasium gehorenden Amtes Neuendorf, den dieser iiber
das Amt Chorin kurz vorher eingereicht hatte™). Aus den Dorfern
| waren die meisten Untertanen fortgezogen, so dafd in Paarstein
| 2. B. noch fiinf Bauern vorhanden waren, in Bélkendorf nur zwei
! und in Liidersdorf sogar nur noch ein Bauer, Michel Fliigge. Die
Felder waren nicht in Ordnung und sehr verwachsen. Teilweise
standen schon Fichten und viel Striaucher darauf. Im besten Falle
konnten die Acker mit der Hilfte dessen besit werden, was vor
dem 30jihrigen Kriege ausgesit worden war. Die wenigen Ochsen,
die den Bauern zur Verfiigung gestanden hatten, waren von Raven-
stein wegen riickstindiger Abgaben erbarmungslos geptindet
worden. Zu allem Ungluck war noch eine Miflernte gekommen,
{r«.u daB die wenigen Untertanen nichts aussden und also weiter
! keine Abgaben leisten konnten. Es blieb ihnen daher nichts weiter
iibrig, als auf und davon zu gehen. Ravenstein liel§ das aber voll-
! kommen gleichgiiltig, ja er sorgte nicht einmal dalir, dal} die
landesherrlichen Gefille einkamen. Die Verpachtung des Amtes
an Ravenstein war also ein vollkommener Fehlschlag gewesen.

Trotzdem wollte man es mit dem Pachtsystem weiter ver:
suchen, da auch bei reiner Eigenwirtschaft der Ertrag der Amter
gesunken war. FEinen geeigneten Pichter hat man aber wohl
nicht finden koénnen, deshalb wurde Chorin 1653 dem Schulamt
Joachimsthal zur Bewirtschaftung tbergeben.

-

Zusammenfassung.
] 1545 tritt uns ein Jacob von Arnim als erster kurfiirstlicher
Hauptmann von Chorin entgegen. Laut Erbregister von 1577 de-

%) Ebenda, (27. XI. 1651.)
=%) Ebenda, (30, IX. 1652.)
#0) Bericht vom 3. VIIL. 1653. (Pr. Br. Rep. 21, 29.)
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hérten zu diesem Amt: ein Stidtlein, 13 Daorfer, fint Vorwerke,
zwei Miihlen und zahlreiche Fischerei. Die Zahl der Untertanen
betrug 142 Hufner und 235 Kossiten.

Durch Ablager des Kurfiirsten geriet das Amt in Schulden,
die 1617 zu einer ,,Visitation” fiithrten, auf Grund derer der Amts-
hauptmann Ehrentreich von Robell abgesetzt und Hans Jacob
Rothe zu seinem Nachfolger ernannt wurde. Samtliche Einnahmen
des Amtes waren gesunken und die Zahl der Untertanen betrug
1620 nur noch 137 Bauern und 234 Kossiiten. In gutem Zustande
waren allein die Schifereien.

1627 fand die erste groBe Heimsuchung Chorins durch kaiser-
liche Truppen statt. 1642 war ein neuer grobier Einfall, sowohl
kaiserlicher als auch schwedischer Truppen, dem 1643 eine erneute
Verwiistung Chorins durch Torstensonsche Reiter folgte. Die de:-
samte Wirtschaft des Amtes lag jetzt darnieder.

1650 sollte dem Amt durch Ansiedlung von IHollindern auf-
geholfen werden. Der Plan scheiterte an der Ungzulinglichkeit
des Pichters Johann von Ravenstein, der sich bereicherte, das
Amt aber vernachlissigte. Eine eingeleitete Untersuchung fiihrte
sur Entfernung Ravensteins, und 1653 wurde Chorin dem Schul=
amt Joachimsthal zur Béwirtschaftung tbergeben.

3.Chorin unter dem Schulamt Joachimsthal 1653-1662

Der bereits oben erwihnte Amtsschreiber des benachbarten
Schulamts Neuendorf, das ebenfalls Joachimsthal unterstand, er:
hielt die wirtschaftliche Leitung Chorins ubertragen und unter:
nahm sofort eine Besichtigungsreise durch das ganze Amt. Er
bekiimmerte sich vor allem um den Ackerbau, den er wieder in
die Héhe bringen wollte. Dies Yorhaben wurde aber durch grofien
Mangel an Knechten  erschwert. Es muliten deshalb zur Aus:-
hilfe Soldaten aus dem benachbarten Oderberg angestellt werden,
die gleichzeitig als Kornhiiter Verwendung fanden. Am 6. 7. 1654
konnte der Amtsschreiber den Beginn der Ernte melden, die dann
aber schlecht ausfiel, da durch Regen viel Roggen verdorben
worden war'). Trotzdem ging man mit ncuem Mut an die Winter-
aussaat. Sogar die Weinlese wurde Anfang Oktober auf dem
Weinberg bei Liepe gehalten.

An vielen Stellen im Amte wurden Neubauten vorgenommen,
so in Golzow der einer Schiferei und in Schmargendort einer
Meierei. In Schmargendorf wurde auBlerdem die Windmihle neu
aufgebaut. Diese Anzeichen einer beginnenden Aufwirtsentwick:
lung der Amtswirtschaft wurden durch erneute Einquartierungen
und Truppendurchmirsche bald wieder gestort). Vor allem hatten
die an der HeerstraBe gelegenen Dorfer Britz, Golzow, Schmargen-
dorf und auch Herzsprung sehr unter Einquartierung zu leiden.
Uberaus grofer Schaden wurde durch polnische Truppen ange:

1) Pr. BEr. Rep. 32. Schulamt Joachimsthal. Rep. B. lit. C. Sectio I. Nr: 3, vol. 1
) Ebenda, vol. .
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richtet. die im Oktober 1657 nach Pommern durchzogen und auf
dem Riickmarsch ebenfalls Chorin beruhrten. Das polnische
Hauptquartier war fur einige Zeit aut dem Amtsvorwerk Chorin,
wo sehr bose gehaust wurde, trotzdem die Polen nicht in Feindes:
land waren, da ja der Kurfiirst sich kurz vorher von den Schweden
suriickgezogen und auf die Seite Polens gestellt hatte, vorlaufig
uber noch eine Art Neutralitit cinhielt?). Die polnischen Soldaten
nahmen oder vernichteten sidmtliches Kkorn, Stroh und Heu,
schlachteten das ganze Vieh ab und zerstorten das HHausgerat,
wie Kessel, Topfe usw. Sogar die Tiirschlosser an den kurfiirst-
lichen Gemichern, die im oberen Stock des Amtshauses lagen,
wurden zerschlagen, wihrend die anderen Hauser und die Stille
verbrannt oder sonstwie zerstort wurden. Der Schaden, der so
allein auf dem Amtshof angerichtet worden war, beliet sich auf
555 ' Th. 21617

in Golzow wurden von den Polen fir mehr als 1700 Taler
Werte vernichtet und in Schmargendorf fur 1000 Taler. Hier
wurden auch in der Kirche die Leuchter gestohlen und das ganze
Cestiihl verbrannt. Allein der Pfarrer in Herzsprung erlitt einen
Verlust von 276 Th. 10 Gr. und der Heidereiter in Schmargendort
cinen solchen von 260 Talern. Der von den Polen im Amt Chorin
angerichtete Gesamtschaden betrug mehr als 7000 Taler, fur die
damaligen traurigen Verhiltnisse eine erschreckend hohe Summe®).

7u aller Not verlangte jetzt noch das brandenburgische Kriegs-
kommissariat fir die Zeit vom 12. 11.—12. 12. 165/ vom Amte
cine Zahlung von 228 Th. 1 Gr. und die Ablieferung von 7 Wispel
4 Scheifel Korn. Wie und ob iiberhaupt diese Abgaben auf:
sebracht werden konnten, ist fraglich, da ja bei den Amtsunter:
tanen nichts mehr zu holen war. Zum Teil waren die Familien
fortgezogen, wihrend die restlichen kaum noch etwas fiir ihren
cigenen Unterhalt hatten. Dazu kam Ende des Jahres die Furcht
vor ecinem Einfall der Schweden. Die Dorfer baten deshalb, fur
ein Jahr von der so driickenden Kontribution befreit zu werden,
die 1656 im Amte Chorin mehr als 600 Taler betragen hatte.

War das Jahr 1658 verhiltnisméBig ruhig verlaufen, so standen
1659 Einfille von kaiserlichen, schwedischen und polnischen Trup-
pen bevor. Deshalb sollte das ausgedroschene Getreide und das
Vieh in Sicherheit gebracht werden. Doch ehe das Vorhaben
ausgefithrt werden konnte, brach das Verhangnis herein. 300 bis
400 Kroaten vom kaiserlichen Heer durchstreiften die Amter
Neuendorf und Chorin und pliinderten systematisch ein Dortf
nach dem anderen aus®). Paarstein, Liudersdorf und Bolkendort
wurden besonders schwer heimgesucht, die Bauern und ihr Ge:=
sinde bis auf das Hemd ausgepliindert und die Frauen vergewaltigt.
Da auf den Vorwerken Pehlitz und Schmargendort noch etwas
Vich und Getreide vorhanden war, erbat der Choriner Amts-
schreiber zu deren Schutz eine ,lebendige Salve guardia™ von

1) Ueber den sehwed.-poln. Krieg vgl. Hintze: Hohenzollern* §. 104 f.

1) Pr. Br., Rep. 32, Schulamt Joachimsthal. Rep. B. lit. C, Sectio 1. Nr. 6.

::l Ebenda.
8) Pr. Br. Rep. 32. Schulamt . Joachimsthal. Rep. B. lit. C, Seetio I, Nr. B, Wol. 4.

23




brandenburgischen Soldaten, damit sich gleichzeitig das Gesinde
sicherer fithlte. Die Knechte und Migde hatten nimlich das Be-
streben. davonzulaufen und sich in der Stadt in Sicherheit zu
bringen. Der Amtsschreiber schlug auch vor, ihnen etwas Geld
auszuzahlen, wodurch sie dann noch eher veranlaf3t werden
konnten zu bleiben. Sonst wire zu Ende des Jahres auf den Vor:
werken wohl kein Gesinde mehr zu finden gewesen und die Vor:
werke so wiist wie die Dorter?).

Nur noch wenige Untertanen wohnten in diesen, und erst als
1660 ein neuer Amtsschreiber nach Chorin kam, stellten sich
einige der vorher gefliichteten Untertanen wieder ein, so dals
deren Zahl auf 59 stieg?). Auch die Amtsbedienten nahmen ihre
Tatigkeit wieder auf.

Auf dem Gebicete der Viehzucht waren jetzt besondere An-
strengungen gemacht, wie aus einem ,Amtsinventar” hervorgeht®).
Danach waren in der Schiiferei Golzow bereits wieder 405 Schate
vorhanden. in Buchholz 288 und in Pehlitz 222. Jedes Vorwerk
hatte auBerdem drei oder vier Pferde, etwa 25—30 Stick Rind-
vieh, einige Ginse, Hithner und Enten und eine grofiere Anzahl
Schweine'). Die Ernteertrige wurden wieder hoher, und es lieten
mehr Abgaben von den Untertanen ein. Trotzdem war der Amts:
etat immer noch ohne Uberschufd. Fiir das Jahr 1661—62 standen
einer Einnahme von 483 Th. 11 Gr. 10 Pf. Ausgaben von 716 Th.
12 Gr. gegeniiber. Den grofiten Einnahmeposten bildete der Woll
verkauf mit einem Erlos von 110 Talern. Ein Zeichen fur die
immer noch traurigen Zeiten waren die Amtsstrafen, die 50 Taler
ausmachten, wovon allein die Hilfte fir Korndiebstahle verhingt
worden waren. Diesen Strafgeldern gegeniuiber brachten die stian-
digen Geldzinse von samtlichen Untertanen noch nicht einmali
30 Taler ein. Auf der Ausgabenseite verschlangen die Besoldung
der Amtsbedienten mit den Heidereitern zu Liepe und Schmar-
gendorf nahezu 350 Taler, also bald die Haillte der Gesamtaus:-
gaben. Fiir Neubauten und Ausbesserungen waren mehr als
100 Taler verausgabt worden, Dazu kamen noch Handwerker:
lohne, Ankauf von Arbeitsmaterial und Ausgaben fiir notwendige
Lebensmittel, vor allem fuar Heringe und Salz'). Dieser geringe
Amtshaushalt bedeutete aber keine Ausnahme, denn wihrend des
30jdhrigen Krieges war der Ertrag immer mehr gesunken und
gelegentliche Ansitze zur Besserung, die in den Jahren nach Be-
endigung des Krieges festzustellen waren, Konnten wegen der
vielen Truppendurchmirsche nicht zur Entwicklung kommen. Des-
halb sah es im Amt Chorin, als es im Jahre 1063 wieder vom
Joachimsthalschen Gymnasium fort und unter kurfiirstliche Ver:
waltung kam, nicht sehr viel besser aus als 1653.

) Ebendn.

8) Die Zahl von 39 ,.Unfertanen® bedeutet natiirhich die Anzahl der Wirte, withrend
zur Bevilkerungszahl noch deren Familienmitglieder unid das Gesinde' gerechnet
werden miilften.

8) Rin Amtsinventar ist eine genaue Aufstellung iiber siimtliche Vorwerke, deren
Einriehtung, Viehbestand und Ackerwirtschaft.

10) Pr, Br. Rep. 32, Schulamt Joachimsthal. Rap. B. lit. C, SBectio 1. Nr. 5, vol: o:
11y pPr. Br. Rep. 32. Schulamt Joachimsthal. Rep. B. lit. O, Sectio [, Nr. 8, vol. 5
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Zusammenfassung.

‘Erfolgversprechende Anfinge wirtschaftlichen Autbaus in dem
jetzt dem Joachimsthalschen Gymmnasium unterstehenden Amt
Chorin wurden durch erneute Einquartierungen und Truppen:
durchmirsche gestort.

1657 verwiisteten polnische Truppen das Amt und richteten
fiir mehr als 7000 Taler Schaden an. Zahlreiche Untertanen ver:
lieBen ihre Wohnsitze, die zuruckgeblicbenen lebten in diirftig-
sten Verhaltnissen.

165¢ wurde Chorin durch Kroaten geplundert. In den ftolgen-
den Jahren kam es dann zu einer geringen Aufwirtsbewegung der
Amtswirtschaft, was vielleicht der Grund war, dall 1603 Chorin
dem Joachimsthalschen Gymnasium entzogen und wieder unter
kurfiirstliche Verwaltung gestellt wurde.

4. Amt Chorin von 1663-1740

Noch 1666, als Chorin schon nicht mehr zum Schulamt
Joachimsthal gehorte, waren die Folgen der vielen Truppendurch:
mirsche nicht iiberwunden, so daf} der damalige Ilauptmann von
Chorin, Johann Fuchs, Kontributionsnachlaf3 fiir seine Amtsunter-
tanen forderte!). 1668 verlangte er dieselbe Erleichterung fur
Niederfinow und Liepe nochmals, da diese Gemeinden in ganz
schlechtem Zustand waren?). Daneben bekamen diejenigen Leute,
die sich bereit erklirten, wiste Hote anzunchmen, besondere Frei-
jahre zugelegt. Solche Hofe wurden in den Jahren von 1660 bis
168G schr viele neu besetzt. Wegen des schlechten und sehr ver-
wachsenen Ackers bekamen viele Annehmer zwei wiiste Hofe
zugeteilt, damit sie ihren Verpflichtungen dem Amte gegeniiber
besser nachkommen konnten?®). In manchen Dorfern fanden sich
dagegen zwei Kossiten, die einen wiisten Bauernhof annahmen
und sich den Acker teilten?). Aber nicht allen Annehmern erfiillte
sich die Hoffnung auf gutes Auskommen. Is kam sogar vor,
daB} ein Kossit seinen Hof, aus Unvermogen ihn weiter nutz-
bringend zu bestellen, an das Amt zuriickgab®).

Dis Amtswirtschaft war immer noch soweit zuriick, dal} die
Gehilter nicht einmal herausgewirtschaftet werden konnten und
der Hauptmann Baltzer von Kotwitz 1672 um Auszahlung seines
Gehalts mahnen mufdte, trotzdem es an barem Gelde nur 50 Taler
betrug®). Ja sogar die jahrlichen 15 Taler Leinwandsgeld, die an
den kurfurstlichen Hofstaat geliefert werden sollten, konnte das
Amt nicht bezahlen?). Es war wohl so ziemlich wieder ein-
serichtet, aber der Ertrag ging zum grollen Teil fur Deputate

1) Pr. Br. Rep. 21. 20, (12. IV, 1666.)

henda. (20, X1, 1668.)
. Br. Rep. 7. Amt Chorin. Rep, 11, Fach 10, Nr. 2, sog. ,,Rotes Bueh™, Blatt 25.
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henda, Blatt 39,
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Pr. Br. Rep. IX. Rep. 9. K. lit. b. Fase. 7.
I Br. Rep. 21, 20, (13. XII, 1672.)
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drauf, so dafd fur Geldauszahlungen kaum etwas tibrig blieb®).
Die sonstigen Uberschiisse sollten in Geld an die ,Hotfstaats:
renthei” gezahlt werden, die 1673 gebildet worden war’). Die
Schaffung dieser Stelle bedeutete dic Aufhebung der Natural-
licferungen fur den kurfiirstlichen Hof und den Sieg der Geld-
wirtschaft. Allerdings blieb die Naturalwirtschaft innerhalb des
Amtes zum groBBen Teil bestehen. Vor allem in Chorin waren
iiberaus viel Deputanten vorhanden, deren Beziige einen sehr
groflen Teil des Amtsertrages verschlangen'). Die beiden Heide=
reiter im Amt bekamen z. B. jeder 25 Taler Gehalt, zwei Wispel
Roggen, einen Wispel Gerste und finf Wispel Hafer. Der Schutze
su Paarstein erhielt aufler 15 Taler je einen Wispel Roggen und
Gerste und drei Wispel Hafer. Der Meier und die Meierin auf
den Vorwerken, sowie der Meierknecht, der Schweinehirt, der
Viehhirt und der Feldhiiter, bekamen ihre Deputate an Vieh und
Getreide. Dabei kamen jiahrlich mehr als 60 Wispel Roggen, iiber
30 Wispel Gerste und nahezu 50 Wispel Hater zusammen. Dazu
wurden noch Erbsen, Buchweizen, Hopfen, Salz und Heringe ver:
teilt. An Kuhbutter brauchte 1673—74 das Amt fur Deputate
682 Pfund, an Schatbutter immerhin noch 145 Pfund").

Bei solcher Belastung war es nicht weiter verwunderlich, dalf5
auch 1690 noch der Ertrag des Amtes so gering war, um Gehalts=
riickstinde zu bewirken®). Dem konnten auch nicht Ansiedlungen
von Plilzern und Franzosen abhelfen, die in groferer Zahl vors:
genommen wurden').

Den Ubelstand der geringen Amterertrage zu beseitigen, wurde
der Hauptmann von Chorin, Ludolf Ernst von Strantz, zum Kom-
missar tir die Amteruntersuchung ernannt'). Genaue Ertrags:
anschlige muBiten gelietert werden, und man kam schlieB3lich zu
der Feststellung, daB® das bisherige System in mancher Hinsicht
nicht befriedigen konnte. Ein Miiller z. B., der seine Miihle nur
tir sechs Jahre in Pacht hatte, machte wihrend dieser Zeit kaum
groflere Ausbesserungen an den Gebiuden, so dal} dieselben nach
und nach immer schlechter wurden. Aus diesem Grunde ging
man dazu tiber, die Miihlen in Erbpacht auszutun, damit sie desto
bhesser unterhalten wirden. Ein anderer Versuch, den Ertrag
Chorins zu heben, war die Umwandlung des Schulzengerichts zu
Britz in ein Vorwerk, indem zu den vier vorhandenen Freihuten
noch zwei wiiste Hote gelegt wurden. Das Ganze wurde dann
1700 fiar 100 Taler jihrlich verpachtet®).

Um den Ertrag des Amtes weiter zu steigern und unnotige
Ausgaben zu vermeiden, wurde schlieBBlich der Posten des Amtss
hauptmanns, der praktisch kaum noch Wert gehabt hatte, als
iiberfliissig aufgehoben. Der bisherige Amtsschreiber, der im Auf-

§) pPr. Br. Rep., 210 29, (4, X. 1673.)

) Riedel: ..Brdbg.-pr. Stantshaushalts, 8. 5.

10) Pp. Br. Rep. 21. 29. (Bericht des Amtssehreibers vom 4. XII. 1673.)

11y Ehenda. (Verzeichnis aller Geldbesoldungen und Deputate 1674.)
12) pPr. Br. Rep. IX. Rep. 9. K. lit, . Fase. T.

18y Die Zahl der cingewanderten Hugenotten im Amt Chorin gibt Breysig (,,Gesch.
d. brdbg., Finanz.™, 5. 361} mit 292 an.

14y Pr. Br. Rep. 21. 24,

16) pr. Br. Rep. 2, 2, Dom.-Ree. Amt Chorin, Paket 6a, Nr. 2,
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trage des Hauptmanns das Amt verwaltet hatte, behielt seine
Titigkeit bei und fiihrte jetzt den Titel ,,Amtmann™*).

1700 wurde der Entschluf gefaBit, simtliche Amter zu vererbz
pachten und den Erbpichtern einen tiichtigen Amtmann vOrzu:
setzen, der die Interessen des Kurfirsten wahrnehmen sollte. Fur
diesen Zweck wurde 1705 in Chorin der Amtmann Werner, der
unter dem letzten Hauptmann bereits Amtsschreiber gewesen war,
mit Riickwirkung bis Trinitatis 1700 bestellt, da man seine gute
Fignung und Geschicklichkeit erkannt hatte. Dieser unter den
neuen Verhiltnissen titige Amtmann sollte die Untertanen und
Erbpichter unterstiitzen und ihren Wohlstand mehren helfen. Er
hatte aber auch fiir deren piinktliche und gewissenhafte Abgaben:
zahlung zu haften und vor allem fur die Erhaltung der Miihlen,
Schiifereien und sonstigen Amtsgebiaude zu sorgen. Als Entloh=
nung wurde er, jedoch erst nach 7.ahlung von 2000 Talern Kaution,
mit jihrlich 12 % am Reingewinn des Amtes beteiligt. Auberdem
versprach der Konig, sofern der Amtmann sich bewihrte, dessen
lciblichem Sohn oder Schwiiger, wenn derselbe cbenfalls tuchtig
war, cher die Nachfolge im Amte zu erteilen als einem anderen').

Zur Verbesserung des Amtes wurde noch im gleichen Jahre
der Bau einer Glashiitte befohlen, die dem . Miihlenwagemeister
auff Berlinschen Miihlentham®, Christian Puhlmann, in Zeitpacht
iberlassen wurde. Laut Kontrakt versprach Puhlmann, die Hutte
nebst zugehorigen Wohnungen nach gebrauchlicher Art selbst zu
errichten und in Betrieb zu setzen, wotiir ihm freies Bauholz aus
der Amtsforst geliefert wurde'™). Die Arbeiter auf der Hitte
hatte er selbst zu unterhalten. Die fiir den Betrieb notige Asche
durfte er von faulen Buchen in der Lieper Heide brennen oder in
den Dérfern des Amtes aufkaufen. Um die Einrichtung der Hitte
7u verbilligen, sollte Puhlmann das Inventar der cingegangenen
Glashiitte in Pinnow, im Amte Miihlenbeck, erstehen. Fur das,
was er sonst an Material fur den Bau der Ofen und Hatfen aus
dem Magdeburgischen eintithren mulite, bekam er Zollireiheit.
Er durfte alle Glasarten herstellen, mit Ausnahme von Kristall-
glas, mufdtc sich aber verpflichten, das Glas so zu verkaulen, wie
es in Grimnitz gebrauchlich war™). Zum besseren Absatz der
Glaswaren wurde ihm freigestellt, auf dem Lande ,factoreyen™
und in Berlin, Colln und ,Friedrichswerder™ eine ,boutique” zu
eroffnen®). Als besondere Vergunstigung bekam Puhlmann die
Erlaubnis, auf der Hutte Bier brauen, Branntwein brennen und
ausschenken zu diirten, wofiir er jiahrlich 15 Taler geben mufite.
Von der Hiitte hatte er wiihrend seiner zwolt Pachtjahre die
ersten drei Jahre je 150 Taler zu geben, dann drei Jahre lang je
200 Taler und die letzten sechs Jahre je 250 Taler™).

16) Breysig: .(Geseh. d. brdbg. Finanz.'. 5. $79 ff.

17) Pr. Br. Rep. 21. 29. (Bestallung vom 24. XI. 1705.)

18) pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. VII. Fach 139, Nr. 3.

19) Laut Kontrakt betrugen die Grimnitzer Preise fir 100 Doppelscheiben: 1 Th.
16 (ir.. fiir 100 einfache Spiegel-Scheiben: 20 Gr., fiir 100 Hohl-Gias-Bouteillen: 16 Gr.
uand fiir 100 Trink- und Apotheker-Glas: 15 Gr.

20) Pr, Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. VIL. Fach 139, Nr. 3.
1) Fhenda,
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Eine weitere groflere Einnahme fiur das Amt versprach die
Herstellung von Ziegelsteinen zu erbringen, wofiir sich ein Ziegler
aus Joachimsthal gemeldet hatte®”). Hinter dem Amtsgarten, der
vom Amtsvorwerk aus jenseits der Stralde Neustadt-Eberswalde
Angermiinde lag, fand sich guter ‘Ton, der zur Herstellung von
Mauer: und Dachsteinen zu verwenden war. Die Sache lief§ sich
jedoch nicht gut an, da der Ziegler schlecht arbeitete. Der Vers
such mit einem anderen Ziegler aus Schwedt mifilang ebenfalls,
bis schlieBlich 1709 einer aus Oderberg die Ziegelscheune uber:
nahm und gute Steine lieferte. Er bekam tur 1000 Stuck drei Taler
bezahlt, was 19 Gr. mehr war als bei seinen beiden Vorgingern®™).

Durch die gewerblichen Anlagen und durch die Gelder von
anderen groBeren Pachtstiicken war endlich einmal ein grofderer
Uiberschufd aus dem Amte erzielt worden, der 1707 ungefihr
2500 Taler betrug®). Allerdings kam dieses Geld nicht mehr der
Hofstaatsrenthei zugute, sondern dem Invalidendirektorium, dem
Chorin unterstand. da seit 1706 eine Abteilung Invaliden dorthin
gelegt worden war.

Wihrend der Zugehorigkeit zu diesem Invalidendirektorium
kam es im Amt zu groBfem Aufruhr und Mord und Totschlag.
Ein gewisser Hans Below hatte die Amtsuntertanen wegen der
Kontribution aufgewiegelt. Auf Anfrage in Schwedt hatten die
Bauern festgestellt, dafl sie in zwolf Jahren mehr als 5000 Taler
an Kontributionen zuviel gezahlt hatten. Sie erhoben deshalb
durch den Hans Below Klage und iibergaben dicsem dazu ihre
Quittungsbiichcr. Below aber, der dem Amte gegenuber noch
Abgabenriickstinde hatte, benutzte den Besitz der Bucher, um
dem Amtmann zu schaden. Er beschuldigte diesen, die zuviel
gezahlten Kontributionsgelder unterschlagen zu haben. Eine Nach:-
prifung ergab aber die Haltlosigkeit dieser Behauptung. Daraut-
hin wurde Below wegen falscher Beschuldigung zu Festungsarbeit
verurteilt®). Als er davon zuriickkam, hetzten er und seine Ge:
nossen weiter gegen den Amtmann. Als Below deshalb wieder
festgenommen werden sollte, lauerten ihm vier Soldaten aus Oder-
berg auf und schossen auf ihn, so daf} er ,das Pulver aus dem
Gesicht kratzen® muBte und ,,in dem Rock verschiedene Locher™”
bekam®™). Da er aber nicht allein, sondern in Begleitung einiger
Knechte war, entstand eine wiiste Schligerei, bei der ein Soldat
sein ‘Leben einbiiite. Wegen dieser Vorfille wurde Below und
Genossen in Haft genommen, und 1709 eroffnete der Ober-
Auditeur in Kistrin die Untersuchung.

Unter Friedrich Wilhelm I. wurden die Kontributionen neu
geregelt und von den Bauern die Einquartierung der Kavallerie
genommen, indem dieselbe 1718 in die Stidte verlegt wurde®).
Dafiir trat aber als Zuschlag zur Kontribution die ,,Reuterver:

Ebenda. Rep. II. Fach 24, Nr. 3.

Ebenda,

Pr. Br. Rep. 21, 29, (Ueberschlag des Ertrages, 31, X. 1707.)
g-':h"wi:l_ (1709.)

thenda, (Protokoll vom 24, Jull 1709.)
Hintze, Hohenzollern, S, 295 ff,




pflegung”. Die Lehnpferde wurden auch abgelost und dafur nur
nocch ein Lehngeld gezahlt.

Die Dominenverwaltung richtete Friedrich Wilhelm I. vollig
neu ein. Nachdem bereits 1710 die Hofstaatsrentei aufgehoben
und eine ,,General-DominenzKasse” gegrundet worden war, ver:
cinigte Friedrich Wilhelm I. die Amtskammern mit den Kriegs-
kommissariaten zur ,Krieges- und Dominenkammer”. Dem
Dominenbesitz mald er grofite Bedeutung bei und nahm sich seiner
mit groBer Sorgfalt an. Die unter seinem Vorginger gemachten
Erbverpachtungen wurden aufgehoben und nur bei den Miihlen
beibehalten®). Dagegen wurde die Generalverpachtung eingetiihrt,
d. h. die Amter wurden als Ganzes in Zeitpacht gegeben.

Um auch die Forsten besser zu nutzen, wurde 1720 eine be:
sondere ,,Holz:, Mast: und Jagd:Ordnung” erlassen™). Die Neus-
regelungen hatten den gewiinschten Erfolg, indem die Ertrige der
Amter stiegen. Es gab natiirlich auch einmal Riickschlige, wes:
halb der Konig in einem Rescript vom 6. 8. 1721 erklarte, es wire
wohl fiir das Invalidendirektorium besser, eine feste Summe jdhr-
lich zu haben, als das Amt Chorin selbst bewirtschaften zu
miissen. Das Amt sollte also wieder ubernommen und dem
Invalidendirektorium jahrlich 5000 Taler gezahlt werden™).

Noch im gleichen Jahre wurde mit Amtmann Werner ein
Pachtkontrakt auf sechs Jahre abgeschlossen, wonach demselben
dgegen eine Kaution von 3000 Talern und gegen Zahlung einer
jahrlichen Pacht von 2300 Talern das Amt Chorin mit allen Vor:
werken, Schifereien, Fischereien, Kriigen usw. uberlassen wurde.
Bei seinem dereinstigen Abzuge hatte er dann das Amt genau
in dem guten Zustand seinem Nachtolger zu tibergeben, wie er
es tibernommen hatte. Aufler seiner Stellung als Pachter des
Amtes hatte der Amtmann noch die eines koniglichen Beamten,
der den Schofd und die Kontributionen einzuziehen hatte. Aufder-
dem iibte er die niedere Gerichtsbarkeit aus und verwaltete die
koniglichen Amtsforsten. Fiir diese Beamtentitigkeit erhielt er
jahrlich 50 Taler Gehalt sowie die Gerichtssporteln und Forst-
akzidentien iUberwiesen. Daneben bekam er freies Brennholz fir
Brauerei, Brennerei und die Vorwerke und einige andere Natural-
licterungen®). Der Ertrag aus den Forsten war nicht gering,
betrug er doch 1726—27 laut Holzrechnung 4291 Th. 5 Gr. 6 PL£*).

Im Zugde der Neuregelung auf den Amtern war 1721 verordnet
worden, dafl die Amts-Schmieden-Gerechtigkeiten erblich und
cigentiimlich ausgeboten und an den Meistbietenden verkauft
werden sollten™). Eine weitere Neueinrichtung regte der Ragoser
Miiller an, der sich 1722 erbot, unterhalb der Ragoser Miihle auf
cigene Kosten eine Ol: und Gritzmiihle anzulegen®™). 1718 war

=) Gute und knappe Erkliirung des Begriffes ,,Erbpacht” bei K. v. Meier, Reform
d, Verwaltungsorzan., S. 94

) Riedel, Brdbg.-pr. Staatshaushalt, S, 59 ff.
1) Pr. Br. Rep. 2, 2. Dom.-Reg, Amt Chorin, Paket 6, Nr. 2,
i) Pr. Br. Rep. 2, 2. Dom.-Reg, Amt Chorin, Paket 6, Nr. 2.

:i.:: Ebenda, Nr. 3
) ELbenda. 1. Dom.-Reg., Amt Chorin, Sehmiedesachen, Fach 12, Nr. 1.
1) Ebenda. Fach 13, Nr. 2.
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niimlich die alte Schneidemiihle abgebrannt und oberhalb neu auf:
gebaut worden. An dem Platz der abgebrannten Miihle sollte nun
die neue Ol: und Griitzmuhle erbaut werden®). Der Amtmann
riet jedoch gegen Annahme dieses Vorschlages. Die Olmiihle,
so meinte er, wiirde bestimmt nicht gut gehen, da es ,,in hiesiger
Gegend unbekannt, mit 01 zu kochen, oder es auf Brot zu
essen' ™).

Dic schon bestehenden gewerblichen Einrichtungen wie
Brauerci, Brennerei und die erst 1705 erbaute Glashiitte, hatten
sich aber ganz gut entwickelt. In der Hiitte wurden jahrlich
6480 Hiitten-Hundert an Glaswaren hergestellt, deren Verkaut
4230 Taler einbrachte. Allerdings standen dem grofie Unkosten
pegeniiber. 1260 Taler erhiclten die zwolf Glasmacher als Lohn,
533 Th. 8 Gr. kosteten die fir den Betrieb benotigten 1400 Klafter
Holz, dazu kamen Ausgaben fur Material, das teilweise aus
Magdeburg eingefiihrt wurde. Im ganzen waren 3777 Th. 10 Gr.
6 PI. ausgegeben, so dald der Reinertrag aus der Glashutte etwas
mehr als 450 Taler betrug™).

Die Miihlen im Amte brachten 1739—40 iiber 650 Taler Pacht
ein, wihrend die Amtsbrauerei mit der Brennerei zusammen
300 Taler Reingewinn abwarfen. Das waren allerdings kleine
Summen im Vergleich zum Gesamthaushalt des Amtes, der schon
1733—34 eine Einnahme von iiber 8000 Talern aufwies, die sich
bis 1740 auf 10000 Taler Reingewinn erhoht hatten®™). Einen
grofen Einnahmeposten bildeten darin die Dicnstgelder der
Untertanen, die bei einer Bevolkerungszahl von etwa 1800 Per:
sonen 2313 Th. 14 Gr. betrugen™).

Der UberschuB des Amtes von 10000 Talern war ein Zeichen
dafiir, wie gut sich die Neuregelung der Amterverwaltung und
die Aufhebungen der fritheren Einrichtungen ausgewirkt hatten.
Die Bewirtschattung Chorins unter Friedrich 1. hatte z. B. nur
die geringen Uberschiisse von 155 Th. fiir 1702, 460 Th. fur 1703
und 580 Th. fiir 1704 ergeben®).

Zusammentassung.

Bis 1680 fanden zahlreiche Neubesetzungen wuster und vers:
lassener Hofe im Amte statt, vor allem mit Ptilzern und Fran:-
zosen. Wegen des immer noch geringen Ertrages des Amtes
wurde 1699 der Posten des Amtshauptmanns eingezogen. 1700
wurde die Vererbpachtung der einzelnen Teile des Amtes be-
schlossen und 1705 ein Amtmann als Leiter des Amtes und als
kurfiirstlicher Vertreter eingesetzt.

35) Die alte Schneidemiible war bereits 1485 durch Vertrag zwischen Abt Petrus

und des Convents von Chorin mit dem Magistrat und den Biirgern zu Neustadt-Ebers.

walde entstanden. Vgl A, 12, 384,
38) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 13, Nr. 2,
17} Kbenda. Fach 1, Gen.-Pacht-Sachen, Pacht-Anschlige 1739—40.
38) Die wenaue Zahl Lilt sich aus den Angaben iiber die Mahlgiiste bei den Miihlen
picht ermitteln, da Kinder unter 14 Jahren und alte Leute nur als s Personen geréchnet

wurden.

19) Pr. Br. Rep. 21, 29.
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Zur Verbesserung der Amtseinnahmen wurde 1705 eine Glas#
hiitte erbaut und eine Ziegelei betrieben. Seit 1706 kam der
Irtrag des Amtes dem Invalidendirektorium zugute, nachdem eine
Abteilung Invaliden nach Chorin gelegt worden war. Uber einen
wegen zuviel gezahlter Kontributionsgelder entstandenen Aufruhr
im Amte wurde 1709 verhandelt.

Unter Friedrich Wilhelm I. wurden die Erbverpachtungen
wieder aufgehoben und die Generalverpachtung des Amtes ein-
gefiihrt, 1720 wurde zur besseren Forstnutzung eine ,Holzz, Mast:-
und Jagdordnung® erlassen. 1721 wurde Chorin zum ersten Mal
als Ganzes verpachtet. Das Invalidendirektorium erhielt jetzt
iihrlich 5000 Taler aus dem Amt Chorin. Die Amtswirtschatt
entwickelte sich gut, die Bevélkerung nahm zu, und bis 1740
wurde sogar ein Uberschuff von 10000 Talern im Jahr heraus-
gewirtschaftet.

5. Chorin unter Friedrich dem Grofen

Unter Friedrich dem Grofien hielt sich der jahrliche Ertrag
Chorins zwischen 10 000 und 12 000 Taler, erreichte 1768—69 sogar
cinmal 15000 Taler. Dieser hohe Ertrag war durch die Beibehal:
tung der Zeitpacht erreicht worden, die sich bereits unter Friedrich
Wilhelm I. bewiihrt hatte. Die Bemiihungen zur weiteren Hebung
der Amtswirtschaft wurden eifrig fortgesetzt. Hierher gehort die
Verlegung der Glashiitte, die der Amtmann Gans 1746 befur:-
wortete. Die Glashiitte lag bis dahin etwa dreiviertel Meilen von
Chorin entfernt, zwischen Buchholz und Golzow, am Rande der
Heide. Da jedoch schlechte Wegverbindung bestand, so war die
Materialanfuhr erschwert. Daher wurde dem Antrag des Amt:
manns stattgegeben und 1747 mit der Verlegung der Hutte in die
Nihe des Amtes begonnen'). Die alte Hiitte sollte als Magazin
fiir Glaswaren und Materialien dienen. Die Wohnungen der Glas-
macher blieben weiterhin von den Familien bewohnt, die jede
cinen eigenen Garten besaB3 und deren Angehorige zum Teil auch
noch auf der neuen Hiitte weiterarbeiteten. Das zur alten Glas-
hiitte gehorige Ackerland, das 343 Morgen 178 Quadratruten ums
fate. wozu noch 3 Morgen 33 Ruten Garten und 66 Morgen
14¢ Quadratruten Wiesen gehorten, wurde in das Vorwerk wAlte
Hiitte’ umgewandelt und vom Amt aus bewirtschaftet?).

Neben dieser landwirtschaftlichen Neueinrichtung entstand aut
Choriner Amtsgebiet durch private Anregung eine industrielle
Anlage, eine kleine Eisenz und Draht-Fabrik am Finowkanal. Diese
anzulegen hatte sich 1756 ein Berliner Weinhindler Schiirmann
erboten®). Mit der Fihrung der Fabrik hatte das Amt allerdings
nichts zu tun. Es stellte nur den Grund und Boden an der
_oberen Schleuse bei Niederfinow zur Verfiigung, den Schiir:

1) Pr, Br. Rep. 2, 2. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 51, Nr. 8.

':'I Fhenda. 1.Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1. Gen.-Pacht-Sachen, Pacht-Anschlag 1751,
3) Pr. Br. Rep. 7. Amt Chorin, Rep. VI1I. Fach 138, Nr. 18,
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mann erb: und eigentumlich bekommen sollte. Gegen eine gewisse
Pachtsumme sollte er auch den Bierverlag bei dieser Fabrik be:-
kommen. Neben der Fabrik wollte Schiirmann ein Familienhaus
fiir die Arbeiter und eine Kohlen:Schauer anlegen. Fiir ‘den Bau
bekam er das Holz gegen Erlegung eines Stammgeldes aus der
Amtsforst geliefert. Den Platz fiur das Familienhaus und die
Kohlen:Schauer trat die Gemeinde Niedertinow ab, wihrend die
Fabrik selbst auf koniglichem Amtsland lag, aber dicht an der
Grenze gegen Hohenfinow, wo der Baron von Vernezobre sald.
Diesen Vernezobre hatte Schiirmann als Teilhaber aufgenommen,
wobei der Gewinn und Verlust der Fabrik nach Malgabe des
Einlagekapitals zu teilen war. Bevor vom Amt die Erbverschrei-
bung erteilt worden war, starb Schiirmann. Da Chorin das Vor:
kaufsrecht an dieser Fabrik hatte, wollte der Amtmann, dal} sie
dem Amt beigelegt wiirde. Dies wurde aber abgelehnt und die
Fabrik, deren Wert auf 9501 Th. 22 Gr. geschitzt worden war.
dem Baron von Vernezobre iiberlassen. Die Erben Schurmanns
iibergaben ihm ihren Anteil an der Fabrik mit 4500 Talern, und
das Amt erteilte jetzt dem Vernezobre die Erbverschreibung tiber
den Grund und Boden fiir solange, als der Platz fur die Zwecke
der Fabrik genutzt wurde?). Der Bierverlag wurde dem ,,Unter-
kriiger” in Niederfinow verpachtet®).

Niederfinow war zu dieser Zeit schon sehr heruntergekommen,
wie aus einer Aufzeichnung in den Amtsakten hervorgeht®). Es
wird geschrieben, daf3 der Ort in ilteren Zeiten Stidtegerechtigs
keit und auch besondere Jahrmirkte gehabt habe. Davon ware
sur Zeit nichts iibrig geblieben’). Die Gerichte fithren noch den
Titel .Rat". aber das Amt Chorin hitte das Ober> und Unter:
gericht iiber siamtliche Bewohner Niederfinows. In einer Auf-
stellung von 1765 tiber das von den Untertanen den Geistlichen
su liefernde Deputatgetreide wird Niederfinow als Dorf be:-
seichnet®). Einige Jahre spiter taucht es dann als ,,Flecken" auf.

Allein nicht nur mit Niederfinow stand es schlecht, auch mit
Brodowin z B.. das sehr klagte, es konne nicht einmal das Deputat
fiir den Pfarrer liefern. Die besten Acker standen unter Wasser,
weil der Nettelgraben seit Jahren verfallen und nicht mehr ge:
riumt worden war®). Dadurch hatte der Paarsteiner See keinen
geniigenden Abfluf’, so da} auch das an diesem liegende Vorwerk
Pehlitz bedroht war'?). Dieses und einiger anderer Grunde wegen
wurde die Hohe der Deputate an die Pfarrer neu geregelt und
nach MaBgabe der von den einzelnen Dorfern gezahlten Getreide:-
pacht festgesetzt).

i) Vernezobre nannte das Drahtwerk nach séiner 3. Gemahlin ,,Sophienhaus®. Vgl
penaue Darstellung bei Siegfried Passow, Ein miirkischer Rittersitz, Aus der Orts-
il I-‘r}_“liliu-nl']|:'u!|ili eines Dorfes. (Hohenfinow-Tornow) 1. Teil, Eberswalde 1807,
iy ]":I'*hlt'lr:. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. VIIL Fach 148, Nr. /18,

o) pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 1. Gen.-Pacht-Sachen. (25. 1. 1764.}

7) Ueher Niederfinow vgl., Kunstdenkmiler, Bd, [11., Teil %, Kreis Angermiinde.
Heft 5, Berlin 1929, S. 181 ff und Kreiskalender, 4, Jg. 1930, 5. 15 {L

8) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 11, Nr. 2.

9) Ueber den Nettelgraben vgl. Berghaus, Landbuch I1I. 8. 186 f.

10} pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 11, Nr: 2.
11) Ebenda.
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Eine Neuregelung trat auch bei der Ragoser Miihle ein, die
bisher nur in Zeitpacht ausgetan war, da die Bevolkerung im
Amte stindig wuchs und die Einnahmen der Miihle grofier wurden.
Trotzdem wurde jetzt die Miihle dem Choriner Amtmann Meyer
fiir ein Erbstandsgeld von 3350 Talern in Erbpacht gegeben®).
Meyer starb aber bald darauf, und seine Witwe erhielt die
Erlaubnis, die Miihle zu verkaufen. Der Kaufpreis betrug 5000
Taler, wovon 500 sogleich, der Rest in Raten gezahlt werden
muBten. 2000 Taler bliecben mit 5% und sechsmonatiger Kiindi-
gung auf der Miihle stehen. Der neue Besitzer mulite fir die
Miihle, die drei Mahlginge und einen Schneidegang hatte, eine
Erbpacht von jihrlich 1285 Th. 5 Gr. zahlen. Falls neue Mahl-
giste dazukamen, hatte er das Mehr an der Einnahme auf die
Erbpachtsumme zu schlagen. Bei einem Abzug von Untertanen
durfte er aber nicht abziehen). Der letztere Fall konnte jedoch
kaum ecintreten, da sich durch die Fiirsorge Friedrichs des Grofien
die Zahl der Amtsuntertanen iiberall vermehrte.

Der Konig hatte vor allem bestimmt, dafl die kleinen Vor:
werke zerschlagen und mit Kolonisten besetzt werden sollten.
Daneben sollten Biidner angesetzt werden, um so einen Stamm
landwirtschaftlicher Arbeiter zu schaften.

In Ausfithrung dieser Anordnungen war 1764 das Vorwerk
_Alte Hutte* oder ., Alt=Hiittendorf“**) mit fiinf Kolonisten besetzt
worden, die mit ihren Familien 22 Képte zihlten. Jeder Kolonist
hatte nachzuweisen, woher er kam und wieviel Vermdgen er an
harem Gelde besafl. Das Vorwerksland wurde gleichmallig unter
sie verteilt, so daB jeder 69% Morgen Acker, 114 Quadratruten
Gartenland und 13 Morgen 65 Quadratruten Wiese bekam'). Hier-
von mufte jeder Kolonist jahrlich 47 Th. 16 Gr. 10 Pf. Pacht
geben, also zusammen 238 Th. 12 Gr. 2 PL.Y).

Auf dem Vorwerk Schmargendorf, wo 710 Morgen 98 Quadrat-
ruten Ackerland vorhanden waren, wurden Pfilzer Kolonisten an-
gesetzt, acht als Bauern und zwei als Kossiaten'). Jeder stellte
cine Kaution von 400 Talern und erhielt dann freies Bauholz, um
eine Wohnung, eine Scheune, einen Stall und einen Bohlenzaun
7u bauen. Die Forderung nach einer Kaution war berechtigt, da
sich viele Kolonisten bereits als liederliche und unpiinktlich
zahlende Pichter erwiesen hatten'). Die Pacht in Schmargendortf
war sehr hoch angesetzt. Die bisher von dem im ganzen verz
pachtet gewesenen Vorwerk eingekommenen 898 Th. 8 Gr. 5 PE
wurden auf die zehn Kolonisten umgelegt, so dald schliefilich ein
Bauer jahrlich etwa 100 Taler zu zahlen hatte, obwohl er nur

12y Bbenda, Fach 13, Nr. 8. (1765.)

13) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 13, Nr. 3, (1766.)

14 Das Vorwerk hieB zuerst ,.Alte Hiitte'* oder auch JAlt-Hiittendorf*. Da dies
aber leicht mit dem Grimnitzer Althiittendorf verwechselt werden konnte, wurde da-
neben der Name . Senfftenhiitte* verwendet. (Ein dortiger Piichter hieB Senff.]

SchlieBlich blieb der letztere Name allein iibrig.

15} Zusammen also: 343 Morgen 178 Quadratruten Acker, 3 Morgen 33 Quadratruten
Gartenland und 66 Morgen 148 Quadratruten Wiesen,

16) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 9. (1764—71.)

17) Ebenda, Fach 8. (1764.)

15) Ebenda,
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ctwa 80 Morgen Acker, eine Waohrde, d. i. ein Morgen Tabaksland,
60 Quadratruten Garten und 1072 Morgen Wiese hatte™). Wenn ;
auch in Schmargendorf der beste Acker im Amte war, so war g
diese Belastung doch zu schwer. Die Pacht wurde schiiefdlich in
der Weise geregelt, dal} jeder Bauer drei Jahre lang je 58 Th.
17 Gr. 3 Pt, spiiter jahrlich 76 Th. 7 Gr. 9 PL zahlen mufite.
An Vieh besaB jeder Kolonist 2—4 Pferde, 2—3 Ochsen, 1 bis
2 Kiihe und 5—24 Schate.

Obwohl die ersten dieser Kolonisten bereits 1763 in Schmar-
gendort angekommen waren, wurden ihnen erst 1778 die Erbver: i
schreibungen erteilt®). Die Verhiltnisse hatten sich bis dahin 5
insofern geindert, als jetzt sieben Bauern und vier Kossaten dort 3
ansissig waren. Laut Erbverschreibung wurde diesen das ganze 4
Vorwerk mit allen Gebiduden, Ackern, Wiesen, Garten und i
MHiitungen, mit allem vorhandenen Inventar, sowie die Rohrung
und Sommerfischerei bei Schmargendorf erb- und eigentiimlich
iibergeben. Vor der dritten Generation durfte nichts davon ver: E
pfindet oder veraufert werden, danach nur mit Erlaubnis des
Amtes. Bauholz fiir Neubauten wurde frei, fiir Ausbesserungen
gegen ein Drittel Bezahlung geliefert. Mahlpflichtig waren die
Kolonisten zur Schmargendorfer Windmiihle. Die Jurisdiction g
iibte das Amt Chorin aus. Im iibrigen waren sie dem ., Nachbar- ;
recht* unterworfen, sie genossen also gleiche Rechte wie die alten
Untertanen. mufiten daher auch fiir gemeinschaftliche Ausgaben, E
wie Hirten: und Nachtwichterlohn, Unterhaltung der Feldgriben, .
Ausbesserung der Dorfwege usw. beisteuern. Line besondere Be-
stimmung war, daff die Pfilzer, die ja ein reformiertes Bekenntnis '
hatten, dem lutherischen Prediger und dem Kiister in Schmargen: e
dorf Abgaben leisten mufiten, ein Bauer jahrlich zwei Groschen ’
dem Pfarrer und vier dem Kiister, ein Kossit dic Hilfte davon.

Es sollte dies ein Ersatz fir die vom fritheren Vorwerkspichter 4
gegebenen Eier, Merzschafe usw. sein'). Die Ptlilzer waren also ’
gegeniiber den anderen Amtsuntertanen nicht bevorzugt, wihrend 3

die unter dem GroBen Kurfiirsten im Amt angesetzten Franzosen
besondere Freiheiten erhalten hatten. Deshalb hatte das Amt fort-
wihrend Streit mit den Franzosen, da diese sich weigerten, Vor: E
spann und Baufuhren zu leisten. Es war auch nicht mehr ganz .
klar. welche Hofe als franzosische anzusehen waren, da die Be-
stimmung galt, daB} ein Deutscher, wenn er eine Franzosin
heiratete und dadurch zu einem franzosischen Hof kam, als wirk-
licher Abkommling einer franzosischen Familie anzusehen war.
Dasselbe galt von den Nachkommen dieser Mischehe™). Um die
Verhiltnisse endgiiltig zu kliren, nahm der Amtmann von Chorin
die urspringlichen Listen der franzosischen Kolonisten vor und
brachte sie, entsprechend der obenerwihnten Bestimmung, auf den P
neuesten Stand. Der ColoniesDirektor Charreton beanstandete

jedoch die Listen, so daB die Schulzen und dltesten Leute in den

19) Vel, dagegen die Verhiiltnisse in Alt-Hiittendorf.
20) Pr. Br. Rep, 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 8. (16, TIN. 1778.)

21} Pr. Br. Rep. 2. 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 8. (16, IX. 1778.)
22) pPr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 8, Nr. 1.
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Dorfern befragt werden muften, wie die Verhiltnisse waren. Es
brauchten nur deringfigige Anderungen in diesen Listen®) vor:
genommen werden. Nach diesen Listen sal’en in Schmargendori
zwei franzosische Bauern mit ein und zwei Hufen und neun fran-
zosische Kossiten. In Klein-Ziethen befanden sich 17 franzosische
Kolonisten, in Brodowin acht Kossdten und in Chorinchen deren
finf. In Paarstein gab es vier franzosische Bauern und finf
Kossiten, wihrend in Ludersdorf im ganzen funf Kolonisten an-
sassig waren.

Aufler der Vermehrung der Hofstellen im Amte war die
Hebung des heimischen Gewerbes ein Grund fiir die Auslinder:
ansiedlung. In dieser Richtung betitigte sich auch der Amtmann
von sich aus, indem er sich erbot, acht auslindische Wollspinner:
familien im Amte anzusetzen, sofern ihm dafur das Vorwerk Buch:
hoiz in Erbpacht gegeben wiirde™).

Das Vorwerk Britz hatte der Land-Jiger-Meister Splittgerber
in Erbpacht, wofiir er jihrlich 610 Th. 4 Gr. 2 Pf. bezahlen mul3te.
Davon waren 320 Taler Pacht und der Rest die Dienstgelder,
Zehnten und Pichte der Einwohner des Dorfes Britz. Splittgerber
hatte diese fiir das Amt einzuziechen und fiir die Abfihrung der
Gelder zu haften®®).

Eine andere Erbverpachtung nahm das Amt 1766 vor: Der neue
Amtskrug, der sogenannte ,Sandkrug®, wurde ausgeboten. Der
alte Krug auf dem Amtsvorwerk Chorin war 1753 durch Brand-
stiftung vernichtet worden. Zwei Jahre spiter wurde er weiter
entfernt vom Amte, zwischen Chorin und der Ragoser Miihle,
an der Heerstralbe neu erbaut. Der Krug bestand aus einem Wohn:-
haus mit drei Stuben und drei Pferdestillen von je 120 Fuld Linge,
die sich im Quadrat um einen Hof gruppierten, in dessen Mitte
ein Brunnen gegraben worden war®). Dieser Krug wurde nun
vererbpachtet, und der Besitzer mufite von der ,Krug:Nahrung"
25 Taler Erbpacht geben. Dazu kamen vier Taler Zins fiir vier
Morgen beigelegter Wiese und zwei Taler fir sechs Morgen Acker.
AuBerdem mulite von einem Morgen Gartenland ein Taler und
fiir zwei Kithe das Weidegeld entrichtet werden. Das beim Kauf
gezahlte Erbstandsgeld betrug 550 Taler. Besondere Verpflich-
tungen fiir den Erbpichter waren der Beitritt zur Land-Feuer:
Sozietit und die Beschaffung von drei Bienenstécken aus Mecklens:
burg oder Sachsen, deren Erwerb durch Vorlegung des Grenzzoll:
passes nachzuweisen war®).

Die erst 1747 an die Heerstrale verlegte Chorinsche Glashutte
hatte sich wenig entwickelt, da ihre Absatzmoglichkeiten immer
mehr gesunken waren. Die Hiitte wurde deshalb 1772 stillgelegt™).

23} Liste Generale des établissements, Cours et places tant paysannes que
Cossaetes originairement frangoises, du nombre de Houffes gque chacun posséde, avec
le nom de ceux qui les oceupent actuellement, pour les Colonies dans I"Uckermarche®.
(Ebenda 1768.)

24) Ebenda., Faech 5, Nr. 15. (1765.)

25) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1. (28. VI1II. 1764%.)
k

*%) Ebenda, Fach 14, Brauerei. Brennerei, Krugverlag, Nr. 2.
27) Ebemda.
8} Ebenda, Fach 2, General-Pacht-Acta.
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An Vorriten lagerten bei der Auflosung noch 8715 Hutten-Hundert
Glaswaren im Werte von 5083 Talern.

Die Aufhebung der Glashiitte bedeutete vor allem fiir die
Bewohner des nahegelegenen Dorfes Chorinchen einen schweren
Schlag, da dessen Bewohner jihrlich an 1000 Taler fur Fuhren
von und zur Hiitte verdient hatten®). Die auf der Hutte beschif-
tist gewesenen Glasmacher blieben in ihren Familienhdusern einst:
weilen frei wohnen. Diese lagen auf der Grenze zwischen dem
Amtsvorwerk und Chorinchen. Da kein Land zu dieser zweiten
Glashiitte gehort hatte, so konnten die Glasmacher auch nicht
das Notwendigste zum Leben sich dort erarbeiten. Eine andere
Arbeit fanden sie nicht sofort, so dald ihre wirtschaftliche Lage
aullerordentlich schlecht war.

In dem gleichen Jahre, in dem die Glashiitte stillgelegt worden
war, wurde auch die letzte Verbindung des Amtes Chorin mit
dem Invalidendirektorium gelost, indem die Zahlung der bis-
herigen jihrlichen 5000 Taler eingestellt wurde. Chorin unterstand
jetzt wieder als konigliches DominensAmt in jeder Beziehung
der Kriegess und Dominenkammer. Das Amt wurde auf sechs
Jahre zur Neuverpachtung ausgeboten und dem Amtmann Karbe
zugeschlagen, der es gegen ein Gebot von 10956 Th. 19 Gr. auf
neun Jahre erhielt™).

Beim Antritt Karbes waren wieder einige Anderungen in der
Amterverwaltung eingetreten. 1770 war ein eigenes Forstdeparte-
ment errichtet und die Forstverwaltung von der Domiénenverwals
tung getrennt worden®). Dies war geschehen, um die Forsten vor
iibertricbener Ausnutzung zugunsten der Amtsuntertanen zu
schiitzen. Fiir die Forsten wurde deshalb ein eigenes Forstamt
gegriindet, das ein Forstmeister verantwortlich leitete.

Eine andere wichtige Neuerung war die Schaffung eines Justiz-
amtes Chorin, die auf Grund des Reglements vom 10. Juli 1770
fiir die Verwaltung einer schnellen und unparteiischen Rechts:
pflege auf den Amtern vorgenommen worden war. Der Sitz des
Tustizamtes Chorin war in Neustadt:Eberswalde. Um die Aus:
iibung der Jurisdiction auf dem Amte sicherzustellen, mulite der
Dominenamtmann fur 30 Taler einen Gerichtsdiener halten, der
die Auftrige des Justizamtmanns ausfiihren mufite. Seine Dienst:
wohnung hatte dieser Gerichtsdiener auf dem Amtsvorwerk
Chorin inne®).

Uber die Amtsjurisdiction kam es 1774 mit den franzosischen
Untertanen zum Streit, da diese davon befreit sein wollten. Sie
gaben an, daB} sie frither Richter von ihrer Nation gehabt hatten.
Diese Einrichtung wire dann abgekommen, und das ,,franzosische
Departement” bei der Krieges: und Dominenkammer hitte es bis
dahin stillschweigend geduldet. Der Amtmann von Chorin wies

29) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 9, Kauf- und Permutations-
Sachen, Nr. 2.

30y Ebenda, Fach 2, Gen.-Pacht-Acta, 1772,

81) B, v. Meier: ,Reform d. Verwaltungsorgan.', 5. 13.

32) pr, Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Amts-Bediente-Sachen, Nr. 2.
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aber darauf hin, daf in dem Patent vom 4. 7. 1694 und im Rescript
vom 30. 5. 1714 von einer Exemtion der Refugiés von der Amts:
jurisdiction nichts stehe™).

Da die Franzosen also mit ihrer Forderung nicht durchdrangen,
riefen sie einen anderen Streit hervor, indem sie sich weigerten,
. Loskaufsgelder” zu zahlen®). Es muBten deswegen alle Amter an
die Krieges: und Dominenkammer berichten. Es konnte aber
nirgends etwas dariiber in den Akten festgestellt werden. Da auch
itber idltere Vorfille dieser Art nichts bekannt war, so wurde ver:
fugt, dal? die franzosischen Untertanen weiterhin keine Loskaufs:-
gelder zu zahlen brauchten™).

Der neue Amtmann Karbe betrieb eifrig die Ansetzung von
Biidnern. 1775—80 wurden auf dem Amtsvorwerk Chorin elt
Biidner angesetzt und in Pehlitz zwei. Ein eigenes , Etablissement”
sollte 1777 in der Heide bei Schmargendorf angelegt und deshalb
1000 Morgen Forstland gerodet werden™). Auflerdem war die An-
lage eines 200 Morgen groflen Vorwérks mit Familienhdusern
am Finow:Kanal vorgesehen, wozu die Gemeinde Niederfinow
65 Morgen vom Elss- Bruch am ,Kahlen Berge” abtreten mufite™).
Auch beim Teerofen am Nettel lgraben w urde ein Biidner-Etablisse-
ment errichtet und beim ‘::-dndklugc mehrere Familien angesetzt™).

Das Zaunsetzer Land®), ein kleines Vorwerk von etwas mehr
als 130 Morgen Grofie, sollte zuerst ebenfalls mit Budnerfamilien
besetzt werden. Schlielich bekam es der Amtmann von Chorin
fiir jahrlich 147 Th. 9 Gr. 4 Pf. zur Anlage einer Meierei in Erb-
]muht"').

1781 erhielt Amtmann Karbe das Amt Chorin von neuem ver:
pachtet, diesmal auf sechs Jahre. Die jdhrliche Pacht betrug
10 703 Th. 3 Gr. 9 Pf.. die er in vier Raten zahlen mufte: jeweils
am 1. 3. eines Jahres /¢ der Pachtsumme, am 1. 9. ebenfalls eine
Rate, am 1. 6. und 1. 12. waren dann je % fallig"). Den Bei-
trag zur , Feuer:Gesellschaft auf dem platten Lande”, der lur ein
dmixw \umuk jahrlich bis zu 60 Taler, fiir ein kleines bis zu
40 Taler betrug, mulm der Amtmann selbst zahlen. Einzelne Teile
des Amtes durfte er nach eingeholter Erlaubnis weiterverpachten.
Fiitx Wolle. Getreide und andere Feldfriichte, die aus dem Amte
herriihrten, erhielt er Zollfreiheit in der Kurmark zugesichert. Zur
hmnmlcan Aufgabe wurden dem Amtmann Wiesen: und Bruch:-
verbesserungen gemacht und vor allem die Anpflanzung von

33) Khenda, Fach 8, Nr, 1.

84} Heiratete eine Tochter einen . freien’ Bauern, so mubte an das Amt ein ..Los-
kaufsgeld'* gezahlt werden, da es ja durch die Heirat einen Untertanen verlor. 1774
betrug das Loskaufsgeld in Chorin 5 Taler.

33} Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 8, Nr. 1. {1774.)

#8) Whenda, Fach 6, Meliorationen, Nr. 2.

37y Das Vorwerk erhielit den Namen ,Kahlenberg®.

38} 1780 saBen in Teerofen und Sandkrug 13 Biulnerfamilien. (Pr. Br. Rep, 7, Amt
Chorin, Rep. I, Faeh 4, Nr. 3.)

39" Dies Land besaB in vorigten Zeiten der Jagdbediente, der auf Instandhaltung

der /lllln und Gehege bei denen Parforce-Jagden, achten mulite. Da diese Jagden
aher eingestellt worden (unter Friedrich I1.) wurde das Zaunsetzer-Land zum Vorwerk

Pehlitz gelegt.'* (Pr. Br. Rep. 2, 1, Dom.-Reg. Amt Chorin, Faeh 5, Nr. 8.)
10) Pr, Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 5, Nr. 5. (1780.)

11) Kbenda, Fach 2, Gen.-Pacht-Acta. (1781.)
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1000 Maulbeerbiumen, die er in Plantagen setzen und uber die
er ein genaues Register tihren sollte®™).

Die Gewisser und Seen im Amte wurden der Fischer:Gemeine
zu Oderberg auf sechs Jahre verpachtet®). Ausgenommen wurde
nur die Fischerei mit dem ,groflfen Garn", die weiterhin dem Amte
zustand. Von Bedeutung war die Amtsfischerei auf dem Paar-
steiner See, die durch einen auf dem Paarstein=-Werder hausenden
Amtstischer besorgt wurde. Fir seinen eigenen Bedarf stand dem
Amtmann die Fischerei aut dem Amtssee zu*).

In Ausfithrung der im Pachtkontrakt anempfohlenen Verbesse:-
rungen lie3 der Amtmann unter anderem Tagelohner:-Hiuser in
Pehlitz bauen und die vorgesehene Meierei im benachbarten Zaun:
setzer Land fertigstellen. Aus dem Baumaterial der eingegangenen
Glashutte wurde bei Buchholz ein Heuschober erbaut und aut
dem bereits eingerichteten Vorwerk Kahlenberg eine Scheune mit
Kornboden errichtet. Neben diesen Bauten wurden noch Trocken:
legungsarbeiten an Briichern bei Herzsprung und Chorinchen
vorgenommen®).

Die Ansetzung von Budnern wurde weiter eifrig betrieben.
Und zwar waren es jetzt besonders Soldaten und Invaliden, die
in Paarstein, Liepe, Grofd:Ziethen und anderen Doérfern angesiedelt
wurden. Darunter befand sich auch ein Hoptenbauer aus Schlesien,
der im Etablissement beim Sandkrug ein neuerbautes Budnerhaus
und einen Morgen Gartenland erhielt®®). Da nicht mehr viel freies
Vorwerksland vorhanden war, so bekamen viele Budner Forstland
zugewiesen, das sie sich selbst roden mufiten und von dem sie
einen gderingen Zins abzugeben hatten.

Eine besondere Stellung unter den Biidnern nahm der , Eier-
Karrner” ein, der die Eier im Amt autkaufen und nach Berlin
und Potsdam vertahren sollte. Die Stelle war aut Grund eines
Rescripts vom 18. 9. 1782 deschaffen und in Chorin 1783 besetzt
worden. Der Annchmer hatte einen Eier:Karren nebst Pferd und
(Geschirr gelietert bekommen und auflerdem, wie die anderen
Budner, ein Wohnhaus, einen Morgen Gartenland und wegen des
["ferdes noch zwei Morgen Wiese").

Zusammenfassung.

Unter Friedrich dem Grofen fanden weitere Verbesserungen
der Amtswirtschaft statt. Die Glashiitte wurde 1747 an eine
giinstigere Stelle verlegt und das alte Gelinde in ein Vorwerk
umgewandelt, das den Namen ,,Alte Hiutte” erhielt. Eine private
Einrichtung war die 1756 begonnene Anlage einer Eisen: und
Draht-Fabrik am Finow=Kanal. 1765 erhielt der Choriner Amt-
mann die Ragoéser Miihle in Erbpacht.

12) Ebenda.

43) Ebenda, Faech 12, Seen und Fischerei, Nr. 5. (1781.)

1) Ehenda.

45) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg., Amt Chorin, Fach 6, Meliorationen.
18) FEhenda, Fach 9, Kolonisten-Saclhien, 1783,

47) Ebenda, Nr. 75.
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Fine bedeutsame Mafnahme Friedrichs des Grofien stellte die
Zerschlagung der kleineren Vorwerke und ihre Besetzung mit
Kolonisten sowie die Ansetzung von Budnern dar, die einen
Stamm landwirtschaftlicher Arbeiter bilden sollten. 1764 wurden
die Vorwerke Alte Hiitte und Schmargendori mit Kolonisten be:-
setzt. 1755 hatte der Bau eines neuen Amtskruges stattgefunden,
der die Keimzelle der spiteren Kolonie Sandkrug wurde. 1772
wurde wegen steigender Absatzschwierigkeiten die Glashutte still-
gelegt. Im gleichen Jahre wurde Chorins Verbindung mit dem
[nvalidendirektorium gelost und die Zahlung der jahrlichen 3000
Taler eingestellt.

Neuregelungen in der Verwaltung stellten die Schaffung eines
cigenen Forst: und JustizzAmtes Chorin dar, die 1770 cingetiihrt
worden waren. Nach 1780 wurde der Seidenbau eitrig betrieben.
An zahlreichen Stellen im Amt wurden Tagelohnerhauser gebaut
und Trockenlegungen von Briichern vorgenommen. Als Budner
setzte man besonders zahlreich altgediente Soldaten und [nvaliden
an. 1782 wurde die Stelle eines EiersKarrners besetzt, der die
Fier im Amt aufzukaufen und nach Berlin und Potsdam zu ver-
fahren hatte.

6. Chorin von 1786 bis zur Auflésung des ,,Amtes”
im Jahre 1839

Eine grofere Umsiedlung wurde nach 1789 im Amte vor:
genommen, um den Familien zu helfen, die noch immer in den
ITiusern bei der eingegangenen Glashiitte wohnten und deren
wirtschaftlicher Zustand sich weiter verschlechtert hatte. Zuerst
wollte man die Hiuser abbrechen und in Senftenhitte neu aut-
bauen. Dann ging man aber dazu tiber, die Familien nach der
Schleifmiihle umzusiedeln, die in der Nihe der Heerstralle an
der Ragose lag, auf der Grenze zwischen Amt Chorin und Neu=
stadt-Eberswalde. 13 Familien erhielten dort je einen Morgen
Forstland gegen eine jahrliche Abgabe von 12 Groschen zu=
gewiesen. Fir ihre Hauser muliten sie 2 Th. 5 Gr. jahrlichen
Grundzins zahlen. Die neue Siedlung an der Schleifmiuhle, also
cin ..Biidner-Etablissement”, erhielt den Namen , Neue Hutte",
trotzdem die Glashiitte ja niemals an dieser Stelle gelegen hatte!).

Die Schleifmiihle war 1760 durch die ,Splittgerbersche Hand-
lung, Stahl und EisenwarenzFabrik", deren Hauptwerk in Neustadt-
Eberswalde war, angelegt worden®). Der Platz fiir die Miihle war
vom Amte Chorin erb: und eigentiimlich iiberlassen worden, aber
nur solange, als die Fabrik aut dem gleichen Stande gehalten und
keine Arbeiter entlassen wurden. Die Splittgerbersche Handlung
hatte aber jetzt der Bequemlichkeit halber die Arbeiter von der
Schleifmiihle bei ihrer Hauptfabrik angesetzt und wollte nun die

1) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 13, Glashiitten-8, Nr. 1.

Ebenda. Fach 18, Miihlen-Sachen, Nr. 7.
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Miihle wverkaufen®). Es sollte nun erst untersucht werden, ob
wirklich keine Arbeiter entlassen worden waren. Unterdessen
hatte sich ein Mithlenmeister aus Tuchen bei Neustadt-Eberswalde
gemeldet, der die Schleifmiihle kaufen und daraus eine Graupen:
mithle und Olstampe machen wollte. AuBerdem wollte er einen
Mahlgang tur Korn dazu bauen, mit dem nur fur Berliner Backer
gemahlen werden sollte’). Der Amtmann von Chorin war aber
dagegen, da dem Erbpichter der Ragéser Miihle Abbruch getan
werden konnte. Diesem Erbpichter gelang es aber, dem Miihlen-
meister aus Tuchen zuvorzukommen und die Schleifmiihle fiir
3000 Taler zu kaufen®). Jedoch entschied der Fiskus, der ja bei
allen Erbpachtsachen das Vorkaufsrecht hatte, dafd der Verkauf
rickgingig gemacht und die Schleifmiihle gegen Erstattung des
derzeitigen Wertes und der gehabten Unkosten an den Fiskus zu
dgeben war'). Die Miuhle und ihre Nebengebiude wurden nun fiir
den Ausbau des Etablissements Neue Hiitte verwertet.

Eine Umsiedlung sollte urspriinglich auch mit einigen Bewoh:
nern von Chorinchen vorgenommen werden, deren Acker durch
heftige Stiirme im Dezember 1792 und im Mairz 1793 teilweise
stark versandet worden waren’). Ein Bauernhot in Chorinchen,
der etwa 124 Morgen Land hatte, konnte hochstens noch 100
Morgen bestellen. Den Kossiten, die jeder tiber 28—30 Morgen
verfugten, ging es auch nicht besser. Es bestand ein allgemeiner
Mangel an Nahrungsmitteln und Saatkorn, so daf} tir 1793 dem
Dorf eine erstmalige Unterstutzung von 175 Th. 12 Gr. gewahrt
wurde?). Zur weiteren Abhilfe ging man dazu uber, den ver:
sandeten Acker degen Forstland umzutauschen, und zwar je vier
Morgen Acker gegen einen Morgen Forstland. Es wurden von
der Gemeinde 161 Morgen 50 Quadratruten abgetreten, die erst
mit Kiensamen besit werden muften, ehe das entsprechende
Forstland uberwiesen wurde").

Neben der Versandung erschwerten auch die unziahligen Steine,
die uiberall den Boden bedeckten, den Wirtschaftsbetrieb im Amte
Von vielen Seiten wurden dariiber Klagen laut, wie die eines
Budners aus Senftenhttte, dessen Gartenland mit solchen , Felsen™
bedeckt war, daf} einige Pterde daran zu ziehen hatten'®).

Ebentalls in traurigem Zustande befand sich Brodowin, das
noch immer unter den schlecht geordneten Wasserverhiltnissen
am Paarsteiner See zu leiden hatte. Ahnliche Wassernot litten
die Bewohner von Liepe, die nur geringen Schutz gegen die Uber:
schwemmungen der Oder hatten. Die Lieper Fischer, deren Fisch-
fang nicht mehr viel abwarf, hatten als Ausgleich 200 Morgen

) Ebenda,

1) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin. Fach 13, Miihlen-Sachen. Nr. 7.

5) Ebenda.

8) Ebenda.

7) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg., Ami Chorin, Fach % Kauf- und Permutations-
Sachen, Nr. 2.

3) Ebenda,

) Ebenda,

1Y)y Ebenda, Fach
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Forstland bekommen'!). Die 26 Fischer in Niederfinow befanden
sich in ahnlicher Lage.

Im Gegensatz dazu waren die Amtsdorfer Paarstein, Bolken:
dorf und vor allem Liidersdorf in gutem Stande und ziemlich
wohlhabend. Alle drei Dérfer hatten guten Boden, der sogar
etwas Weizenbau ermoglichte. Daneben wurde viel Tabak an-
gebaut und Obst LL/UL.htLT Auch die Viehzucht wurde nicht ver:
nachlissigt und befand sich auf der Hohe™). In Grol3-Ziethen, das
teils guten Mittelboden, teils Acker erster Klasse hatte, wurde
besonders viel Obst und Tabak gezogen. Auflerdem wurden hier
die meisten Kartoffeln im Amt angebaut). Im nahegelegenen
Klein=Ziethen, wo dieselben Bodenverhiltnisse herrschten, wurde
nicht soviel aus dem Boden herausgeholt, was nach Meinung des
Amtes den Beweis erbrachte, dafd bei manchen Wirtschaften zuviel
Land war und so die Verbesserung der Ackerkultur behindert
wurde. In Klein-Ziethen hatten nidmlich 16 Kossidten zu gleichen
Teilen 17 Hufen Land“). Es waren diese Kossaten ,egalisierte”
Untertanen, chedem 11 Kossiten und fiinf Biidner, die nun die
gleichen Lastcn trugen®). Auflerdem salien dort noch zwei adlige
Bauern und vier LulI]LL i\c;ssaten die den von Rohr gehorten™).

Waren die Biidner in Klein-Ziethen mit den Kossaten gleich-
gestellt worden, so war in den anderen Dorfern ihre Zahl sehr
gestiegen. Um 1800 wohnten in Liepe 33 Biidnerfamilien, in
Chorinchen 17 und in Senftenhiitte sogar 36, wihrend in allen
anderen Ortschaften etwa je 4—10 Bidnerfamilien vorhanden
waren'’).

Dic grof3e Zahl der Biidner in den drei erstgenannten Dorfern
ist daraut zuriickzufithren, da3 dort die Voraussetzungen fiir ihre
Ansiedlung am giinstigsten waren. Jeder Biidner sollte einen
Morgen Gartenland bekommen. Da dieses bei den Dorfern nicht
immer ausreichend vorhanden war, so mufite ihnen Forstland ge-
geben werden. Dafiir kamen wegen ihrer Lage in der immer noch
sgroflen Amtsforst besonders Liepe, Chorinchen und Senftenhiitte
in Frage. Die Einwohnerzahl war daher auch ziemlich hoch und
betrug in Liepe 556, in Chorinchen 404 und in Senftenhiitte
237 Personen®™).

Die Einwohnerzahlen in den anderen Dorfern und Etablisse:
ments des Amtes Chorin waren fiir 1802 folgende:

Brodowin ....336 Schmargendorf 477 Neue Hiitte .. 39
Lidersdorf ....273 Grof3-Ziethen 385 Sandkrug .... 81
Paarstein ....336 Klein:Ziethen 207 Ragoser Muhle 34
Bolkendorf ....185 Serwest ...... 169 Teeroten . ::.. 28")
Herzsprung ..233 Niederfinow ..460

11) Ebhenda, Fach 1. (L796.)

12) Ehenda.

13y Fhe nda.

14) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1. (1796.)

15 Ebenida, Fach 14, Bereisungsprotokolle, Nr. 1. (1800.)

18) Ebenda.

17) Ebenda.

18} Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. II, Fach 15, Nr. 10,

i9) Ppr,

Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. 1I, Fach 15, Nr. 10.
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Rechnet man zu diesen uiber 4000 Personen noch die Bewohner
des Amtsvorwerks Chorin, der anderen Vorwerke, der Forstereien,
des Amtsfischer-Etablissements aul dem Paarstein-Werder usw,,
so wird eine Gesamteinwohnerzahl von 4500 Personen nicht zu
hoch gegriffen sein®).

Unter diesen Einwohnern waren mehr als 150 Budnerfamilien,
deren Ansectzung erhebliche Kosten verursacht haben mulite, da
in den meisten Fillen erst neue Wohnhiuser gebaut werden
mufiten. Anfang des 19. Jahrhunderts erforderte der Bau eines
einfachen Budnerhauses in Fachwerk 206 Th. 16 Gr. 5 Pf.,, wovon
72 Th. 20 Gr. den Wert des verbauten Holzes ausmachten®). Da-
neben gab es Biidnerhduser fiir zwei Familien, deren Autbau
naturlich entsprechend teurer war.

Alle Buidnerhiuser wurden gegden ein jahrliches Grundgeld
erb- und eigentiimlich verschrieben.

Im Zuge der Bestrebungen Friedrich Wilhelms II1., die Lage
der Untertanen durch Uberlassung der Hofe als freies Eigentum
zu bessern, hatten viele der anderen Amtsuntertanen, der Bauern
und Kossiten, ihre Hofe gegen Zahlung einer Abgabe erblich
angenommen, wobei aber die personliche Erbuntertinigkeit noch
weiter bestand, wie aus einem Visitationsprotokoll vom 20. 8. 1804
hervorgeht®).

In diesem Protokoll ist eine interessante ,Historische Nach:
richt vom Amte Chorin® enthalten, die in Kkurzen Satzen eine
geschichtliche Einleitung gibt und dann fortfihrt:

JDer Acker im Amte ist groldtenteils bergig und mit vielen
Seen durchschnitten, auch liegen lingst demselben, die konigl.
Liepesche und Schmargendorfische Forst, welche von zwey Forst:
bedienten in Liepe und Schmargendorf, und 4 Unterforstbedienten
respicirt werden®). Die Wiesen des Amtes liegen theils in der
Forst, theils in den Feldern, theils liegen sie aber auch an der
Oder. Ehemals gehdérten zum hiesigen Amte die Vorwerke
Chorin, Buchholz, Pihlitz, Britz, Schmargendort und Kleinziethen,
letztere beyde sind schon lingst abgebauet, und Britz ist vererb-
pachtet worden. In neuern Zeiten entstanden noch 2 Vorwerke,
Zaun. aus dem ehemaligen Zaunsetzerlande, und Kahlenberg
durch eine Rodung aus der konigl. Forst, ersteres ist jedoch jetzt
vererbpachtet und letzteres ist noch ein Zeitpachtstuck des Amtes.
vk Senftenhiitte ist in neuerer Zeit erst an dem Orte, wo
ehemals eine Glashiitte stand, angelegt worden. Aullerdem  gde-
horen hier noch kleine Buidner Etablissements zum Amte™).

Dic Amtsuntertanen sind im Ganzen genommen in mittel:
miBigen Vermogensumstinden mit Ausschlufd derer zu Senften=

20y 1740 waren es noch nicht 2000, wie aus Tabellen iiber die damaligen Mahlgiiste
im Amt hervorgeht.

21) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 9, Kolonisten-Sachen, Nr. 67.
22) Pr, Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg., Amt Chorin, Fach 1, Nr. 11,

23) In Liepe saBl auBer einem Firster noch ein Oberfirster. TEin weitérer, Ober-
fiirster war in Schmargendorf, ein Firster in 'Paarstein und in Gr.-Ziethen und Britz
ein Hegemeister.

24) Biidner-Etablissements waren % B, Teerofen, Paarstein-Werder, ,,am Eich-
werder und ,am WeiBen-See'.,
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Plan zu einer auf kénigliche Kosten erbauten Biidner - Wohnung bei dem
Sandkruge im Amt
Chorinvomnjahre1801

(Pr.Br. Rep.2, 1. Dom.-
Reg. Ami Chorin,

Fach 9, Kolonisten-
Sachen, Nr. 67)
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hiitte. Kleinziethen und Chorinchen, welche sich in einer sehr
schlechten Lage befinden, wogegen aber die zu Paarstein, Liiders:
dorf und Bolkendorf sich wieder in sehr guten Umstinden
betinden.

Das Amt hat cine gute Brauerey und Branntweinbrennerey,
welche die Kriige zu Serwest, Groldziethen, Senftenhuitte, den
Sandkrug, den l\mL bev der Ragdoser Schleifmiihle®) und dem
Amte \Lr]uil anschnliche llsc.huu en und zwey Muhlen, nemlich
dic Wassermiihle bey der Ragose und die Windmiihle bey
Schmargendort. Der ;\cltumlhn’fuhuht ist hier schon in mehreren
Amtsdorfern aufgehoben und leisten jetzt nur noch die Unter=
tanen von Chorinchen, Paarstein, Liidersdorf, Brodowin und
Herzsprung ihre Dienste in. natura.

5) Wo das Biidner-Etablissement Neue Hiitte angelegt worden war,
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Alle {tibrigen niheren Umstinde sind aus den Bereysungs:
Protokollen der einzelnen Doérfer und dem jeder Ertragsrubrik
beygefuigten Beschrevbungen zu ersehen®).”

Nach diesen Ertragsrubriken betrug die Gesamt:-Einnahme des
Amtes fiir 1804—05: 13010 Th. 15 Gr. 7 Pf., dem Ausgaben von
nur 393 Th. 16 Gr. 11 Pf. gegeniiberstanden®).

Den Visitatoren von 1804 wurde auch iiber die Einwohner von
Brodowin geklagt, und die Gerichtsminner und der Schulze
wurden angewiesen, ,,mit Strenge darauf zu halten, daf® im Dorfe
kein Tabak geraucht werde, da dieses zuweilen geschehen soll”,
Endlich wurde ihnen auch schon auf den Antrag des Predigers
zur Ptlicht gemacht, darauf zu sehen, dafl keine Spinnstuben:-
versammlungen gehalten werden, und wenn sie solches nicht selbst
verhiiten kdonnen, es dem Amte sogleich anzuzeigen, auch iiber:
haupt auf das sittliche Verhalten der jungen Leute im Dorfec
ihre Aufmerksamkeit zu wenden und Unsittlichkeiten zu steuern®).
Ob eine Besserung eintraf, lif3t sich nicht feststellen. Der bald
cinsetzende Kriegszustand mit Napoleon und die unsicheren wirt:
schaftlichen Verhiltnisse werden eher das Gegenteil bewirkt
haben. Auch spiter waren die Chorinschen Untertanen, obwohl
cs ihnen nie grade glinzend ging, keine Freunde von Traurigkeit.
Der Amtmann hatte unter anderem eine Untersuchung iiber
Storungen des Gottesdienstes in der Amtskirche anzustellen, die
aes oOfteren vorgekommen waren®™). In dem unter der Amts-
kirche licgenden Gewdolbe, das als Branntweinkeller diente, wurde
wihrend der Gottesdienstzeit Branntwein verkauft, wobei es sehr
laut zugegangen sein muflte, denn der Pfarrer beschwerte sich
iber den Lirm, der ,,Vorziiglich mit den Fiilen* gemacht wurde™).

Als im Kriege von 1806 die Franzosen aut ihrem Marsche
nach Stettin iiber Chorin kamen, hatte das Amt sehr zu leiden.
Alles bare Geld hatte gliicklicherweise vorher fortgeschafft werden
konnen™),

1806 starb auch die Witwe des bis 1799 Amtmann gewesenen
Karbe, die nach dessen Tode das Amt weiter in Pacht gehabt
hatte. Nun fithrte ihr zweiter Sohn die Amtsgeschiifte im Namen
aller erbberechtigten Geschwister bis zum Ablauf des bestehenden
Pachtvertrages im Jahre 1809, wo dann der Amtmann Christian
August Nobbe aus Neuermark das Amt bekommen sollte®™). Zu
diesem Zwecke und um die Erben der Karbin abzufinden, muf3te
der Wert des Amtes mit samtlichem Inventar, lebendem wie
totem, testgestellt werden. Die dazu bestellten Taxatoren schiitz-
ten in drei Abteilungen, wovon dann der Durchschnittspreis ge-
nommen wurde. Bei der Ubergabe des Amtes an den neuen Amt:-
mann mufiten die Taxatoren folgenden Eid leisten: ,Ich N. N.
schwore zu Gott dem Allmichtigen einen kérperlichen Eid, daf3
~ %28 Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1, Nr. 11.

27) Ebenda.

28) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1, Ne. 11. (21, 7. 1804.)

20} Ueber die Lage der Amtskirche, vgl., unten 5. 69,

30) Pr, Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. VIII. Fach 153, Nr. 37.

31) Pr. Br. Rep. g1 Dom.-Reg., Amt Chorin, Fach 4, Nr. 11—13.
32} Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 4, Nr. 11—13,




ich, bey der mir ubertragenen Wiirdigung der auf dem hiesigen
Amte zur Taxe kommenden Gegenstinde, diese nach ihrem
wahren wirtschaftlichen jetzigen Werthe abschitzen und dabey
weder aus Freundschaft noch aus Feindschaft, sondern allein nach
meiner wahren Uberzeugung verfahren will. So wahr mir Gott
hL]l’{, durch Jesum Christum zur Seligkeit. Amen®)."

Nach den Feststellungen der Taxatoren betrug der Wert des
Imcntars auf dem Vorwerk Chorin:

fir Schweine, Rind: und Federvieh 745 Th. 12 Gr.

Saaten und Diingung 900 Th. 14 Gr. 3 Pt.

Brau: und Branntweinbrennereigerite 372 Th. 9 Gr. 3 Pf.

Hausz, Ilof: und Ackergeriat 270 Th. 2 Gr.

sonstige Wirtschaftsstiicke 766 Th. 8 Gr.

Das gesamte Inventar des kleinsten Vorwerks, Kahlenberg,
wurde auf nur 270 Th. 4 Gr. geschitzt. Die Schitfereien in Chorin
und Buchholz wurden mit 3554 Th. 2 Gr. 6 Pf. bewertet.

Der Inventarwert des gesamten Amtes betrug 9259 Th. 12 Gr.
4 Pf. Fiir fehlende Inventarstiicke, nicht ausgefiihrte Reparaturen
und einige andere Dinge wurden davon aber 1046 Th. 3 Gr. 3 Pf.
abgezogen, so dall der neue Amtmann an die abziehenden Karbes
nur 8213 Th. 9 Gr. 1 Pf. zu zahlen brauchte, und zwar 6000 Taler
sofort, den Rest nach 14 Tagen™).

Der neue Amtmann begann, um die Wirtschaftlichkeit des
Amtes noch mehr zu steigern, sofort mit B(‘}Lit,n\LrbLSSLrung,Ln
Er lieB den Nettelgraben ausriumen und einige dabeigelegene
Briicher entwissern, wodurch 114 Morgen 90 Quadratruten Wiesen -
dewonnen wurden. Die Kosten der Arbeiten in Hohe von 865 Th.
16 Gr. 8 Pf. schof3 Nobbe vor und durfte dahir die neugewonnenen
Wiesen gegen 20 Gr. pro Morgen in Pacht nehmen und die
Pachtgelder von dem von ihm geleisteten Vorschuld abrechnen.®)

Eine andere Verbesserung bedeutete die Neuanlage der Amts:-
brauerei und zbrennerei, die urspriinglich in einem Gebdude an
der Landstrafle lagen. Sie wurden in das alte Klostergebiude,
das bereits in klosterlicher Zeit dazu gedient hatte, verlegt, weil
die Wasserzutuhr dorthin besser und bequemer gestaltet werden
konnte.™)

1811 legte Amtmann Nobbe im Amtsgarten eine neue Ziegelei
an, aus einer Streichscheune und einem Ziegelofen bestehend. Die
notige Ziegelerde wurde am Ragoser Flie3, in der Niahe der alten
.“Sa.-hlcif:m’:hlc getunden. Es war brauner fetter Ton, der fur jede

Ziegel zu verwenden war, wihrend einige mit gelbem Sand
vermischte Stellen nur zu Mauersteinen gebraucht werden konns
ten.*”) Nobbe hatte die Ziegelei ohne vorherige Erlaubnis anges
legt und muldte sie schliefilich aus Sicherheitsgrinden an die Stelle
verlegen, wo die Ziegelerde gegraben wurde.”) 1816 klagte er
aber, daBl wegen Mangel an Luftzug die Herstellung der Ziegel

43) Ebenda.

) Ebenda. (7. VILI. 1809.)

%) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 6, Meliorations-Sachen Nr. L

3%) Ebenda, Fach 14, Brauerei, Brennerei, Krugverlag, Nr. 17.

37) Blbenda, Fach 14, Ziegelei-Sachen, Nr. 1.
%) Ebenda,
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nur langsam vor sich ginge. Um dem abzuhelfen, wurden uber
40 Morgen der umliegenden Lieper Forst abgeholzt.”) Als Brenn-
material sollte fiir die Ziegelei hauptsichlich Torf benutzt werden,
der auf dem Finow:Kanal herangeschafft werden mufite. Deshalb
wurde die Ziegelei, um den Betrieb wirtschaftlicher zu gestalten,
1831 erncut verlegt und am Finow:Kanal, necben dem Vorwerk
Kahlenberg errichtet. Aber erst 1838 wurde der erste Brand
vollendet, der 27 068 Steine erbrachte.'’)

War also auf gewerblichem Gebiet etwas fiir den Fortschritt
im Amte getan worden, so hatte sich die Lage der Untertanen
kaum gedndert, da die begonnenen Reformen durch den Krieg
von 1806 unterbrochen worden waren. Nach 1805 aufgestellten
Bedingungen konnten die Naturaldienste und die Erbuntertanig=
keit abgelost und die Hofe zu freiem Eigentum erworben
werden.') Fiir den aufzuhebenden Naturaldienst mulite ein Ab:-
l6sungspreis von jihrlich 26 Th. fir einen Bauern und 8 Th. Hir
cinen Kossiten bezahlt werden. Zu diesem ,Dienstgeld” kam
als einmalige Ablésungssumme fiir den Bauern 165 Th. und fiir
den Kossidten 45 Th., Trotzdem damit zugleich die Erbuntertanig-
keit aufgehoben wurde, durfte kein Untertan ohne zureichenden
Grund seinen Hof verlassen und ein Gewerbe ergreifen. Mit der
Erwerbung des freien Eigentums erhielt der Besitzer das Recht
der VeriduBlerung, Verschuldung und Vererbung des IHofes. Der
Besitz durfte aber nie geteilt werden. Alle Gebidude mulite der
Besitzer selbst erhalten und aufferdem der Land:I'euer-Sozietat
beitreten. Der Wert des Hotes wurde aut seine Kosten im Hypos-
thekenbuch eingetragen.

Alle diese Bedingungen hatten nur Bezug auf die eigentiimliche
Uberlassung der Hofe, Ablosung der Naturaldienste im landwirt:
schaftlichen Betrieb auf den Vorwerken, Entledigung der Forst:
verbesserungsarbeiten und Authebung der Erbuntertinigkeit. Alle
anderen geldlichen und Naturalabgaben blieben weiter bestehen.
Aullerdem mufiten geleistet werden: Fuhren auf Kriegs: oder
Kammer-Vorspannpal}, sogenannte Gerichtsfuhren zur Beforde:-
rung der Justizc oder Domianenbeamten, Transportierung und Be:-
wachung der Gefangenen. Bestehen blieb auch der Zwang zu
Hilfeleistung in Landesnoten, bei Forstbrinden und bei Wolfs:
jagden., Die Baudienste fur konigliche Amtsbauten mufiten eben-
falls weiter geleistet werden.

Amtmann Nobbe mufite aber melden, dald sich keine Unter-
tanen zur Ablosung ihrer Verpflichtungen gemeldet hitten, da alle
noch Schulden autf frihere Abgabenstundungen abzuzahlen hitten
und es daher an Geld mangelte.”) Erst 1813 baten die Bolken:-
dorfer um Erblichmachung ihrer Hofe und Aufhebung der Natural-
dienste, da sie dieselben nicht mehr leisten konnten. Thre Knechte
waren fast alle zum Heeresdienst eingezogen und sie selbst hatten

3%} Pr. BEr. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Ziegelei-S. Nr. 1.

40) Ebenda.

41) Ebenda, Fach 11, Nr. 57.
42) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin,. Fach 11, Nr. 63.




viel Kriegstuhren zu machen.””) Noch 1822 waren die Befreiungen
vom Naturaldienst nicht bewirkt. Die Chorinschen Amtsdorfer
waren die einzigen im ganzen Angermiinder Kreise, wo dies noch
nicht geschehen war. Immer wieder, 1824 und 1825, baten die
Dorfer um Authebung der Dienste, doch nichts geschah. Der
Amtmann hatte namlich kein Interesse an ihrer Aufhebung, da er
schlecht Tagelohner bekam, weil dieselben bei Forstarbeiten und
am Finowkanal besser verdienten. Erst 1826 gelang es Bolkendorf,
als erstem Dorf im ganzen Amt, dienstfrei zu werden.*)

Im gleichen Jahre schickte die Regierung endlich einen Refe-
rendar Schrader nach Chorin, der die Vorarbeiten fiir die Regu:-
lierung der bauerlichen Verhiltnisse im Amte leisten sollte. Seinen
,Generalbericht*) einleitend, driickte Schrader sein Erstaunen
aus, in preuldischen Landen diesseits der Oder, 15 Jahre nach dem
l'’dikt der Regierung, noch solchen ,Barbarismus® vorzufinden.
Den Zustand der Amtsdorfer schilderte er in wenigen Worten:
~Die ertragstihigsten Aecker sind unfruchtbare Steppen, be:
neidenswerte Grundbesitzer sind nichtswiirdige Knechte®), deren
ganzes Leben darin besteht, mit ithrem  Vieh zu faullenzen, zu
schlafen und zu hungern.” Schuld daran waren seiner Meinung
nach die Dienstverhiltnisse und die Personlichkeit der Besitzer.
Der Choriner Untertan war eben noch ohne Eigentum in ,skla-
vischen Diensten”. Ohne volle Freiheit und Sicherheit des Be-
sitzes dachte er natiirlich nicht daran, seinen Viehstand zu ver:
groffern und den Acker zu verbessern. Er lebte nur in den Tag
hinein und kannte keine andere Arbeit, als sein Feld ,mecha:
nisch umwiihlen”, wie seine Viter es getan. Im Vergleich zu
anderen Gegenden Preuffens hitte der Chorinsche Amtsuntertan
aber glinzend dastehen miissen. Referendar Schrader schlof3
scinen Bericht mit den Worten: ,,Aber ganz rein mufl das neue
Verhiltnis hergestellt werden, keine Spur des Barbarismus darf
bleiben, sonst wird ewig die Schuld und der Vorwurf der unter-
driickten Kultur, des zuriickgehaltenen Wohlstandes auf dem
Staate haften.*

Trotz des Eingreifens der Regierung ging die Ablosung von
Diensten und Abgaben im Amte nur langsam vor sich. So lie8en
1832 zwei Bauern aus Liepe ihre Naturaldienste ablosen.'”) Bisher
hatten sie jihrlich 10 Taler Dienstgeld zahlen und 20 Tage dienen
mussen. Ein Tag Naturaldienst wurde mit 15 Groschen ange:-
rechnet, so dal jeder nun, mit dem alten Dienstgeld zusammen
¢in neues von jahrlich 20 Talern zu zahlen hatte.™)

1833 loste ein Budner in Niederfinow seine jahrlichen vier
Naturaleier mit 26 Groschen 8 Pf. ab, wobei ein Ei mit vier Gro:
schen berechnet wurde.*) 1835 loste der Lehnschulze von Paar:
stein einen Weidehammel im Werte von zwei Talern mit 40 Talern

1) Ebenda, Nr, 54,

i4) Pr, Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 11, Nr. 5.

%) Ebenda., (9. XI. 1823.)

%) D. h. wegen des immerhin guten Bodens wiren sie zu beneiden. ihres Diensi-
verhiltnisses wegen aber zu bedauern.

") Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg.. Amt Chornin, Fach 11. Nr. 70.

"f' Nach dem MiinzfuB von 1821, 1 Th. = 80 Gr., vorher 1 Th. = 24 Gr.

4%) Dem Amtmann war ein Naturalei im Pachtkontrakt mit 2 Pf. angerechnet.
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ab.®®) Daneben wurden natiirlich auch die groBleren Ablosungen
der gesamten Dienste usw. vorgenommen. Trotzdem waren 1836
immer noch zahlreiche nichtregulierte Stellen im Amte vorhanden.
Es waren dies neun Bauernhofe in Brodowin, neun Bauern: und
22 Kossitenhofe in Chorinchen, 17 Bauern: und 20 Kossitenhofe
in GroB:Ziethen und 11 Kossitenhofe in Serwest.”)

Diese noch nicht regulierten Dienstverhiltnisse und Separa=
tionen hatten als iible Folgen die grofiere Ausdehnung von Sand-
schellen im Amtsgebiet. 1819 waren bereits ,,Verordnungen wegen
der Bedeckung der Sandschellen in der Mark durch Striucher und
andere Mittel* erlassen worden. Aber noch 1821 hatte z. B.
Chorinchen, auf dessen Gebiet sich eine Sandschelle betand, nichts
dagegen unternommen, da die Gemeinde um Ackertausch ein-
gekommen war.*”®) Erst nach beendeter Separation konnten sie
ja wissen, welcher Acker ihnen endgiiltig gehorte. Als erste Ge:
meinde begann Serwest eine Sandschelle zu beiden Seiten der
Landstral’e zu besamen, wofiir Kiendpfel und Pfihle aus der konig-
lichen Forst geliefert wurden.*)

Allein auf der Brodowiner Feldmark gab es drei Sandschellen
von etwa 10, 30 und 35 Morgen Grofie.”) Diese und die Sand-
schellen in Chorinchen waren auch 1838 noch vorhanden, da die
Dienstregulierung und Ackerseparation immer noch nicht beendet
waren.”

1820 war ein Leutnant Hartwich vom 2. Garderegiment mit
einigen Mitarbeitern ins Amt Chorin gekommen, um einen Teil
des Angermiinder Kreises, von Niederfinow am Talrand entlang
bis Hohensaaten, zu vermessen.”) Dahir mulite das Amt ver:
standige Fiithrer stellen und fir anstindige Unterkunft sorgen.
Leiter der ganzen Vermessung war v. Decker, Major im General-
stab und Chef der 1. Vermessungsabteilung. Das Amt Chorin
teilte der Vermessungsabteilung den Richter Hilliges aus Nieder:
finow zur Unterstiitzung zu.*’) Eine andere Arbeit von Wichtig:
keit war der Bau der Stralle nach Stettin, fur den Chorinchen
16 Morgen 30% Quadratruten und Serwest 6 Morgen 108 Quadrat-
ruten Land abtreten muf3ten, wofiir sie als Ersatz Forstland zuge:-
wiesen bekamen.™)

Kurz vor der Auflosung des Amtes wurde Chorin das ehe:
malige Huttenwerk ,,Sophienhaus" zugelegt®), das bis 1833 vem
~Koniglichen Oberbergamt, Hiittenamt Eisenpalterei” bei Neus-
stadt-Eberswalde verwaltet worden war. Das Werk ging dann in
die Verwaltung der koniglichen Regierung Potsdam iiber, die es
zum Amt Chorin legte.”) Das ganze Etablissement brachte jihr-

50) Pr, Br, Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 11, Nr. 63.

51y Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. I. Fach 5, Nr. 14,

52) Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. II. Fach 29, Nr. 23.

83) Ebenda.

54) Ebhenda. (1833.)

56) Ehenda. (1838.)

50) Laut Verordnung vom 28, III. 1817,

57) Pr. Br, Rep. 7, Amt Chorin, Rep. I, Fach 2, Nr. 28,
i8) Ebenda. Rep. 1I. Fach 85, Nr. 7, 8.

#1) Ueber ,.Sophienhaus*® vgl. oben S. 52.

60) Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. II. Fach 86, Nr. 40b.
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lich nur 50 Taler Pacht ein. 1836 brannte Sophienhaus ab und
1839 befanden sich dort nur noch eine Schneidemiihle, eine Gips:
miuthle und ein Wohnhaus.”) Der Pichter, dessen Vertrag bis
1842 lief, betrieb davon nur die Schneidemiihle, die mit der Gips-
miihle zusammen auf einer Insel lag, die im Norden vom Finows=
Kanal und im Siiden von einem FreizArchen=Graben umgeben
war. Das zugehorige Wohnhaus lag dagegen auf Hohenfinower
Gebiet.””) In einer Nachweisung der Flecken, Dorfer usw. im
Amte Chorin wurde das Etablissement Sophienhaus gar nicht erst
erwahnt.")

Bald nach der Zulegung von Sophienhaus, am 1. 1. 1839 wurde
das Amt Chorin aufgelost, wie aus einem Schreiben der konig-
lichen Regierung, Abteilung fir die Verwaltung der direkten
Steuern, Dominen und Forsten, vom 25. XI. 1838 hervorgeht.*)

Die Verwaltung der nunmehrigen ,,Pachtung Chorin* ubernahm
¢in ,,DomianenzRent:Amt" in Neustadt:Eberswalde.”)

Bei der Autlosung gehorten zum Amt Chorin:
der Flecken Niederfinow,
die Dorter: Chorinchen, Serwest, Senftenhutte, Grof3:Ziethen,

Klein:Ziethen, Schmargendorf, Herzsprung, Bolkendorf, Paar-

stein, Ludersdorf, Brodowin, Liepe und Britz,
die Kolonien Sandkrug und Neue Hutte und
14 Etablissements: Amtsvorwerk Chorin, Vorwerk Buchholz, Vor:

werk Zaun, Vorwerk Pehlitz, Lieper Schleuse, Stechert:-

Schleuse, Forsterei Maienpfuhl, Forsterei Breitefenn, Weiflen=

seehaus, Teeroten, Ragioser Mihle, Senftental und Paarstein-

werder.“")

Jedes der 13 Dorfer, Niederfinow und das Amtsvorwerk Chorin
hatten eine eigene Kirche. Pfarrer saflen in Niederfinow, Grof3:
Ziethen, Herzsprung, Paarstein und Brodowin. Die Kirchen dieser
Orte waren daher Mater, und zwar Brodowin von Chorinchen,
Serwest und Amtsvorwerk Chorin, Niederfinow von Liepe, Herz:
sprung von Schmargendorf, Paarstein von Bdélkendorf und Grof3-
Ziethen von Klein=Ziethen. Die beiden Amtsdorfer Britz und
Ludersdort waren Filialen der aullerhalb des Amtes liegenden
Nirchen zu Golzow und Stolzenhagen.™)
~ Im Amte gab es 17 Schulen, je eine in Niederfinow, Chorinchen,
Serwest, Senftenhiitte, Groflz und Klein=Ziethen, Herzsprung,
Bolkendort, Paarstein, Ludersdort, Brodowin, Britz und Sandkrug.
Schmargendorf und Liepe hatten dagegen je zwei Schulen.

Bei 6162 Bewohnern im Amte Chorin betrug die Zahl der
Peuerstelien 724.%)

81) Ebenda, Nr. 40a. 40e.

$2) Kbenda, Nr. 40b.

93) Kbenda, Rep. I. Fach 5, Nr. 14.

°4) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Ziegelei-S. Nr. 1.

53) HEbenda.

5%) Bei den Vorwerkep, Schleusen usw, waren Bildner angesetzt, deren Siedlungen
Ktablissements hieBen. sofern sie nuy wenige Bewohner zihlten, Andernfalls wurden

stey, wie Sandkrug und Newe Hiitte als Kolonien bezeichnet oder, wie bei Senftenhiitte,
das sehr viel Biidner ziihlte, als Dorf.

B7) Golzow und Stolzenhagen hatten aber frither einmal zum Besitz des Klosters
Chorin gehirt, dessen kirchliche Einteilung bestehen gebliehen war.

%) Pr. Br, ‘Rep. i, Amt Chorin, Rep. I. Fach 3, Nr. 14,
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Ami# Chorin bei der Auflésung im Jahre 1839

Zusammenfassung.

1786 tfand eine grofiere Umsiedlung statt, indem die auf der
stillgelegten Glashiitte verbliebenen Familien bei der auf der
Grenze zwischen Chorin und Neustadt-Eberswalde liegenden
alten Schleitmithle als Budner angesetzt wurden. Dies neue
Ftablissement erhielt den Namen Neue Hitte. Es wurden auch
Forstrodungen in groflerem Umfang vorgenommen, um durch
Sandschellen unbrauchbar gewordene Aecker zu ersetzen.

Durch die zahlreichen Biidneransetzungen war die Bevolkerung
bis 1802 auf etwa 4500 Kopfe gestiegen. Darunter waren mehr als
150 Biidnerfamilien. Um ihre Lage zu bessern, konnten die
Chorinschen Untertanen bereits seit Ende des 18. Jahrhunderts
ihre Hofe erblich annehmen, was jedoch nur in geringem Ums-
fange geschah.

1806 wurde das Amt durch nach Stettin marschierende Fran-
zosen gebrandschatzt.
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Bei der 1809 erfolgten Neuverpachtung des Amtes Chorin be-
trug der Wert des Inventars iiber 9000 Taler. Der neue Amtmann
ging sofort an eine erneute Verbesserung des Amtes. Wiesen
wurden trockengelegt, die Amtsbrauerei verbessert und 1811 eine
neue Ziegelei angelegt. Nach 1805 festgelegten Bedingungen
konnten die Naturaldienste der Untertanen abgelost werden, aber
erst 1813 meldeten sich die ersten Untertanen dafiir. 1826 war
Bolkendorf als erstes Dorf im Amte Chorin ganz dienstfrei. Aber
1836 waren noch bei 88 Bauern: und Kossatenhofen die Dienste
nicht abgelost.

Am 1. I. 1839 wurde das Amt Chorin aufgelost und die Ver:
waltung der nunmehrigen ,,Pachtung Chorin® einem Doménen-
Rentamt in Neustadt-Eberswalde tibertragen.

Bei der Auflésung gehorten zum Amt Chorin: der Flecken
Niederfinow, 13 Dorfer, zwei Kolonien und 14 Etablissements mit
724 Feuerstellen und 6163 Bewohnern.
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Die Verwaltung des Amtes Chorin

1. Der Amtshauptmann

Der Amtshauptmann war der hochste Beamte und der Leiter
des Amtes. Er unterstand direkt seiner vorgesctzten Behorde,
der Amtskammer in Coélln an der Spree. Der Hauptmannsposten
wurde meist mit verdienten Adligen besetzt, die oft in der Nahe
des Amtes eigene Giter besallen. So waren zweimal Vertreter
der in der Uckermark weit verbreiteten Arnims Hauptleute in
Chorin, 1545 Jacob von Arnim und am Ende des 16. Jahrhunderts
c¢in Berndt von Arnim, der auch als Hauptmann von Gramzow
- genannt wird.") 1571 war Christoph von Sparr, dessen Familie im
benachbarten Lichterfelde ansiissig war, Hauptmann von Chorin.?)
Ott bekleideten die Hauptleute noch andere Posten, wie z. ein
Jobst von Oppen, der gleichzeitig mit seiner Bestallung zum
Hauptmann von Chorin die Ernennung zum Oberjiagermeister er:
hielt.*) Der 1617 zum Hauptmann ,installierte’ Hans Jacob Rothe
war ebentalls gleichzeitig kurturstlicher Oberjigermeister.t)

Hatten die Hauptleute in der ersten Zeit ihr Amt selbst ver:
waltet, so beschrinkte sich seit der ersten Hilfte des 17. Jahr:
hunderts ihre Tatigkeit nur noch auf besondere Fille. So wurde
i691 der Choriner Hauptmann Ludolf Ernst von Strantz zum
Kommissar fir die Untersuchung der Aemter ernannt.”) Da der
Hauptmannsposten immer mehr zur Sinekure wurde, war es nicht
weiter verwunderlich, dald ein Hauptmann gleichzeitig zwei
Aemtern vorstand, wie der obengenannte Ludolf Ernst von
Strantz, der Hauptmann von Chorin und Biesenthal war.") Auch
sein Vorginger, Baltzer von Kotwitz, hatte diese beiden Aemter
inne.”) Praktisch fiihrte die Verwaltung des Amtes der Amts:-
schreiber, der nichste Untergebene des Hauptmanns. Aufler
diesem standen dem IHauptmann zu seiner personlichen Ver:
Higung cin Schreiber, zwei reisige Knechte, ein Stalljunge, ein
Kurzschmied und eine Schliefierin.®) Da er diese alle selbst unter-
halten mufite, so erhielt der Hauptmann jahrlich ein reichliches
Deputat. Es betrug 1593:

Korn: 18 Wispel 12 Schefttel Roggen.
18 > 12 % Gerste.
40 3 12 2 Hafer. (Fiir acht Pferde.)
Pr. Br. Rep. 21. 29. (2. VII. 1596.)
Es werden mehrmals die ,Sparren von Lichterfelde genannt.
Rep. IX. Rep. 9. P. 1. -Fasc. 1.
1) Pr. Br. Rep, 21. 29,
Rep. IX. Rep. 9. K. lit. b. Fase. 7,
Ebenda. (1686.)

Rep. IX. Rep. 9, K. Iit. b. Fase. 7. (1672.)
Pr. Br. Rep. 21. 29. (Verzeichnis der Deputat-Personen im Ambt Chorin von 1583.)
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Ferner auf 1 Wispel Gerste 8 Scheffel Hopfen = 6 Wispel
4 Scheffel. AuBerdem 14 Scheffel 14 Metzen Erbsen.

An Vieh bekam er:

3 Ochsen, 15 Hammiel, 6 Kilber,
4 alte Kiihe,30 alte Schafe, 30 Ginse.
20 Schweine, 20 Zehnt:Limmer,

An Lebensmitteln wurden dem Hauptmann sonst noch zu:
geteilt: 2 t Kuhbutter, wichentlich 2 Ptund frische Butter, 1 t
5 Eimer Schafbutter und fiir 26 Th. 7% Gr. Hering und Stock:
fisch. AuBerdem bekam er 4% t Salz, 3 Pfund Pfeffer, 2 Pfund
Ingwer, % Pfund Saffran, 14 Stein Seife, 24 Stein Talg zu Lichten
und 3 t Landwein.

An Hufschlaggeld fir acht Pferde erhielt er 12 Taler und
12 Groschen Futtergeld fiir drei Leithunde, sofern er diese halten
wollte.”)

Als 1673 die Deputate eingeschrinkt waren, erhielt der IHaupt:
mann von Chorin fiir seinen personlichen Bedarf nur noch:

4 Wispel Roggen, 2 Kilber, 8 Schock 30 Eier,

10 Wispel Hafer, 2 Schweine 5 ,,Achtel” 8 Ptund Butter,
2 Schettel Erbsen, 15 Ganse, 8 Schock Kuhkise,

2 Schetffel Buchweizen, 30 Hithner, 8 Schock Schafkise

und zwei Ptund Salz.

Dazu kamen in barem Gelde 50 Taler Besoldung und 29 Th.
4 Gr. als Kleidergeld und fiir einige ausgefallene Deputatstiicke.")

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts, als in Chorin diese IHaupt-
mannsgehillter nicht mehr herausgewirtschaftet werden konnten,
entstanden Gehaltsriickstinde, die sich manchmal tUber mehrere
Jahre erstreckten.'')

Da die praktische Bedeutung des Hauptmannspostens von Jahr
zu Jahr gesunken war, wurde diese Stelle schliefilich eingezogen
und 1699 finden wir in Chorin den Amtmann Johann Werner als
einzigen verantwortlichen Leiter das Amtes.

#) .Jobst von Oppens Deputat, ebenda.

10) Pr. Br. Rep. IX, Rep. 9. K. lit. 1. Fase. le.
1y Fhenda, Fase. 7. (1680.)

2. Der Amimann

Bis zum Ende des 17. Jahrhunderts fithrte der Amtsschreiber
im Auftrage des meist nicht selbst auf dem Amte anwesenden
Hauptmanns die gesamte Verwaltung. Er war also nichst dem
Hauptmann die wichtigste Personlichkeit im Amte. Neben seiner
eigentlichen Bezeichnung als Amtsschreiber kam schon manchimal
der Titel ,Amtmann” vor.) Die Einkiinfte des Amtsschreibers
von Chorin betrugen 1674: 10 Scheffel Roggen, 10 Scheffel Gerste,
5 Scheffel 2 Viertel Hopfen, 4 Wispel 4 Scheffel 2 Viertel Hater,

1) 168 z. B, wurde ein gewisser Grihmer ,, Amfmann’ genannf. 1688 aber wieder
wAntsschreiber, (Pr. Br Rep. 21. 249.)
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ein Viertel Erbsen, 2 Viertel Buchweizen, 2 Viertel Salz, einige
Pfund Rindfleisch, ¢in Schaf, ein halbes Schwein, sechs Hihner,
drei Ginse, 20 Pfund Kuhbutter und zwei Schock Kuhkise, dazu
an barem Gelde 42 Taler Besoldung und fir Schreibmaterial.®)

Als der Hauptmannsposten abgeschafft wurde, behielt der
Amtsschreiber seine Titigkeit als Verwalter des Amtes bei, be:
kam aber nun als feste Bezeichnung den Titel ,,Amtmann®, spiter
auch manchmal ,,Ober:Amtmann®, und als seinen Gehilfen einen
nunmehr die Bezeichnung , Amtsschreiber” fithrenden Amts-
bedienten.?)

Der Amtmann war kurfurstlicher Beamter, der fur seine Tatig-

keit eine Besoldung erhielt, auch noch dann, als er gleichzeitig
Pichter des Amtes war. Allerdings stellte er in erster Linie den
grollen landwirtschattlichen Unternehmer dar. Der 1705 einge:
setzte frithere Amtsschreiber und nunmehrige Amtmann Johann
Ernst Werner fithrte das Amt noch nicht als Pichter, sondern
als Verwalter in koniglichem Auftrage. Er mufite 2000 Taler
Kaution stellen und genold Hir seine Tatigkeit 12 % vom jahr-
lichen Reinertrage des Amtes. Auflerdem erhielt er jihrlich sechs
Wispel Futterhater oder 36 Taler in bar fir zwei Pferde und fiir
sechs Kithe Wiesen, die zehn Fuder Heu erbrachten. Im Amts:-
hause hatte er freie Wohnung, bekam freies Brennholz und durfte
den Amtsgarten benutzen. Fiir die Versorgung des Haushalts
mit Fischen war dem Amtmann die freie Sommer: und Winter:
tfischerei auf dem Amtssee gestattet. Fiir das Mahlen von Roggen,
Gerste und Malz brauchte er an die Ragoser Miihle keine Ab-
gaben zu leisten.)
- 1721 wurde Amtmann Werner der erste Pichter des Amtes
Chorin auf sechs Jahre, gegen eine Kaution von 3000 Talern und
jahrlich 2300 Taler Pacht.®) Dafiir erhielt er das ganze Amt
Chorin, mit allen Vorwerken, Schifereien, Fischereien, Kriigen,
Hiutungen, Wiesen usw.

Seine Besoldung fiir die Einziehung und Verwaltung der
landesherrlichen Abgaben im Amte erhielt er in barem Gelde,
und zwar jahrlich 50 Taler. Dazu kamen noch Gerichtssporteln
und Forstakzidentien.") Zwei Jahrzehnte spiiter betrug das Ge:
halt des Amtmanns bereits 74 Taler und 1805 sogar 100 Taler.

War die Pachtzeit abgelaufen, so wurde das Amt zu einem
Mindestsatze ausgeboten, der auf Grund der jihrlichen Ertrage
festgesetzt worden war. Bei mehreren Bewerbern wurde meist
dem bisherigen Amtmann, sofern er sich bewihrt hatte, der Vor:
zug gegeben. Auch dessen Sohne hatten eher Aussicht das Amt
zu bekommen. Bei der Verpachtung des Amtes Chorin im
Jahre 1772 iberboten sich gegenseitig der gewesene Amtmann
Karbe und ein gewisser Tornarius von 9000 Taler bis auf 10800
Taler. Dann machte Karbe das letzte Angebot, indem er 10 956 Th.
%), Verzeichnis aller Geld-Besoldungen und Deputate'. 1673—74. Ebenda.

3) Der wvon 1772—99 amtierende Karhe hatte die Bezeichnung ,,Ober-Amitmann**
erhalten, (Pr. Br, Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 4, Nr. 11.)

1) Bestallung des Amtmanns Werner vom 24, XI. 1705, (Pr. Br, Rep. 21. 29.)

5) Pr. Br. Rep. 2, 2. Dom.-Reg. Amt Chorin, Paket 6, Nr. 2.
%) Ebenda.
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19 Gr. geben wollte, sofern ihm das Amt auf neun Jahre uber:
lassen wiirde. Daraufhin erhielt er auch den Zuschlag.”) Seinen
Pachtvertrag lieB er dann nach Ablauf verlingern, wolur er be-
A sondere ,,Pachtprolongationsgebiihren” zahlen mulite. Die Kau-
A tion, die er zu stellen hatte, betrug nur 2400 Taler. Die Pacht:-
summe muBte er in vier Raten zahlen, je '/s am 1. III. und 1. IX.
und je % am 1. VL. und 1. XII. eines jeden Jahres.")

Bei Antritt seines Amtes hatte der Amtmann einen Eid zu
leisten, der z B. 1809 folgendermafien gelautet hatte:

JIch Christian August Nobbe schwore zu Gott dem Allmach-
tigen und Allwissenden einen leiblichen Eid, daf3, nachdem ich
sum General Piichter des konigl. Domainen Amts Chorin be-
stellt worden, Seiner konigl. Majestaet von Preulien, meinem
allergniadigsten Herrn ich treu und gehorsam seyn, und nicht nur
alle meine Pflichten, die mir, vermoge meines jetzt ubernomme:
nen Amts obliegen oder kiinftig vorgeschrieben werden mogten,
sondern auch, wenn ich in ein anderes Amt versetzt werden sollte,
alle die Obliegenheiten, welche damit verbunden sind oder ver:
bunden werden mogten, gewissenhaft, genau und getreulich er:
fullen, und mich davon durch nichts abhalten lassen, auch mich
in allen Stiicken so betragen will, wie es einem rechtschaffenden
kénigl. Diener und Beamten in meinen gegenwartigen und in
jedem meiner kiinftigen Verhiltnisse wohl anstehet und gebiihrt.
So wahr mir Gott helfe durch Jesum Christum Amen.”™)

In seinem Geschiftsbereich als koéniglicher Beamter hatte der
Amtmann die landesherrlichen Gefille, wie Kontribution, Hufen:-
und Giebelscho?, von den Amtsuntertanen einzuziehen und als
Gerichtsherr die landesfurstlichen Rechte zu vertreten. * Auch
die Verwaltung der Forsten konnte ihm auf Grund des Pacht-
vertrages ibertragen werden, wihrend die praktische Tatigkeit
und Mitverantwortung einem Oberjiger oder Forstmeister vors:
behalten blieb.

Die Titigkeit des Amtmanns als Pichter verteilte sich auil
die Verwaltung der Ausgaben des Amtes und auf die Aufbrin-
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gung der Einkiinfte aus den selbstbewirtschafteten Vorwerken
und dem nur mittelbar zugehorigen Bauernland.
3 Um uber den Zustand des Amtes und seiner Untertanen
" immer unterrichtet zu sein, war der Amtmann verpllichtet, zwei-
o mal im Jahre. nimlich im Frithjahr und Herbst nach vollendeter
= Saat, das Amt zu bereisen und dariiber Protokolle aufzunehmen.')

In diesen Bereisungsprotokollen wurde uber den Vermogensstand
der Untertanen berichtet, ferner iiber den Zustand der Hofe, der
Viehzucht, Ackerbeschaffenheit, Saatenstand usw.

Uber die Rechte und Pflichten der Untertanen gab das ,Erb-
register* Auskunft, eine Autzeichnung samtlicher Abgaben,
Pflichten und Gerechtigkeiten, die von 1573—77 gemacht worden

7) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 2, Nr. 1.

5) Ebenda. Fach 1, Nr. 1

). Pr. Br. Rep.-2, 1. |Iut;l.-}{l'sr. Amt Chorin, Fach 4, Nr. 11—13.
10) Ebenda, Fach 14, Bereisungsprotokolle, Nr. 1.
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waren und auf die sich das Amt bei Streitigkeiten bis ins 18. Jahr-
hundert hinein berief.")

Der Amtmann muflte auch wPolizeiz-Bereisungen® des Amtes
vornehmen und dabei die Feuerlosch-Einrichtungen, den Zustand
der Wege, Ziune, Hiuser usw. besichtigen und aufgetretene
Mingel beseitigen lassen. Er war fiir den einwandfreien Zustand
des Amtes Chorin verantwortlich.

Wollte der Amtmann Neubauten errichten, so mufte er vors:
her die Erlaubnis der Krieges: und Dominenkammer einholen.
War sein Pachtvertrag abgelaufen und behielt er das Amt nicht
weiter, so erhielt er die Baukosten ersetzt. Nach dem Pacht:
hontrakt war der Amtmann verpflichtet, simtliche Dicher im
Amte, d. h. der koniglichen Gebiude auf den Vorwerken, auf
seine Kosten zu unterhalten und alle Ausbesserungen unter
10 Taler auf seine Kosten gleichfalls vornehmen zu lassen, die
thm dann spiter nicht ersetzt wurden.”) Diese Bestimmungen
wurden schlieBBlich abgeindert und er brauchte nur noch den
(. Teil der Rohrdicher, den 20. der Stroh: und den 24. der Ziegel-
diacher decken zu lassen.')

Eine wichtige Aufgabe des Amtmanns war die Instandhaltung
der Abzugsgraben, die mindestens alle drei Jahre ausgerdumt
werden mufiten. Ferner hatte sich der Amtmann des Kleebaues
und des Anbaues anderer Futterkriuter zu befleiligen und tber
den Ackerbau ordentliche Saat:, Dresch: und Diuingeregister zu
fiihren.") Auch eine vorgeschriebene Anzahl von Maulbeerbaumen
war zu pflanzen und zu unterhalten.”)

Samtliche Amtsgebiude muBBten bei der wLand:Feuer-Sozietiit"
versichert werden und die Versicherungsprimien hatte der Amt-
mann aus seiner Tasche zu bezahlen.

Fiir die Amtsregistratur wurde die Edikten=Sammlung von
Mylius immer auf dem laufenden gehalten und erganzt.'”)

Kam der Amtmann allen seinen Verpilichtungen getreulich
nach, so hatte er bei seinem Abzuge vom Amte keine Schwierig-
keiten zu erwarten. Seine Kaution und die gehabten Unkosten
erhielt er dann ohne weiteres ersetzt. Stellten die Taxatoren
aber irgendwelche Nachlissigkeiten und wihrend der Wirtschafts-
flihrung des abziehenden Amtmanns entstandene Schiden fest,
so mufbite dieser dafiir haften.

') In Beantwortung eincr Beschworde der Herzsprunger Kossiiten wuride z. B. 1710
das Erbregister zitiert. (IP’r. Br. Rep, 21, 29.)

12) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 2, (1781.)

13} Ebenda, Fach 14, Nr. 11—13.

HY Ebenda.,

13) Pr, Br. Rep. 2, 1, Dom.-Reg. Amt Chorin. Fach i, Seidenbau, Nr. 4.

18) Ebenda, Fach 14, Nr. 11—13,
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3. Die Amtsbedienten

Auller dem Amtsschreiber, dem spateren Amtmann, und den
sechs Bedienten, die dem Amtshauptmann zur personlichen Ver-
fugung standen, war 1593 auf dem Amte') ein Kornschreiber titig.
der den Amtsschreiber bei seiner Arbeit zu unterstiitzen hatte.
1672 war aber dieser Posten in Chorin unbesetzt, da der Amts:
schreiber die ganze Arbeit allein schaffen konnte und man wegen
der geringen Einnahmen das Kornschreibergehalt besser ersparen
wollte.”) Auf Grund des Deputatverzeichnisses hitte der Korn-
schreiber jahrlich bekommen missen: 10 Scheffel Roggen,
10 Scheffel Gerste, 3 Scheffel Hopfen, 2 Wispel 2 Scheffel Hafer,
1 Viertel Erbsen, 2 Viertel Buchweizen, 2 Viertel Salz, einige
Ptund Rindtleisch, ein halbes Schwein, 2 Ginse, 20 Pfund Kuh-
butter und 2 Schock Kuhkise.?)

Den landwirtschaftlichen Betrieb auf den Vorwerken leitete
der Amtsvogt, der 15 Taler Besoldung und ein reichliches Depus-
tat, dhnlich dem des Kornschreibers, erhielt.!) 1740 betrug das
Gehalt des Vogtes 22 Th. 9 Gr. 6 Pf. und 1805 runde 30 Taler.”)

An weiteren Bedienten waren 13593 auf dem Amte: zwei
Fischer, zwei Wagenknechte, ein Futterschneider, eine Viehmutter
mit drei Migden, ein Koch mit Kiichenjungen, ein Backer, ein
Brauer, ein Pfortner, ein Junge als Amtsschreiberhilfe, ein Bott:
cher, eine Altfrau, zwei Wichter, die in der Amtsbrauerei mit:-
arbeiteten, der Schweiner mit seiner Frau und der Ochsenhirt.
Von diesen Bedienten bekamen Brauer und Fischer jiahrlich je
15 Taler Besoldung und Deputate. Aufler dem Koch, der fint
Taler erhielt, hatten die anderen Bedienten nur Naturallohn.®)

Von der groflen Bedientéenzahl auf dem Amte waren 1733
auller dem Amtmann und dem Amtsschreiber nur noch der Vogt,
der Brauer, ein Bottcher, ein Schafer, ein Radmacher, ein Garn:
weber und zwei Drescher iibrig.?)

Auf jedem der anderen Vorwerke waren ein Meier, eine
Meierin und ein Meierknecht titig, dazu auf den meisten noch
Kuh: und Schweinehirten, ein Ochsenjunge und ein Feldhiiter.®)
Von diesen erhielt der Meier und der Meierknecht je 12 Taler,
die Meierin vier Taler, der Ochsenjunge fiinf und der Schweine:-
hirt drei Taler. Ihre Deputate bestanden aus Roggen, Gerste,
Hafer, Hopten, Buchweizen, Salz, Heringen, Butter, Kise und
Fleisch.")

1y jaauf dem Amte* bedeutet auf dem Amtsvorwerk Chorin, wihrend ..im Amte

im Gebiet des geamten Amte bedeutet.,
=) Pr. Br. Rep. 21. 29.

3) Ebenda, .. Verzeichnis aller Geld-Besoldungen und Deputates. 1773—74.
y I
1} Ebenda,
) Pr., Br Rep. 2, 1. Dom-Reg, Amt Chorin, Fach 1, General-Pacht-8. Pachi-

anschlige von 1740 und 1805,
%) Pr. Br. Rep. 21. 29. Verzeichnis aller Geld-Besold. u. Deputate.
) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1, Nr. 1.

)} Pr. Br..Rep, 21. 20, Verzeichnis aller Geld-Eesold. u. Deputate.

%) Ebenda.
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Bis Anfang des 18. Jahrhunderts zihlte zu den Amtsbedienten
noch ein Weinmeister, der den Weinberg in Liepe zu bestellen
hatte.'”)

Zwei Heidereiter, je einer in Liepe und Schmargendorf, sorgten
fiir die Ordnung im Amte und beaufsichtigten die Forsten. Sie
crhielten anfinglich 25 Taler Gehalt und Deputate.") 1740 be-
kam der Heidereiter in Liepe bereits 106 Taler und der in
Schmargendorf 95 Taler.’”) Neben den Heidereitern gab es in
Paarstein und in Britz einen Schiitzen.®) Um 1800 waren im
Amte bereits zwei Oberforster, in Liepe und Schmargendorf, zwei
Hegemeister in Britz und Grof3-Ziethen und ein Forster in Paar=
stein.'")

Bis 1770 hatte der Amtmann die gesamte Verwaltung der
Amtsforsten unter sich gehabt. Als dann aber, um die Forsten
vor Ausnutzung zu schiitzen, besondere Forstamter gegrundet
worden waren, muBlte der Amtmann bei allen die Forsten be=
treffenden Fragen ein Gutachten und einen Bericht des Forst:
amtes einfordern, wofiir ein Oberforster oder ein Forstmeister
verantwortlich zeichnete.')

10) Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. IT. Fach 24, Nr. 4.

i11) Pr. Br. Rep. 21, 29, Verzeichnis aller Geld-Besold. u. Deputate.

12} Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin,. Faeh 1, Nr. 1. (1740,)

13) Ebenda.

i4) Pr. Br. Rep 2. 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Bereisungsprotokolle, Nr, 1.
15) Ebenda. Fach 9, Kolonisten-Sachen, Nr. 7.

4. Die Amtsjurisdiction

Die freiwillige Gerichtsbarkeit und die Strafgerichtsbarkeit in
unterster Instanz lagen fiir das Amt Chorin in den Hinden des
Hauptmanns und spiter des Amtmanns. Die in den Amtsdorfern
aus den Schulzen und den Gerichtsmidnnern sich zusammen:
setzenden ,,Gerichte hatten nur noch die Befugnis der freiwilliz
gen Gerichtsbarkeit beizuwohnen, vor allem bei Verkiufen und
bei Erbfallen.

Diec Rechtspflege im Amte war schlecht, solange sie in den
Hinden des Amtmanns lag, der ja kein Jurist war. Aullerdem
war der Willkiir freie Bahn gelassen. Um diesem Ubelstand ab-
zuhelfen. wurden schliefflich besondere Justizimter geschatfen,
die fiir mehrere Dominendmter gleichzeitig zustindig waren. Das
Amt Chorin gehorte zum Justizamt in Neustadt-Eberswalde, wo
ein auf Vorschlag der Kammer eingesetzter Justizamtmann die
Rechtspflege unter sich hatte. 1770 kam das Reglement fir die
zur Verwaltung einer schnellen und unparteiischen Rechtspflege
auf den koniglichen Amtern angeordneten bestindigen Justiz:
imter in der Kurmark heraus.

Gemeinsam mit dem Amtmann des Dominenamtes hatte das
Justizamt iiber Annahme von neuen Untertanen, Einstellung von
Predigern, Abnahme von Gemeinderechnungen zu entscheiden.
Dazu kam die Zustindigkeit in Grenzregulierungsfragen, Hutungs-
streitigkeiten, Eigentumsfragen in bezug auf Forstlinder usw.")

1y . v. Meicr, Reform d. Verwaltungsorgan. 8. 96 ff,
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Da sich das fiir Chorin zustindige Justizamt in Neustadt:
Eberswalde befand, mufite der Amtmann einen Gerichtsdiener
halten, den er mit 30 Talern im Jahr bezahlte und der auf dem
Amtsvorwerk eine Dienstwohnung innehatte. Dieser Gerichts:
diener hatte sich jeden Morgen in der Amtsregistratur einzu-
finden und die Postsachen nach Neustadt:Eberswalde zu bringen,
woflir er die iiblichen Meilengebiihren erhielt.”)

Da er gleichzeitig Gefingniswirter war, so bekam der Gerichts:
diener von den Arrestanten, die sich manchmal auf dem Amte
befanden, die gesetzlichen ,Sitzgebiihren”. Das Gefingnis be-
fand sich ebenfalls auf dem Amtsvorwerk Chorin und bestand
seit Anfang des 19. Jahrhunderts aus einer neben der Gerichts:
dienerwohnung befindlichen und umgebauten Deputantenwohnung.?)

Der Choriner Gerichtsdiener war auch gleichzeitig Amts:
diener?) und hatte als solcher auf die Ordnung im Amte zu achten.
Vor allem muf3te er aufpassen, dald auf den Dorfstralen und in
den Stillen nicht geraucht wurde, andernfalls er jede Tabaks:
pfeife zu beschlagnahmen und an das Amt abzuliefern hatte.
,Spinngesellschaften* hatte er zu verhindern und in den Kriigen
jegliches ,,Hazard:=Spiel” zu untersagen. IThm selbst war es natiir-
lich verboten,sich anSpiel-oder Trinkgesellschaften zu beteiligen.”)

Die Einnahmen aus dem Gericht waren sehr gering und be:-
trugen jahrlich nur fiinf Taler.®) Die verhangten Amtsstrafen
waren teilweise sechr hoch. Ein Holzdiebstahl in der Amtstorst
wurde z. B. 1624 mit 100 Talern bestraft.”) Der Diebstahl von
zwei Scheffeln Korn wurde mit 25 Talern geahndet. Der Dieb:-
stahl eines Welsspeeres und eines Plotzennetzes brachte auller
drei Talern Geldstrafe noch fiinf Tage Gefingnis ein. Uble Nachs-
rede iiber ein Midchen wurde mit sechs Tagen Gefangnis und
25 Talern bestraft, Gotteslisterung mit nur 1 Th. 10 Gr. und
Sachbeschiddigung, namlich Entzweischlagen eines Rades, mit
einem Taler.%)

Fiir die Strafvollziechung waren urspriinglich Strafinstrumente
verwandt worden, die noch 1809 beim Inventar des ,,JustizzAmts-
Repositoriums* auf dem Amte gefihrt worden waren.") Neben
einer eisernen Beinschelle und drei Halsschellen waren dies vier
Brenneisen und ein Pranger mit Halseisen.

Aufler diesen Strafinstrumenten gehorten zum Choriner Justiz-
inventar finf Schrinke mit Tiiren und Schlossern, ein offenes
Regal, ein Kasten mit eisernen Bandern, drei Schlossern und drei
Schlusseln, worin Geld autbewahrt wurde, drei Amtssiegel und
einige juristische Werke, namlich die Kammergerichtsordnung von
1709, das Landrecht in zwei Auflagen, von 1749 und 1750, ein
,Codex Fridericianus® und die Ediktensammlung von Mylius.")
Ny pr !-i'r_._}h-p. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Amts-Bediente-Sachen, Nr. 2.

¥) Ebenda, Fach 9, Koloisten-Sachen, Nr. 67.

4)Erst 1836 wurden beide Aemter getremnt.

%) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Amts-Bediente-Sachen, Nr. 2.

%) s waren die Gerichtsgefille.

) Pr. Br. Rep. 21, 29.

8) Pr. Br. Rep. 32, Schulamt Joachimsthal, Rep. B. lit. C, Nr. 3, vol. 5.

?) Pr, Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 4, Nr. 11—13.
10}y Ebenda.




5. Der Amtshaushalt

Der Amtshaushalt setzte sich zusammen aus dem Erlos der
auf den Vorwerken selbst geernteten Feldfriiche und der von den
Untertanen gelieferten Naturalien. Dazu kamen Einnahmen aus
dem Verkaut von Wolle, Vieh und die urspriinglich sehr geringen
Barcinnahmen. Erst als gegen Ende des 17. Jahrhunderts zur Geld-
wirtschaft iibergegangen wurde, erhohten sich die Geldeinnahmen —
vor allem aber durch die Verpachtung groficrer Teile des Amtes,
wie Miihlen und Vorwerke. Demgegeniiber standen die Ausgaben
an Besoldung, die Deputate fur die Amtsbedienten und fur die
Piarrer und Kiister. Bis zum 30jdhrigen Kriegde verschlangen
auBerdem die kurfiirstlichen Ablager und die Bewirtung fremder
Fiirstlichkeiten oftmals die gesamten Finnahmen, so dal} das Amt
manches Mal in Schulden geriet.

Dic Ausgaben tberstiegen z. B. die Einnahmen

1619—20 um rund 515 Taler,
T s MRS T ) SR
1639—40 ,, i 463 iy
1654—55 ,, o LI )

Fin . Auszug® aus der Einnahmeseite des Amtshaushaltes sah
1661—62. also in einer Zeit, in der das Amt sehr daniederlag,
folgendermalien aus:

Stehende Silberzinse von simtlichen  Th. Schilling Pt.

BTG 2 i o s N A e e S : 29 3 4
Fischverkaut ......... s ST 25 = 2L
Aalverlenaf ..o lvesiile s i S Bl 7 T 2 54 15 —
Wasserpiachte ........ccooceeeiennn 10 — —
Vermietete Fischerei ............. 10 =
Viehverkauf® .. ..% oiesseasaas e 30 — -
Schweineverkauf ..... ...t 30 G by
Faitteswe v e Sl 5 L iz
Wolle-7 v inialng R G N 110 it 455
Vom Garn zu Liepe .......-.s e — —
Kilberzehnt ......... LT e et 4 - =
Fullenzehnt ...... M 2 VNSRRI O R 1 1 e
Amtsstrafen ....... Rl e 50 == 5
Schneidemiihle ... ..ccveiiiiiisaians 30 ok 5
O L NYASTE < i e anainte, v AT S 48 —

[nsgesamt: 430 18 4%)
Die Ausgabenseite trug dagegen folgende Posten:

Amtsbesoldung mit Lohn der Heide- Th. Schilling PL

reiter zu Liepe u. Schmargendorf 349 12 —
Speisung des Blarrers: &, o o in et 7 12 b
EETR T | o A A RS )  CORe e SRR 20 4 S

s e dies ungefihre Ueberschlige.
%) . Extract’ von der Geldeinnahme 1661—62. (Pr. Br. Rep. 32, Sehulamt Joachims-
thal, Rep. B, lit. C, Soactio I, Nr. 3. vol. §.)
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A

2 t-HETING o e s e el e 16 — -
Auf Garn und Fischerzeuge ........ 18 — —
Amtszehrung und Gerichtsgebithr .. 20 — —
Botenlohl . o s e + — —
Grobschmiede. s inimnieras b ce nd st 12 — —
Kleinschmiedey Sa: S v i noismay vl v 5 —- —
Meierei Schmargendorf ............ 10 -— —
Meierei Pehlitz v ma i ts 20 — —
Schiaterei Schmargendort .......... 21 18 —
Um die Mahlmiuhle wieder zu bauen 30 — —
Fir Weinberg zu Liepe ............ 20 — —
Amitsgebidude: i drs S e 50 " —
Insgesamt: 503 18 —)

Dieser Amtshaushalt weist also verhiltnismaldig geringe Sum:
men auf, was aus der schlechten Wirtschaftslage zu erkliaren ist.
Abev¢ auch in den besseren Zeiten des Amtes, zu Beginn des
17. Jahrhunderts, hatte der Haushalt kaum 5000 Taler erreicht.

Im 18. Jahrhundert aber stieg der Ertrag des Amtes bis auf
15000 Taler. Den grof3iten Anteil an dieser Steigerung hatte einer=
seits die zunehmende Zahl der Untertanen, die ja ein betricht:
liches Dienstgeld fiir bereits damals zum Teil abgeloste Dienste
zahlen mufdten, andererseits die Einnahmen aus den ,,Zeitpacht-
sticken®, vor allem den Vorwerken.

Sc sah z B. der Amtshaushalt fur 1739—40 schon wesentlich
anders aus:

Einnahmen: Th. Gr. Pf.

An bestindigen Getfdllen .......... 489 19 10
Unbestandige Getdlle: ..o, 0. 249 4 4
Diénstgeld: o R N L et ot s s B 2312 14 —
Gerichisgetalle i oW ol B oe A s 5 —_ o
Glashiittenpacht =5 A i nir s 684 20 —
Zett=Pacht. i e R SRR 3255 8 11
Kleinere:-Pachtstioke:© .. .i.«ouuase o 192 — —
Seen,; Fischer€len | v cociilshide oo 37 8 -t
Zeitpacht von Mihlen - ............ 660 10 11
Zins: und Pachtgetreide ............ 1138 12 1
Insgesamt: 9365 5, 1%)

Diesen groflen Einnahmen standen nun sehr geringe Ausgaben
gegenuber:

Ausgaben: Th. Gr. Py
Petg-Beamten s i i e d dh s 74 — —)
AmMEs=Vopt: it et e Saa 30 bo'E =
INBChEWACKREET - S5 o o el o e 12 i
Forstbedienten: v.ivs oo vieivede e 300 — —
Geistliche und Schulbediente ...... 40 e i
Post- und Botenlohn . .....cciceies 9 — —

3) Extract“. (Pr. Br. Rep. 82, Schulamt Joachimsthal, Rep. B, lit. €, Sectio L
NT. 3. vol. 5.)

i) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg., Amt Chorin, Fach 1, Pacht-Anschlag.

') Mit dem Beamten ist der Amtmann gemeint.
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Kontribution, Schof} etc.
Ziese e
Blasenzins

29
)

Schreibutensilien s 10

Verschiedenes e e 13

Didten s 12 o
Insgesamt: 540 12

Das Bestreben ging nun dahin, die Einnahmen mdoglichst noch
zu erhohen und die geringen Ausgaben weiter zu driicken. Das
Ergebnis dieser Bemithungen waren Reinertrige des Amtes von

10831 Th. 7 Gr. 11 Pf. fiir 1757—58,
11065 Th. 10 Gr. 10 Pt. ,, 1763—064,
14088 Th. 6 Gr. 7 Pf. ,, 1768—69.7)

Aus solchen Jahresertrigen wurde die Summe ermittelt, die
der Generalpichter des Amtes an Pacht zu zahlen hatte.

Die Zusammenstellung des Haushalts erfolgte aus einer Fiille
von Tabellen, in denen die einzelnen Pachtverhaltnisse, die Ab:-
gaben der Untertanen usw. aufgezeichnet und stindig erginzt
wurden. Besonders genau waren die Register uber die Vorwerke,
die ja den Grundstock der Amtswirtschaft bildeten. Neben bis
ins einzelne spezifizierten Viehbestandstabellen wurden Aufzeich:
nungen iiber das vorhandene Saatgetreide gemacht, das Ackerland
wurde der Giite nach eingeteilt und die darauf entfallende Aus:-
saatmenge festgestellt, auflerdem genaue Ernte;, Dresch: und
Diingeregister geftuhrt.

Vor jeder Ubergabe des Amtes an einen neuen Amtmann
wurden ,,Inventare” aufgestellt, welche die im Amte vorhandenen
Vorwerke und sonstigen koniglichen Bauten sehr genau beschrie-
ben. sowohl den baulichen Zustand als auch die einzelnen Teile
der Hofwehr und die Einrichtungsgegenstande der Wohnhiuser.
Dabei wurde streng unterschieden zwischen Bauten, die auf konig:-
liche Kosten errichtet worden waren, und solchen, die der Amt:
mann auf eigene Rechnung hatte auffiihren lassen. Letztere mufite
der neue Amtmann dem abziehenden Beamten ersetzen.

Der Gesamtzustand des Amtes wurde jdahrlich um Trinitatis,
dem Sonntage nach Pfingsten, festgestellt, da zu dieser Zeit das
landwirtschaftliche Jahr die beste Beurteilung ermdoglichte; iiber
den Ertrag des vergangenen Jahres war schon vertiigt worden,
und die neue Ernte stand bevor.®)

8) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom,-Reg. Amt Chorin, Fach 1, Pacht-Anschlag.

7) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1, Pacht-Anschliige,

8) Auch jetzt noch werden die jihrlichen Statistiken fiir die Zeit um Trinitatis
aufgestellt.
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Die wirtschaftlichen Grundlagen des
Amtes Chorin

1. Die Vorwerke

Nach den Aufzeichnungen des Erbregisters gab es 1577 fiinf
Vorwerke im Amt, nimlich Chorin, Schmargendorf, Buchholz,
Pehlitz und Klein-Ziethen. Von diesen hatte Schmargendorf nicht
zum Klosterbesitz gehort. Das kleinste Vorwerk war Klein-Ziethen
mit etwas tiber 150 Morgen Acker und funf Morgen Wiesen?).
Buchholz war mit etwa 370 Morgen mchr als doppelt so grof3?).
Das Hauptvorwerk, Amtsvorwerk Chorin, umfaf’te nur rund
140 Morgen Acker, hatte aber dafiir mehr als 85 Morgen Wiesen,
auf denen im Durchschnitt jahrlich 160 Fuder Heu gewonnen
werden konnten, gegeniiber 25—50 Morgen auf den anderen Vor:
werken. Diese konnten 40—80 Haupt Rindvieh durchfiittern,
Chorin dagegen etwa 100°). An Schafen konnten in- Schmargen:-
dorf 450, in Pehlitz 700—800 und in Buchholz 800—900 Stiick
gehalten werden.

Ausgesit wurde auf den Vorwerken vor allem Roggen, dann
Gerste und Hafer und verschwindend wenig Weizen. Dazu etwas
Erbsen, Leinsamen und Hanf*).

Die Vorwerksicker wurden durch die dienstpflichtigen Unter:-
tanen der umliegenden Amtsdorfer bestellt, wiahrend fir das Vieh
besondere Meier, Schifer und Hirten angestellt waren.

Nach Vorwerk Schmargendorf dienten die 13 Bauern und
10 Kossaten von Herzsprung und die 8 Bauern und 20 Kossiten
des Dorfes Schmargendort. Zum Vorwerk Buchholz dienten die
Dorfer GroB-Ziethen, Paarstein, Lidersdort und Bolkendorf mit
zusammen 49 Bauern und 60 Kossiaten, wiahrend die 20 Bauern und
32 Kossiten von Chorinchen und Britz aut dem Amtsvorwerk
arbeiteten. Die 10 Bauern und 19 Kossiten von Brodowin standen
abwechselnd dem Vorwerk Pehlitz und Chorin zur Verfiuigung,
wihrend das Dorf KleinsZiethen nur zum dortigen Vorwerk
diente?).

Bis 1620 kam ein sechstes Vorwerk, Britz, zu den alten hinzu®).
Dieses neue Vorwerk kam in der Aussaat etwa Chorin gleich,
wie nachstehende Aufstellung der jdhrlichen Aussaat ergibt:

') Erbregister 8. 8b.

<) Ebenda, S. 2b.

*) Ebenda, 8. Ha.

1) Ebenda. Aussaat der einzelnen Vorwerke.

5) Erbregister S, 6b ff. , o 7S
LA !5?, Rep, 32, Schulamt Joachimsthal, B—C, Sectio I, Nr. 7




Gerste i
18 Scheftel 3 Wispel 8 Scheffel
8 3 % 8

Roggen
4 Wispel
5

Chorin
Britz ; . 5
Buechholz ..., 11 = 3 . 9 i 10
Klein:Ziethen .. 3 A=y2030 2 S 18
Schmargendort 10 AREIE 9 = 4
Pehlitz 9 kS 2 - 6 = 20
44 Wispel 8 Schetfel 34 Wispel 20 Schettel

Die gesamte Aussaat an Hafer betrug 22 Wispel 5 Schettel,
an Erbsen 15 Scheffel und an Weizen auf Vorwerk Buchholz
G Scheffel und Schmargendorf 18 Schetfel).

Alles in allem waren es also bei sechs Vorwerken 103 Wispel
Aussaat, wihrend die fiinf Vorwerke des Erbregisters bereits
G4 Wispel Aussaat gehabt hatten. Es ist also ein Riickgang fest:
zustellen.

Gestiegen war aber die Aufnahmefahigkeit der Schitereien.
Es konnten halten: Chorin 623, Buchholz 1495, Schmargendort 1285,
Britz 592, Pehlitz 953, KleinzZiethen —, also zusammen rund
5000 Schate®).

Da 100 Schafe jihrlich etwa acht Stein Wolle ergaben, mulite
die Jahresproduktion bei 5000 Schafen 400 Stein oder rund
80 Zentner Wolle ergeben®).

Neben den Schaten wurden um 1620 herum viel Schweine
gezuichtet, etwa 360 Stiick, wovon allein aut dem Amtsvorwerk
112 Stiick waren. An Rindvieh hatten die Vorwerke einen Bestand
von 268 Hauptern, die auch viel als Zugtiere verwendet werden
mullten, da die Zahl der Pferde in Chorin nur sechs, Buchholz
und Schmargendorf ebenfalls je sechs, in Pehlitz fiint und in Britz
nur zwei betrug, also insgesamt 25 Pferde').

1656 war das Vorwerk Klein:Ziethen bereits eingegangen, und
die restlichen wurden um diese Zeit vom Schulamt Joachimsthal
bewirtschaftet, das genau die Aussaat, Ernte und das erdroschene
Getreide feststellen lie. Dabei zeigte sich, daf} die geernteten
Marndeln und die aus einer Mandel ausgedroschene Getreidemenge
auf allen Vorwerken verschieden waren'). Leider ist dabei nicht
die Bodenklasse angegeben, wie spater im 18. Jahrhundert. Riick:
schliefen kann man auch nicht gut, da sich der Umfang der
Vorwerke sehr oft veranderte.

Als Beispiel moge der Ertrag an
Getreide, fur 1656—57 dienen:
Aussaat:  Chorin

Insgesamt ....

Roggen, dem wichtigsten

Wispel — Scheffel 12 Metzen

Schmargendort
Pehlitz
Buchholz

Britz

I =1 00 ~] W=

7} Ebenda.
) Ebenda.
%) Pr. Br.
20—22 Pfund.)
10} Pr., Br.
i vuf dem
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Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin,
Joachimsthal, B—(,
Mandeln I

Sehulamt
wurden 24

tep. 32,

Halm

Fach 11.

Seetio 1.

W isp--] wrirechnet,

18
10)
17
17
Nr. b7,

(Ein Stein war etwa

Nr. 1.




Die Ernte brachte in:
Chorin
Schmargendorf
Pehlitz
Buchholz
Britz

Von einer Mandel wurden
Chorin & b v
Schmargendort
Pehlitz
Buchholz

Britz
T

Chorin
Schmargendort
Pehlitz
Buchholz

Britz

11 Wispel 12 Mandeln
2 % 14
21 s
22 i 18
7 21

T

ausgedroschen in:

1 Scheftel 2 Metzen
] = 4
1 = 6

1 %

Der Kornertrag betrug danach in:

12 Wispel
29
23
17
10

Die Ertrage schwanken also zwischen dem drei- und vierfachen
Korn. Am besten sind sie in Schmargendorf und Pehlitz, bei deren
Boden der Geschiebelehm vorherrscht, wihrend die anderen Vor:
werke schon im Gebiet der Heidesandflichen liegen. Ganz auf-
tallend ist der geringe Ertrag von einer Mandel in Buchholz, der
nur etwa halb so grol3 wie auf den anderen Vorwerken ist.

1733 wurden simtliche Vorwerke im Amt vermessen, da sich
ihr Umfang sehr vergroBert hatte. Nach dieser Vermessung hatten
die Vorwerke in Morgen, zu 180 Quadratruten gerechnet:
Ackerland Gartenland
489,133 M. 0,140 M.
679,167 M. 11,156 M.
662,158 M. 15,92 M.
Buchholz 893,27 M. 1,170 M. 151,47 M.
HI‘“'Z _38‘)“}{] ,\L — .\ll. Iu]?_} "\1.1:1..]

Der Reinertrag von diesen Vorwerken betrug im Jahre fiir:
Chorin 670 Th. 23005, 8 Pf.
Schmargendorf 617 Th. 4" 'L, 8 Ptf.
Pehlitz o 477 Th JGRy 6 PI.
Britz 168 Th. 6 Gr. Pf.
Buchholz 626 Th. & -Gax. P

Im Vergleich zu den Verhiltnissen von 1577, 1620 und 1651—57
war die Aussaatmenge noch weiter gesunken.”) Der Grund hierfiir
ist in einer geringen oder uiberhaupt nicht stattfindenden Boden-
verbesserung zu suchen. Die Acker litten teilweise bereits unter
Versandung oder wurden von in der Nihe liegenden Sandbergen
bedroht. Auch fiir die Verbesserung der Wiesen wurde nichts

12) Pr. Br. Rep. 32, Schulamt Joachimsthal, B—U, Sectio 1, Nr. 8. vol. 2.

13) Pr, Br. Rep. 2, 1. Dom,-Reg. Amt Chorin, Fach 1, Pacht-Anschliige,

1) Ebenda.
B W

Wiesen

143.160 M.
94,00 M.
49.116 M.

Chorin
Schmargendort
Pehlitz

-
o3

=
J




unternommen, so dald diese einen grollen Teil des Jahres unter
Wasser standen.') Erst unter Friedrich dem Grofien wurde ener:
gisch dagegen vorgegangen.

1747 entstand durch die Verlegung der Chorinschen Glashutte
ein neues sechstes Vorwerk, Alte llu‘rl’L das 343 Morgen 178 Qua-
dratruten Acker, 3 Morgen 33 Quadratruten Gartenland und
66 Morgen 148 (}uddl'afluim Wiesen umfafite.! ) Doch schon 1764
wurde dieses Vorwerk wieder aufgelost und mit Kolonisten be:
setzt. Dassclbe geschah mit dem Vorwerk Schmargendorf, wih:
rend Vorwerk Britz in Erbpacht gegeben wurde, und zwar 1769.")
Das Anhingsel des Vorwerks Pehlitz, das nur etwa 130 Morgen
groBle Zaunsetzer Land wurde 1780 in das , Erbpachtsvorwerk
Zaun" verwandelt.") Es bliecben also nur noch Chorin, Buchholz
und Pehlitz ubrig.

Unter Friedrich dem Groflen waren die Vorwerke, als die
wirtschattliche Grundlage des Amtes, sorgfiltiger bestellt worden.
Die Acker wurden nach gutem, mittlerem oder schlechtem Land
unterschieden und das schlechte wiederum in drei: und sechs:
jahriges Land unterteilt. Von jeder Bodensorte wurde dann der
Ertras einer Hufe festgestellt.*)

Angebaut wurden im Winter auf allen Bodensorten Roggen,
im Sommer auf gutem Land Gerste und Hater und auf mittlerem
nur Hafer, wihrend das schlechte Land den Sommer iiber brach
liegen blieb.”") Der Roggenertrag brachte auf gutem Land das
Vierfache, aut mittlerem das Dreiecinhalbfache und auf schlechtem
das Dreifache der Aussaat, Gerste, die nur auf gutem Land gesit
wurde, trug ebentalls, wie der Hafer, das Viereinhalbfache der
Aussaat, wihrend der Hafer auf mittlerem Boden das vierfache
Korn trug.”™) Der Ertrag von jeder Hute war auf den einzelnen
Vorwerken sehr verschieden und betrug 1751 in Geld:

pro Hllfc gutes Land in
Chorin 'l h. 18 Gr. 4 Pf.
Schmargendort h. 22 Gr. — Pi.
Behhitz: 0. 4: h22 Cor.— PL
Britz 18 Th. 23 Gr. — Pf.
Buchholz 29 Th. 17 Gr. 4 Pf.
SC

|
h.
mittleres und schlechtes Land in
Chorin 11 Th. 18 Gr. 6 Pt. 4 Th. Gr.
h.
I
I

T
T

|

Schmargendorf ........ 28 4 Gr. — Pf. 17 Th. Gr.

Pehlitz 29 Th. 18 Gr. — Pf. 16 Th. Gr.
]

T

T

T

Brikda bl 0 e e IS T 33 Gr. — Pf. 4 Th. 4 Gr.

Buchholz 29 Th. 17 Gr. 4 Pf. 4 Th. 4 Gr.»)
Beim V LFLIL’!Lh der einzelnen V []I’WLI"l\L Lll]t wieder sofort auf,

daf} die in der Geschiebelehmzone liegenden Vorwerke “)Lhmdrgcn'

18) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1. {1783—34.)
17} Pr. Br. Bep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 1. (1751.)
18) 8. Absechnitt ,,Chorin unter Friedrnich dem Groben,
“I I' . Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 5, Nr. 5.

') Im Amt Chorin wurde die Hufe zu 30 Morgen & 180 Quadratruten rerechnet,
1) Pr, Br. Rep, 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 1. (Vw. Chorin 1751}
2} Ebenda,

23) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1. (Vw. Chorin 1751}
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dorf und Pehlitz mehr als das Doppelte soviel erbrachten, als
Chorin und Britz, wihrend Buchholz, das in einer Ubergangszone
liegt, auch einen dazwischenstehenden Ertrag aufweist. Schmargen:-
dorf und Pehlitz mit ihrem guten Boden waren die einzigen Vor:
werke, die Weizen anbauten, der das Fiinfeinhalbfache der Aus-
saai brachte.®)

Wihrend im allgemeinen auf den Vorwerken Teile der Brache
zum Anbau von Tabak benutzt wurden. hatte Pehlitz besonderes
Tabaksland, und zwar waren es 1769 etwa 32 ,,Woerden*.*)

Ebentalls etwas Tabaksland hatte das 1784 am FinowzKanal an-
gelegte und von Chorin aus bewirtschaftete Vorwerk Kahlen:-
berg.”®) Der Acker bei diesem Vorwerk war torfiger und mit Sand
vermischter Grund, der nur eine nebensiichliche Bedeutung hatte,
da auf ihm blofi Winterroggen gesiit werden konnte. Der Zweck
des Vorwerks war die bessere Ausnutzungsmoglichkeit der in der
Niahe befindlichen und sich bis zur Oder erstreckenden Amts:
wiesen. Sdmtliche Limmer der Schiferei Chorin wurden in Kahlen:
berg untergebracht, und zwar waren es immer zwischen 400 und
o00 Stiick im Jahre.””) Die Zahl der in Chorin zuriickbleibenden
Hammel und Schafe schwankte zwischen 1100 und 1250 Stuck.
Die Schifereien von Pehlitz und Buchholz, der beiden anderen
noch im Amt bestehenden Vorwerke, reichten da nicht heran.*)

Der Bedarf der Schate an Winterfutter betrug fiir 100 Stiick
etwa 35 Zentner Heu, dazu 30 Mandeln Winterstroh. Im Vers
gleich dazu brauchte

an Heu Winterstroh Sommerstroh
1 Pterd 24 Zentner 24 Mandeln G
1 Ochse 15 A 18 o 12 Mandeln
1 Kuh 12 5 9 9 >
I Stick Jungvieh 7% 0 0 6 it )

Bei einem durchschnittlichen jihrlichen Bestand wvon 1150
Schaten, 8 Pferden, 6 Ochsen, 2 Kiithen und 9 Stiick Jungvieh
brauchte das Vorwerk Chorin rund 800 Zentner Heu. deren Be:
schattung aber keinerlei Schwierigkeiten machte, da z B. 1804
etwa 80 Fuder oder 1600 Zentner gewonnen wurden.”) Die jihr-
liche Heuwerbung in Buchholz und Pehlitz betrug dagegen nur
35 und 40 Fuder, oder 1100 und 800 Zentner.”) Diese zusammen
3500 Zentner Heu wurden auf 390 Morgen Wiesen gewonnen, die
fast alle nur einmal im Jahre gemiht werden konnten. Nur Chorin
hatte etwa 23 Morgen zweimahige Wiesen.”)

Stand Chorin Antang des 19. Jahrhunderts in bezug auf Heu-
werbung an erster Stelle unter den Vorwerken, so war es mit dem
Acker um so schlechter bestellt. Von 657 Morgen 122 Quadrat:-
ruten waren 1804 172 Morgen 177 Quadratruten, also mehr als ein

24) Ebenda, : :
29) Eine ., Woerde” Tabaksland war einen Morgen grof.
28) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chonin, Fach 4, Nr. 11—i3.
17) Kbenda, Fach 1. (Pacht-Anschlag von 1804.)
2% Ebenda.
29} Ebenda.
a0 M ¥
) Ebenda. . : : .
ity Pr. Er. Rep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 1. (1804.)

32) Ebenda.
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Viertel, versandet und total unbrauchbar.”®) In Pehlitz und Buch:-
holz betrug die unbrauchbare Ackerfliche dagegen nur acht und
zwei Morgen.™)

Sehr gut war aber der Gartenbau auf dem Amtsvorwerk. Im
Amtsgarten befanden sich, neben einem Wispel Kartoffeln, die
dort immer ausgelegt wurden, folgende Zahl von Beeten:

Stangenbohnen 15 Mohrriiben 16 Petersilie O

Buschbohnen 14 Mohn 17 Erdbeeren 4

Gurken 11 Bollen 23 Majoran 1

Erbsen 13 Spargel £y

Aullerdem waren angepflanzt:

Weilikohl 16 Schock, Griinkohl 10 Schock, Sellerie 5 Schock.
Wirsingkohl 11 Schock, Kohlrabi 1 Schock. Runkelriiben 12 Schock,
Kohlriiben 12 Schock.*)

Die Zahl der auf den Vorwerken befindlichen Obstbiume be-
trug:

Birnen 107 Baume, Pflaumen 628 Biume,
Apfel 104 ST Walnulf3 3 e,
Kirschen 56 i Aprikosen Rl e

AulBler diesen Obstbiumen waren von den urspriinglich zahl-
reichen Maulbeerbidumen noch 181 Stiick vorhanden.™)

Hatte man den Vorwerksacker bislang nur nach drei Klassen
beurteilt, so wurden 1834 im Amte 7 Klassen gezahlt: 1 = vor:
zuglich. 2 = sehr gut, 3 = gut, 4 = mittelmallig, 5 = gering,
(i schlecht, 7 = ganz schlecht.

Bei den 1834 noch vom Amt selbst bewirtschafteten Vor-
werken Chorin, Kahlenberg und Buchholz waren die ersten beiden
Bodenklassen uiberhaupt nicht vorhanden. Die anderen umfaf3ten
folgende Zahlen:

Klasse: 3 4 5 6 7
Chorin 73,150 M. 064,12 M. 169,178 M. — M. 16348 M.
Kahlenberg — M. — M. — M. 134172 M. 30— M.
Buchholz 289,61 M. 198,38 M. 290,13 M. 119.115 M. 29; 121 M)

Bei der Auswertung dieser Aufstellung zeigt sich wieder. daf3
Buchholz, das mehr im Grundmorinengebiet liegt, wverhiltnis-
miflig gut abschneidet. Die besseren Bodenklassen iberwiegen
die schlechteren bei weitem. Bei Chorin, das gerade im Fnd-
moranenzug liegt, ist das Verhiltnis umgekehrt, wihrend Kahlen:
berg mit seiner Lage am Ende des Endmorinenvorlandes nur uber
die beiden schlechtesten Bodenklassen verfiigt.

Des geringen Wertes Kahlenbergs wegen waren dort auch nur
die notwendigsten Gebiude errichtet worden, die einen Neubau-
wert von noch nicht 6000 Talern hatten.”) Die anderen Vor:
werke, aut denen neben einem Vorwerkshaus meist zwei Familiens

%) Ebenda, (Ansehlag fiir Vw. Chorin.)

$4) Kbenda., (Anschlag fiir Vw. Pehlitz u. Buehholz.)

33) Ebenda, Fach 4, Nr. 11—13.

i8) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 4, Nr. 11—13.

817 Pr, Br.. Rep. 7- Amt Chorin, Rep, I, Fach 5, Nr. 14
38) Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. I. Fach 5. Nr. 14.




h-fnllﬁcr.h_.lr dlg_ Fagelohner, mehrere Scheunen, ein groller Schaf:
iula-l I, einige \f1_chstu']llc und ein Meiereigebiude vorhanden waren.
1atten wesentlich héheren Wert, Buchholz z. B. 23 000 Taler.™)

lhchr viel umfangreicher war natiirlich der Sitz der Amtsvers
waltung, das Amtsvorwerk Chorin, das 1836 mechr als 65 000 Taler
wert war.')

il 58
J ""-;;/J'

Plan vom Vorwerk Budiholz des Amis Chorin
a) Vorwerkshaus, b-c] Héuser fiir je vier Familien, d) Schéferhaus,
e) Scheune, J) Schafstall, g-kj) Scheunen, ) Vieh- und Pferdestall,
m) Brunnen, n) Badcofen, (Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Ami Chorin,

fach 4, Nr. 10)

Nach dem Inventar von 1806 gliederten sich die Gebiude in
konigliche und in solche, welche der Amtmann auf eigene Kosten

errichtet hatte.*')
Es waren vorhanden an koniglichen Gebiuden (vgl. Beilage):
Amtshaus, ‘
Kuh:, Klein: und Jungviehstall, nebst Schneidewinkel und

Darre,
Jungviehz, Federviehs und Schweinestall.
Der grofle Pterdestall, welcher mit der Kirche unter einem

Dache.
) Pr. Br. Rep. 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 4, Nr. 10. (8. Beilage.)

i0) Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. I, Fach 5, Nr, 14.
1) Pr. Br. Hl'[l_ 2 1, Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 4, Nr. 10. (8. Beilaze.)

69




Die Scheune bei der Brauerei.

. Die Scheune am See.

¢. Der massive Schafstall.

8. Der holzerne Schafstall.

9. Das Schiferhaus.
10. Der Fremdenpferdestall.
11. Der Federviehstall.
12, Der Landbeschilerstall.
13. Feuerleiterscheune.
14. Brauhaus.
15. Backofen.
16. BrennereizGebiude mit Wohnung des Brauers.
17—1Y. Tagelohner-Hiuser.
20.  Gerichtsdiener- und Deputantenwohnung, Kriminalgetangnis.
21. Schweinestall.
22, Bleichhaus auf dem Werder.
(22.) Unweit davon der Bleichkessel.
24. Das Klostergebiude.
25. Ein zu den c¢hem. Klostergeb. gehoriges Verfallen.

26a—c¢. Brunnen.
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Plan vom UQorwerk Chorin Amits Chorin

Nichtkonigliche Gebiude:

A. Holzerne Scheune.
B. Holzerner Schweinestall. .
D. Hoélzerne Wagenremise und Pferdestall.
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E. Gartenhaus.
F. Taubenhaus.
(. Kisehaus.
H. Schmiede.
J. Holzhack.
L. Estaquet von Eichenholz.
M. Eiskute.*)
12} In r'il'r' Aufzeichnung fehlt ,,K** vollstindig, wilrend ..C nicht bezeichnet ist,

vielleicht aber eine alte Mauer sein wird, -Auch das , Estaguet von Eichenholz'* (L)
ist micht zn finden,

2. Fischerei und Forstwirtschaft

Die Fischerei in den stehenden Gewissern des Amtes Chorin
wai schr bedeutend und umfafite 26514 Morgen, die sich auf
24 Seen und 6 Teiche verteilten. Davon hatte allein der Paar-
steiner See eine Grofle von 1935 Morgen. In groffem Abstand
tolgten erst der ,Zitische” See und der Serwester, mit 181 und
122 Morgen Wassertliche.!) Die anderen Seen waren zwischen
2% und 712 Morgen grof3.*) AuBerdem wurde noch vom Amte
die Fischerei aut dem Lieper und dem Oderberder See und auf
der Finow genutzt. Die beiden letztgenannten Seen waren in
cinzelne Distrikte geteilt, die als ,,Garnziige* besondere Namen
fuhrten. Der buchtenreiche Oderberger See hatte allein 19 solcher
Garnziige. Alle Garnziige gehorten dem Landesherrn, der dafiir
zwei Netze von 14 Klafter Liange und 202 Maschen Tiefe halten
lief’. Die Lieper Fischer fischten damit und mit einem eigenen
Netz von 14 Klafter Liange aber nur 160 Maschen Tiefe. Der
Fang wurde so geteilt, dal} jeder Fischer einen Teil und der
Schulze von Liepe zwei Teile erhielt. Drei Teile von den Hechten
und zwei von den Flulifischen mufiten fir den kurfirstlichen
Haushalt abgeliefert werden.?)

Unter der Regierung Konig Friedrich I. wurden 14 von den
Oderberger Garnziigen der Lieper Fischergemeinde in Erbpacht
gegeben, wihrend die restlichen vom Amte weiter genutzt
wurden.') Erst 1781 wurden diese Hinf restlichen Ziige an die
Fischer-Gemeinde zu Oderberg verpachtet.?)

Die Fischer zu Niederfinow hatten die Fischereigerechtigkeit
auf der Finow und den von ihr uberschwemmten Wiesen von
Niederfinow bis Liepe.")

Neben diesen Fischereien hatte nur noch die auf dem Paar-
steiner See grofiere Bedeutung, die von einem auf dem Paarstein-
Werder ansassigen Amtsfischer betricben wurde. Neben dieser
Amtsfischerei, die Sommer und Winter mit dem grofien Garn

1) Der . Zitische* See zwischen Gr.- und Kl.-Ziethen war, als das Erbregister auf-
epgtellt wurde, schon nicht mehr recht brauchbar. Heute liegt an seiner Stelle das
LSeebruch®. (8. Karte des Deutschen Reiches 1 :100 000, Einheitsbl., 52.)

2) Genaue Nachweisung der Seen . Erbregistert S. 9b f.

4} Ebenda, S. 78a. ' - - ) - 3 :
4) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 12, Seen u. Fischerei Nr. 12

(1707.) ; t ; - :
5) Pr, Br. Rep. 2, 1. Dom.,-Reg, Amt Chorin, Fach 12, Seen u. Fischerei, Nr. 5.

%) Ehenda, Faeh 11, Nr. 29,
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ausgeiibt wurde, hatten 1783 noch 17 Familien die Mitfischerei,
die aus Sommerfischerei mit kleinem Netz und Reusen bestand.?)
Diese Mitfischerei war nur fiir den Verbrauch im Haushalt be:
stimmt. Das Recht dazu hatten unter anderen die Lehnschulzen
und die Pfarrer.®) Der Amtmann von Chorin durfte Sommer und
Winter auf dem Amtssee tischen.) Unter Friedrich dem Grofien
wurden die Seen im Amte fast alle vererbpachtet, sofern nicht
schon andere Rechte daran bestanden.!")

AuBer den Fischereien gab es noch Aalwehre bei Oderberg
und an der Ragéser Miihle, die jihrlich zusammen 22 Taler Pacht
einbrachten. Die Pachteinnahmen fiir 1733—34 betrugen von der
gesamten Fischerei im Amte nur 282 Taler. Bis 1758 steigerte
sich der Ertrag auf 515 Th. 8 Gr. 1768—60 waren es wieder nur
461 Th. 8 Gr. und von 1790 ab jedes Jahr gleichbleibend
422 Taler.n)

Die wichtigste Waldnutzung im Amte war neben der Hitung
der Holzschlag. Die Aufsicht iiber die Wildbahnen, die hin: und
widergepfliigt werden muBten, hatte der [Heidereiter.”) AuBer-
dem wohnte in der Lieper Heide, in der Nihe des Vorwerks
Pehlitz, ein Zaunsetzer, der auf die Instandhaltung der Ziune
und Gehege fiir die Parforce-Jagden achten mufite. Als unter
Friedrich dem Groflen diese Jagden eingestellt wurden, machte
man aus dem Anwesen des Zaunsetzers, dem sogenannten ,,Zauns
setzer:Land", ein kleines Vorwerk.'¥)

Die Aufsicht tiber den Holzschlag in den Amtsforsten hatte
neben dem Amtmann und dessen Stellvertreter, dem Amtsschrei:
ber, ein Forstmeister, dem ein Forstschreiber zur Verfiigung stand.
Sowohl der Amtmann als auch der Forstmeister hatten einen
Stempel, mit dem sie die zu verkaufenden Biaume zeichneten.')
Auf den Holzmirkten im Amte. die zu Reminiscere, Trinitatis,
Michaelis und Lucis stattfanden, muflte der Amtmann oder dessen
Stellvertreter dem Forstmeister das vereinnahmte Holzgeld vor-
zihlen und mit den Rechnungen zusammen ubergeben.

Neben dem Geld von den Holzmirkten kamen noch Stamm-
und Ptlanzgelder ein, die von den Untertanen fiir geliefertes Bau-
holz gezahlt werden mufiten. An Holzgeld wurden monatlich
100—800 Taler eingenommen, an Stamm: und Pflanzgeld 20 bis
100 Taler. Die Gesamteinnahmen aus den Amtsforsten betrugen
1726—27, neben 52 Talern fiir Jagdpacht, 4291 Th. 5 Gr. 6 Pries
Bei diesen Geldern stammten 48 Taler von der Teerbrennerei am
Nettelgraben, wo jihrlich acht Brinde gemacht werden durften.
Fir jeden Brand muBlte der Teerbrenner fiinf Taler entrichten.
Aullerdem jahrlich fiinf Taler Stammgeld und drei Taler Pacht.!%)
Ebenda, Fach 12, Seen u. Fischerei, Nr. 7.

%) Ebenda.
) Ebenda, Nr. 5,

10} Ebenda.

1) Ebhenda, Faeh 1. Pacht-Anschlize,

12) Pr. Br. Rep. 21, 29, (1851.)

13) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg, Ami Chorin, Fach 5, Nr. 4. 8. oben &, 37,
4) Pr. Er: Rep. IX Rep, ®, P. 1 Pasc. 1.

1) Pr. Br. Rep. 2, 2. Dom.-Reg. Amt Chorin, Paket g, Nr.

1) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach' 1, (1751—52.)
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~ Die aus den Amtsforsten einkommenden Gelder wurden zum
Leil fiir die Anlage von Schonungen und fiir die Bedeckung der
Sandschellen verwendet. Bei den Schonungen wurde der Boden:
art entsprechend vorgegangen. Leichter Sandboden wurde so ges
piligt, dafl die Furchen in West-Ost-Richtung liefen und daher
die Mittagssonne nicht hineinfallen konnte. Die Furchen durften
aber auch nicht zu tief gemacht werden, da sonst der Boden zu
schnell austrocknete. Auf diese sorgfiltige Art zu ptliigen, kostete
pro Morgen acht Groschen. Hatte die zu bearbeitende BloRe
keine Grasnarbe, so wurde der Boden nur mit der lLgge autge:-
rissen und dann Kienidpfel hineingesiit, von denen 18 Scheffel auf
cinen Morgen kamen. Die Kienipfel wurden von den . Acker:
kusseln* auf den Feldmarken gepfiliickt und kosteten einschlief:
lich Transport pro Scheffel sechs Groschen. Um die neuanges-
legten Schonungen vor Versandung zu schiitzen, wurden Ziune
aus. Strauchwerk und Griben gezogen. In den Niederungen
wurden statt Kiendpfel Birkensamen ausgesit. Handelte es sich
um die Bedeckung von Sandschellen, so wurde der Boden, ohne
ihn aufzulockern, mit Kienipfeln besit und dann mit Strauch:
werk zugdedeckt.')

Eine besondere Stellung in den Amtsforsten nahmen die
Feidelinder ein, Forstland, auf dem noch keine Schonungen an-
gelegt worden waren. Diese Heidelinder wurden vielfach an
Amtsuntertanen verpachtet, die darauf Roggen, Gerste und vor
allem Hafer sidten. Jidhrlich einmal muBiten die Besitzer von
Heidelandern zum Holzmarkt erscheinen und den Zins davon
entrichten.”™) Auflerdem erfuhren sie dort, ob sie das Heideland
noch weiter in Pacht behalten durften.

Der Baumbestand in den Choriner Forsten war zum grofiten
Teil Kiefern und in den zahlreichen Niederungen Birken. Daneben
gab es auch groflere Eichenbestinde und wertvolle Rotbuchen.
die bis zu 100 Jahre alt geworden waren. Allerdings waren gerade
die wertvollen Holzarten gegen Ende des 18. Jahrhunderts stark
im Abnehmen begritfen.')

17) Ebenda, Fach 9, Kauf u, Pernutations-Sachen, Nr. 2.

18) Pr. Br. Rep. IX. Rep. 9, P. 1. Fase. 1.

19 Bericht des Jigermeisters von Kleist vom 17, TILL 1794, (Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-
Ree., Amt Chorin, Fach 9 Kauf u. Permutationssachen, Nr. 2.)

3. Weinbau

Von den dem Kloster Chorin gehdrenden zahlreichen Wein-
bergen') war bei der Aufstellung des Erbregisters —vom Amte
Chorin nur noch ein einziger vorhanden, der neun Morgen grof’
war und ,,zu gemeinen Jahren™ 29 t Wein ergab.?) Dieser Wein-
berg lag am Steilrand des uckermirkischen Plateaus bei Liepe,
hatte alsc eine giinstige Siidlage.

Der Weinberg wurde durch einen Weinmeister bestellt, der
den gewonnenen Wein an einen Weinhindler in Colln an der

1y Ahh, Gesch. d. KI. Ch. 8. 125 1.
=) JEErbregister: 8. Ha,
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Spree verkaufte.’) Der Weinbau war aber nicht mehr recht loh-
nend fiir das Amt. Deshalb sollte der Weinberg Anfang des
18. Jahrhunderts verpachtet werden. Viele Jahre lang fand sich
aber kein Péchter. Erst 1719 wurde der Weinberg an einen inva:
liden Schneider auf drei Jahre verpachtet, der dafiir jihrlich
20 Taler zahlen muf3te. Das Amt brachte ihm sogar die Gehege
in Stand und gab ihm etwas Acker und einen Obstgarten, von
dessen Ertrag an Pfirsichen, Birnen und Pflaumen er jihrlich die
Flilfte an das Amt liefern mufite. AuBerdem wurde der Schneider
verptlichtet, sofern der Wein gut geraten war, eine Tonne davon
abzugeben.?)

1726 bat der Schneider um erbliche Uberlassung des Wein:
berges, die aber erst 1740 fir jihrlich 12 Taler ausgesprochen
wurde. Fur seinen Haushalt durfte der Erbpichter drei Kiihe,
zwei Stuck Jungvieh und zwei Pferde halten. Fir seine Weins-
stocke bekam er den Mist aus dem Hirtenstall zu Liepe frei ge-
liefert, nur mufdte er das Stroh zum Einstreuen dazu geben.?)
%) Pr. Br. Rep. 7. Amt Chorin, Rep. II. Fach 24, Nr. 4.

4) Ebenda.,

5} Bbenda, Nr. 5.

4. Seidenbau

Als der Amtmann Karbe 1769 das Amt Chorin iibernahm,
waren bereits 180 Maulbeerbaume vorhanden, zu denen er noch
200 andere setzen wollte. Als aber 1771 der Plantagen:Inspektor
Maercker das Amt besichtigte, fand er auf dem Paarstein-Werder
und beim Vorwerk Buchholz 700 vorziigliche Maulbeerbiaume vor,
die er als die besten im Lande bezeichnete.!) Zur Unterstiitzung
dieser vielversprechenden Anfinge wurden 1774 mehrere Pfund
Maulbeerbaumsamen umsonst an das Amt geliefert. In den
Dorfern ausgesiat hatten die neuen Bidumchen nach zwei Jahren
bereits eine Hohe von 1% Ellen erreicht und sollten nun in Baum:
schulen verpflanzt werden.?) Dort wurden die Bidume aber
schlecht geptlegt und gingen zum grofiten Teil ein. Auch die auf
den Kirchhofen angepflanzten Maulbeerbidume gingen ein, da es
an sachgemifler Ptlege ftehlte.?)

Um den Seidenbau wieder in die Héhe zu bringen, mufdte sich
der Amtmann bei Erneuerung seines Pachtkontraktes verpflich-
ten, 1000 neue Maulbeerbdume im Amt anzupflanzen. 1790 waren
sie aber noch nicht vorhanden. Der Amtmann behauptete aller-
dings, er hitte schon 500 Biume angepflanzt, die aber durch Wild-
fraf3 und Frost wieder eingegangen wiren.') Er wollte deshalb
zwei Werder im PlagesSee tiberwiesen haben und dort eine Plan-
tage anlegen, die dann vor Wildfrall und Frost geschiitzt wire,
da das Wasser ja den Frost ableitet.”) Die Aufsicht tiber diese
'r. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 6, Seidenbau, Nr. 4.
chenda.
benda,

benda.
shenda.

4

I
I
I
I
I

)
]
\ R

By T

)

74




geplante Plantage sollte ein Biidner Miiller aus Brodowin iiber:
nehmen, der sich schon einige Jahre mit Erfolg dem Seidenbau
gewidmet hatte. Ein eigenes Etablissement war dann nicht nétig,
da dem Budner nur eine Seidenbau-Stube an sein Haus angebaut
zu werden brauchte.?) ‘

Innerhalb von vier Jahren sollte Karbe die Plantage herge:
richtet hahen und dann jihrlich 125 Biume an die Seidenbaus-
Kommission abliefern. Fiir jeden nicht gepflanzten Baum mufite
eine dStrafe von 16 Groschen gezahlt werden.?) Nach der Vor:
schrift mulite jeder Baum mit einer Stange versehen und mit
24 Fufl Abstand von einem zum anderen Baum eingepflanzt
werden.

Als 1798 die Choriner Anlagen erneut besichtigt wurden, waren
erst 224 Biume angepflanzt. Die fir die fehlenden Biaume ver:
wirkte Strafe wurde dem Amtmann Karbe aber erlassen, da er
sich beeilte, als Ersatz bei Serwest 500 Maulbeerbiaume plantagen:-
mafdig anzuptlanzen. Der Straferlald war auf. Befurwortung des
,General Fabriquen Departements” hin eingetreten, das den
Amtmann Karbe als einen der vorziiglichsten Beamten bezeich:
nete, der sich besonders durch seinen Eifer bei der Hochbringung
der Amter Gramzow und Chorin ausgezeichnet hatte.®) In Recht:
fertigung dieser Anerkennung brachte Karbe die alte Plantage
bei Buchholz von 40 Biumen wieder auf 224 Stiick.”)

8) Ueber die Einriehtung eines Seidenbauhauses vgl, Brandenburg 8, Jg. Heft 4,
S, 61, Das Seidenbauhaus von Chorinchen,
7) Verfliigung vom 1, VIII. 1782 (Pr. Br. Rep. 2, 1, Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 6,

Seidenbau, Nr. 4.)
®) Ebenda. (1795.)
) Ebenda.

5. Die gewerblichen Einrichtungen des Amtes

I. Brauerei, Brennerei und Krugverlag.

Die Choriner Amtsbrauerei befand sich in dem alten Ges-
biude, das rechter Hand vor dem heutigen Klostereingang liegt
und auch heute noch das Brauhaus genannt wird.') Das Brannt:
weinhaus war dagegen ein besonderer, aus Holz und Lehm aut-
gefuhrter Bau, der mit Ziegeln abgedeckt war.) Erst 1811 wurden
Brauerei und Branntweinbrennerei zusammengelegt, vor allem der
bequemeren \N—';lsscrzu’ruhr‘ wegen. Bei der ultcn__;\nlug_{c war das
Wasser in Holzrinnen, die auf hohen Holzgerusten lagen, ge-
laufen. Jetzt wurden Holzrohren in die Erde gelegt und mit
Wasser aus cinem nahe dem Amtssee gegrabenen Brunnen ge-
speist.”) - : Sep? .

Die vorhandenen Braugeritschaften waren ursprunglich nicht
schr zahlreich und umfaliten nur eine Braupfanne von 24 t In:
halt. zwei kupferne Schopfen, einige Fisser, zwei Branntwein-
) \-. Plan vom Amtsvorwerk. (14.)

2) Ebenda. (3.)

3) Pr. Br. Rep. 2, 1.
verlag, Nr. 17.
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75




blasen und zwei Kihlfisser.') Im Laufe der Zeit wurden aber
Neuanschaffungen gemacht und mit der zunehmenden Be-
volkerungszahl im Amte und dem damit steigenden Verbrauch
der Betrieb der Brauerei und Branntweinbrennerei vergrofiert.
So wurde 1736 eine neue Braupfanne von 15% t Inhalt anges
fertigt, dazu ein kupferner Hoptenkessel von 16 Eimern Inhalt und
cinige Bottiche. Auflerdem waren jetzt noch vorhanden ein
Wiirztrog, ein Hoptenkorb, ein Holztrichter und 23' Biertonnen.”)
Das Gewicht der Braupfanne betrug acht Zentner und 19 Pfund,
wihrend der Hopfen:Kessel 87% Pfund wog.’) In der Branntwein:-
brennerei waren zwei kupferne Blasen mit dazugehorigen Schlan-
gen vorhanden und zwei alte Kessel von 31 und 20 Pfund Ges-
wicht. In einem darunter befindlichen Keller lagerten noch
Fasser, Eimer und Kannen verschiedenster Grolien.?)

In der Amtsbrauerei wurde alle 14 Tage einmal gebraut, also
im Jahre 26 mal und jedesmal von einem Wispel Malz. Da von
jedem Brauen 13 t Bier gezogen wurden, ergab dies im Jahr
338 t, die pro Tonne mit zwei Talern angesetzt wurden. Die ge:-
brauchte Gerste mufite mit 277 Th. 8 Gr. bezahlt werden. Dazu
kamen 19 Th. 12 Gr. fiir Hopfen, 1 Th. 15 Gr. fiir Stroh, 9 Th.
18 Gr. fir Holz und 8 Th. 16 Gr. fiir Schippen und Kérbe. Der
den Brauern gezahlte Lohn machte Jahrlich 67 Th. 5 Gr. aus.?)
Die Kosten fiir das Brauen betrugen also im Jahr 384 Th. 2 Gr.
Von den gewonnenen 338 t Bier wurden 323 t fur 646 Taler ver:
kauft. Davon muf3ten vierteljahrlich 7 Th. 3 Gr. Ziese an den
Ziesemeister in Angermiinde gezahlt werden. Nach Abzug aller
Unkosten machte der jahrliche Reinertrag der Amtshrauerei
246 Th. 2 Gr. aus.?)

Die Branntweinbrennerei brauchte fiir ihren Betrieh jahrlich
etwa 72 Scheftel Roggen und 18 Scheffel Malz, zusammen tur
51 Taler. Die Biirme wurde aus der Brauerei geliefert, wihrend
Ingredienzien wie Anis usw. fiir 1 Th. 21 Gr. gekauft werden
mufiten. Mit den Kosten fiir Holz und Arbeitslohn machte das
Brennen im Jahr 76 Th. 1 Gr. 6 Pf. aus.") Gewonnen wurden
1080 Quart Branntwein, von denen 990 a 3 Gr. verkauft wurden,
also fiir 123 Th. 18 Gr. Dazu kamen aus dem Verkauf der
Treber 7 Th. 12 Gr. Nach Abzug der Unkosten und von 2 Talern
Blasenzins blieb ein Reingewinn von 53 Th. 4 Gr. 6 Pt. iibrig.")

Wihrend der Ertrag der Amtsbrauerei nicht grobder wurde, im
Gegenteil 1804 nur noch rund 130 Taler betrug, war die Brannt-
weinherstellung gewaltig gestiegen. Gegen 1080 Quart im Jahre
1733—34 wurden 1804 bereits 6612 Quart gebrannt, die einen Rein:
gewinn von 457 Th. 15 Gr. 5 Pf. erbrachten.”) Dabei ist aber zu

) Pr.. Br. Rep. 32. Schulamt Joachimsthal, Rep. B, lit. (. Secetio = Nt 8. ol 4.
Inventar von 1660,

5} Pr, Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 4, Nr, 2, Inventar 1740.

%) Ebenda, Nr. 11—13. (Wicgezettel der Ratswage in Neustadt-FEherswalde.

7)Pr, Br. Rep. 2. 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 4. Inventar von 1809,

§) Ebenda, Fach 1. (1783—s4.)

?) Ehenda.

W Ehenda.
1) Pr. Br. Rep. 2.1, Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 1. (1733 —81.)
12) Ebenda. (1804.)
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beachten, daf3 nicht das ganze Amt Chorin Abnehmer war, son:
dern nur der Amtskrug, der Krug zu Serwest und der zu Grof3-
Ziethen.'™)

Das Krugsverlagsrecht in Herzsprung, Klein:Ziethen, Bolken:
dorf und Schmargendorf hatte Angermiinde, NeustadtEberswalde
dasselbe in Britz, Brodowin und Chorinchen, wiithrend Oderberg
nach Paarstein und Liidersdorf lieferte. Liepe wurde alle zwei
Jahre abwechselnd von Neustadt-Eberswalde und Oderberg ver:
sorgt.')

Mit der Einfiuhrung der Gewerbefreiheit im Jahre 1810 wurde
das Krugverlagsrecht nicht aufgehoben, trotzdem die Krug:
gerechtigkeit an Wert verloren hatte. Es liel3 sich z. B. ein zwei-
ter Kriiger in Paarstein nieder, der so dem Inhaber der alten
Kruggerechtigkeit Abbruch tat.””) Aullerdem war es den Bauern
jetzt erlaubt, den Branntwein dort zu holen, wo es ihnen gefiel.
Von 1811 ab kam sogar einmal wochentlich ein Kaufmann aus
Oderberg in das Amt, der den Branntwein ins IHaus lieferte.')

Die Kriige im Amte waren ,Standkriige”, die schon frithzeitig
in LErbpacht gegeben worden waren. Eine Ausnahme machte
Klein-Ziethen, dessen Kruggerechtigkeit alljahrlich unter den
Gemeindemitgliedern ausgelost wurde.”) Neben der Krug:
gerechtigkeit erwarben die Kruger oft groBlen Landbesitz, wie
der Kriiger in Chorinchen, der Anfang des 19. Jahrhunderts noch
cinen Kossidtenhot und ein Bauerngut besal.™) Der Besitzer des
Serwester Kruges verfigte 1733 tber 250 Morgen Acker und
Wiesen, die ihm 1735, als |, Krug=Gut Serwest" zusammengefalit,
erb: und eigentiimlich verkauft wurden. 1805 hatte dieses Krug:
Gut einen Wert von 10700 Talern.')

Der 1753 durch Brandstiftung niedergebrannte und an der
Heerstralle neu aufgebaute Amtskrug Chorin wurde die Keimzelle
tur die spitere Kolonie Sandkrug.”)

Die Kriige in Bolkendorf, Herzsprung, Klein:Ziethen und
Schmargendorf mufiten jiahrlich je 2 t Bier als Kruglage und je
nach Ausschank 12 Gr. bis 1 Th. 8 Gr. Zaptenzins geben. Den
mcisten Zapfenzins fihrte Brodowin mit 2 Th. 18 Gr. 8 Pf. ab.
Paarstein und Ludersdorf gaben als Kruglage Anfang des 19. Jahr-
hunderts jahrlich 4 und 2 Th. und einen Zaptenzins von 16 und
10 Gr.*)

Mit der Einfithrung der Gewerbetreiheit kam als neue Abgabe
die Gewerbesteuer, die z. B. fir den Krug in Boélkendort 1 Th.
16 Gr. betrug.®) Der Zapfenzins und die Kruglage muliten da-

13) Kbenda. (1783—34.)

1I4I |}|I,I:|l::|l.I Fach 14, Brauerei, Brennerei, Krugverlag, Nr, 18,

1|I. :-,I-.'H[I.I[] Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Brauerei, Brennerei, Krug-
verlag, Nr. 18,

18} Ehenda (1846.)

19} Ebenda, Nr. 15,

20) Vgl oben S. 35.

21 T e el I o2 ] : . .
y I ]\l)]?[-]n.-:lm.:p]l“_', . Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Brauerei, Brennerei, Krug-
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neben weiter gezahlt werden. Erst 1836 wurden diese beiden
Abgaben fur cinige Kriige im Amte, deren Umsatz gar zu gering
geworden war, erlassen.”)

=) Ebenda. (1886.

II. Miihlenwesen.

Die etwa eine halbe Meile vom Amtsvorwerk entfernt an der
Ragose liegende Miithle hatte ihren Ursprung in einer 1383 ¢rz
bauten Schneidemiihle, neben der im Erbregister von 1577 eine
Kornmiihle auftaucht.!) Nach dem Erbregister hatte die Miihle
vier Ginge®), die 1740 noch vorhanden waren und wovon drei
Giinge zum Mahlen und einer fiir eine Griitzstampe verwendet
wurde.”) Die Ginge hatten feste ,Bodensteine” von 4%, 6% und
1272 Zoll Stirke. Die zugehorigen , Liufer” waren 6, 9% und
1372 Zoll dick.') Das Mahlhaus bestand aus Holz, das Sparrwerk
war mit ,liegendem Stuhl* gebaut und das Fundament stand auf
gerammten Eichenpfihlen. Das Haus war ringsum mit Mauer:-
steinen ausgemauert.?)

Bis 1769 wurde die Miihle auf Zeit verpachtet, dann erhielt
sie der Choriner Amtmann Meyer fiir ein Erbstandsgeld von
3350 Talern in Erbpacht.%)

Als die Miihle noch Zeitpachtstiick war, hatte der Pichter
oder , Mietmuller" jedesmal zwei Biirgen zu stellen, die fiir die
Pacht haften muften. Laut Pachtkontrakt war der Miiller vers
ptlichtet, das Ragoser FlieB ober: und unterhalb der Miihle ges
horig zu rdumen und die bei der Miihle iiber die Ragése fithrende
Briicke in gutem Stande zu halten, wofiir ihm das Amt Baubei-
hilfen erteilte.”) Neue Gebiude durften nur mit Vorwissen des
Beamten aufgefithrt werden, der dafiir den , Kien“ anfahren lief3.
Auch die Anftuhr von Miihlsteinen wurde durch das Amt be:-
sorgt.®)

Mit Ausnahme von Schmargendorf, Herzsprung und Klein-
Ziethen waren alle Vorwerke und Dorfer des Amtes zur Ragoser
Miihle mahlpflichtig. Der Miiller mufite mit seinen Mahlgisten
»tleildig Kerbstock halten” und ,ihr mahlen anschneiden“.") Er
selbst und ein von ihm zu unterhaltender ,,Millenleuffer sollten
aufpassen, dafi kein Chorinscher Untertan in fremden Miihlen
mahlen lief3. Andernfalls wurde das Korn zur Hilfte fiir den
Landesherrn und zur Halfte fir den Miiller oder , Miillenleuffer*
beschlagnahmt. Auch der Landreiter hatte die Pflicht, in solchen
Fillen einzugreifen.'?)
1Y Abb. ,,Gesch. d. Kl. Ch.t, 5. 119 f.

2) Erbregister 8. da.

3) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 4, Nr, 2. (Inventar von 1740.)
4) Ebenda, Fach 13, Miihlensachen, Nr. 1.

5) Ebenda.

8) Ebenda, Nr. 3.

") Ebenda, Nr. 1. (1701.)

°) Pr. Dr. Rep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 138, Miihlen-S.. Nr. 1.

) Ebenda.

10} Ebenda.
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Korn und Malz fiir den Bedarf des Amtshaushaltes muliten frei
gemahlen werden, doch bekam der Miiller dafiir jihrlich 4 t Bier
und zwei Scheffel Brot. Von dem Korn der Untertanen erhielt
er den 7. Teil. Auf der Miihle befand sich urspriinglich eine
kupterne Metze, von der 12 auf einen Scheffel gingen. 1685 wurde
diese aber beschlagnahmt und der Miiller erhielt eine hélzerne,
von der 16 auf einen Scheffel gingen') Fiir jeden Mahlgang war
ein Sichtebeutel vorhanden, damit die Leute gutes Mehl erhielten.
Sie muliten aber dafiir einen Pfennig pro Scheffel Sichtegeld be:
zahlen.””) Die Miihlenpacht betrug 1621 an Roggen 14 Wispel und
an Schrotkorn einen Wispel, 1701 schon 18 Wispel Roggen und
1707 bereits 20 Wispel.™)

Von einem bei der Miihle befindlichen Aalkasten muf3te der
Miiller anfangs 42 Schock Aale jahrlich abliefern.') Spater trat
an deren Stelle eine Abgabe von zwei Talern.")

Das ,,Miihlengetrank”, das Bier fiur den Haushalt, durfte der
Muiiller selbst brauen, mufdte nur die tibliche Ziese dafur nach
Eberswalde entrichten.'®)

Fiir den Pachtanschlag der Ragoser Muhle wurde 1733 ein
jahrlicher Verbrauch von 10 Scheffel Roggen pro Kopf der Be:-
volkerung angenommen, was bei der damaligen Zahl von 1560
Mahlgiisten 15600 Schetfel ausmachte. Davon erhielt der Miller
den 16. Scheffel = 975 Scheffel, was, der Scheffel zu 13 Groschen
gerechnet, in Geld 528 Th. 3 Gr. ausmachte. Aullerdem bekam
der Miiller pro Scheffel drei Pfennig Mahlgeld, also zusammen
162 Th. 12 Gr. Von Leuten, die zu Haus brauen durften, kamen
noch 38 Th. 9 Gr. 12 Pf. fiir Malzmahlen hinzu. Mit 69 Th. 10 Gr.
3 Pf. Schrotgeld betrug dann die Gesamteinnahme 728 Th. 11 Gr.
2 Pf') Dem standen 222 Taler Ausgaben gegeniiber, wovon
70 Taler fur den Miiller und 78 Taler Lohn fiir Knechte und
Miihlenliufer waren. Die Erneuerung von Miihlsteinen war mit
24 Talern angesetzt, die der Sichtebeutel mit 10 Talern. Fur
Schmiedearbeiten wurden durchschnittlich 17 Taler im Jahr be-
zahlt, fur kleinere Ausbesserungen am Haus ebentalls und fiir
Schmiere und Talg sechs Taler. Der Uberschu3 aus der Miihle
betrug somit 506 Th. 11 Gr. 3 Pf.™) Als die Muhle 1769 in_!:icb=
pacht gegeben wurde, betrug das jihrliche Erbpachtsgeld 1285 Th.
5 Gr. 10 Pf. Da aber ein stindiger Zuwachs an Mahlgisten zu
erwarten war, mufdte der Erbpichter jedes Jahr das Mehr an der
Einnahme auf die Pachtsumme schlagen. 1782 wurde die Summe
daher auf 1374 Th. 15 Gr. 11 Pt. und 1804 aut 1517 Th. 19 Gr.
3 Pf. erhoht.') :

Die bei der Ragoser Miihle befindliche Schneidemiihle war
ein einfacher Holzbau, der etwa 1000 Schritt unterhalb der Mahl:

~11) Ebenda.

12) Ebenda.

13) Ebhenda. Nr. 2.

14) Pr, Br. Rep. 2, 1.

18 |'E]"'"'l'l"- l_lf"Tll-" A

:ﬂi HL::[::: ?';Lt."|_|']i);lé}.r-_".ns:»t:ht;: fiir 1738—34,

18} g ¥ [
m; i:l““[‘;];_i_' Rep, 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Faech 1. Pacht-Anschlag. 1804,

Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 13, Miihlen-S8achen, Nr. 1. {1621.)
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miithle lag. An einem Sonntag im Jahre 1718 brannte diese
Schneidemiihle ab und wurde dicht oberhalb der Mahlmiihle neu
aufgebaut.”) Fiir die Schneidemiihle mufiten jihrlich 20—25 Taler
Pacht gezahlt und 20 Blocke fiir das Amt frei geschnitten werden.
Sonst wurde jeder Schnitt mit neun Ptennig bezahlt™)

Ganz unbedeutend war die Schmargendorfer Windmiihle, die
bereits im E IhIU'fht‘L‘T genannt wird und zu der ja nur dréiDorfer
mahlpflichtig waren.”) Sie war immer etwas baufillig und sollte
1680 sogar abgerissen werden. 1697 baute sie aber ein Miiller aus
Alt:Kiinkendort von Grund auf neu.®®) Um ein abermaliges Ver-
fallen zu verhindern, wurde die Miihle diesem erb- und eigen-
tumlich verschrieben, wodurch er grofieres Interesse an ihrer
Erhaltung hatte. Nach sieben Vorzugsjahren betrug die jahrliche
Pacht etwa 36 Taler und erhéhte sich bis 1734 auf 45 Taler. 1800,
als die Getreidepreise erhéht wurden, kam noch ein Zuschlag
von neun Talern zu.™)
20y Ebenda, Faech 13, Miihlen-Sachen, Nr. 2.

:: Ebenda. llai'h'

]
)
) Erbregistert', S. éa.,
1

3) Pr. Br, lep. 9, 2. Dom.-Reg. Amt Chorin, Paket 6a, Nr. 1.
344

f'ﬁlt‘llll-‘i. . Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 13, Miihlen-Sachen, Nr. 13,

III. Die Chorinsche Glashiitte.

Um die Glasindustrie im Amte Chorin einzufithren, wurde
1705 cine Glashiitte erbaut, etwa 5 km vom Amtsvorwerk ent:-
ternt, am Rande der Amtsforst.

Die Anlage war aus Holz gebaut und enthielt eine Stampf-
kammer, eine Stube., wo die Hifen untergebracht waren, sechs
andere Kammern und einen Boden. Daneben wurde ein \\-'n:)hn:
haus gebaut, mit Stidllen und Scheune, und acht Familienhiuser
tir die Arbeiter. Ferner eine Glaskammer fur die Aufbewahrung
der fertigen Glaswaren.!)

Die Glashiitte war Zeitpachtstiick und wurde immer auf zwolf
Jahre verpachtet. Da der Betrieb sich erst einspielen mufite,
wurde die Pacht gestatfelt; die ersten drei Jahre betrug sie je
150 Taler, die nichsten drei Jahre je 200 Taler und dann jihrlich
250 Taler. Fur die Erlaubnis zum eigenen Brauen und Brannt:
weinbrennen kamen -noch 15 Taler dazu.?) Nach Ablauf des
Pachtkontrakts wurde dann entsprechend einem Jahresertrag die
neue Pachtsumme ermittelt.

1739—40 hatte der Ertrag von der Glashiitte eine Hohe von
684 Th. 20 Gr. und 1751—52 schon 723 Th. 4 Gr. 7 Pf. Dann sank
aber der Ertrag bei steigenden Absatzschwierigkeiten auf 502 Th.
(¢ Gr. 6 Pt. im Jahre 1758 und nur noch 268 Th. 22 Gr. 6 Pf. im
Jahre 1764.%)

LY ¥gl. obhen 8, 27.

=) Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. VII. Fach 139, Nr. 3.
3) Vgl die entsprechenden Pachtanschlidige. (Pr. Br. Rep. 2. 1. Diom.-Reg, Amt

Chorin, Fach 1.)
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Einige Rohstoffe fiir den Betrieb der Glashiitte kamen aus dem
Amt selbst. Das Holz fiir die Feuerung war in der Amtsforst ZUur
Geniige vorhanden, Die fur die Glaszubereitung  gebrauchte
Holzasche durfte ebenfalls aus der Amtsforst gewonnen werden,
und zwar von faulen Buchen. Daneben konnte Asche auch in
den Amtsdorfern aufgekauft werden. Salz wurde aus Magdeburg
und anderen Orten zollfrei eingefiihrt, ¢benso die Fur die Tormen
verwendete feuerfeste ‘Erde.?)

1739—40 wurden z. B. gebraucht: 400 Klumpen ,,Céllnschen® Ton,
das Hundert zu 12 Taler, 500 Klumpen Magdeburger Ton. das
Hundert zu 9 Taler und 80 ¢t Schwarz-Salz, jede Tonne zu drei
Scheffeln gerechnet, zum Preise von 40 Talern. Die fiir den Bau
eines Ofens benotigten Magdeburger Quadersteine kosteten
35 Taler. Zu allem kamen noch die teilweise recht hohen Fracht-
kosten. Um Asche zu sparen und gleichzeitig die Giite des
Glases zu verbessern, wurde altes Bruchglas verarbeitet, von dem
ein Kahn voll 30 Taler kostete.?)

Die in der Choriner Hiitte hergestellten Waren muBten zu
cinem festen Preise verkauft werden, der fiir 100 Doppel:Schei-
ben 1 Th. 16 Gr. und fiir 100 einfache Scheiben 20 Gr. betrug.
100 Hohlglas-Bouteillen kosteten 16 Gr. und 100 Trink: und
Apotheker-Gliser 15 Gr. Um den Absatz der Waren zu fordern,
durften auf dem Lande und in Berlin, Colln und , Friedrichs:
werder” Niederlagen eingerichtet werden.®)

Zur eigentlichen Glaswarenherstellung wurden jahrlich 216 Tage
verwendet, wihrend die restliche Zeit zur Herstellung neuer Glas-
hiafen, Einrichtung neuer Schmelzéfen und ahnlichem gebraucht
wurde.”) In der Hiitte arbeiteten 12 Glasmacher, die taglich
30 Hiitten-Hundert Waren anfertigten und fiir ein Hitten-Hundert
4 Gr. 8 Pf. Lohn erhielten. Zwei Schmelzmeister bekamen
wochentlich je 1 Th. 20 Gr., zwei Schiirjungen aber im Jahre zu-
sammen 52 Taler. Vier Jungen, die das Glas zum Kiihlofen trus
gen, wurden mit jihrlich 69 Th. 8 Gr. entlohnt, ein Stampfer, der
den Ton zubereitete mit 36 Talern, der Hafenmacher mit 20 und
der Formenmacher mit nur 4 Talern. Zwei Einbinder. die die
fertigen Waren verpackten, \’Vtil}!ﬁ:!l‘ﬂlit zusammen 34 Tl]. 16 Gr.
bezahlt, wihrend der Schmied jahrlich 33 ['h. 8 Gr. erhielt. Zu
diesen Geldern kam noch der Lohn fiir drei Knechte, die Unter:
haltskosten fiir 12 Pferde und die Kosten fiir 1400 Klafter Brenn-
holz.*) &

Alles in allem betrug die Gesamtausgabe fiir den Glashiitten-
betrieb im Jahre 1739—40: 3777 Th. 10 Gr. 6 Pf. Die Einnahmen
setzten sich zusammen aus dem Verkauf von 4320 Hiitten-Hundert
Bouteillen, das Hundert a 16 Gr. = 2880 Th., 2160 Hiitten-Hundert

. - . | - = e e 3 3 ;
Trinkglasern, das Hundert a 15 Gr. = 1350 Th., also zusammen
) P . Rep. 7, Amt Chorin, Rep. VII. I'_':n-lp 189, Nr. 3.
5: Il'i II:: ]]{lv]['r_ ‘_* 1. Dom.-Reg. Amt .I'hurlrL Fach 1. (1739—40.)
f) Pr. Hr. Rep. 7, Amt Chorin, Rep VII. _I".'ll‘h‘ 159, Nr.
7 p : 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1. (1730—i0.)

|[‘, Br. ”l‘[l_
8) Iibenda.
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473( Taler. so dal) ein Reinertrag von 452 Th. 13 Gr. 0 Pf. itbrig
blieb.")

1746 wurde der besseren Holzanfuhr wegen die Glashiitte an
die Heerstrae, unweit des Amtes, verlegt. Diese neue Hutte
wurde aus Stein gebaut und erhielt besonders grofde Ofen.'”) Die
Glashiitte hatte jetzt eine Tonstube und sicben Glaskammern,
sowie in einem Anbau eine Tonstampe, eine Kiiche und mehrere
Stuben. Auflerdem waren fiir die Glasmacher zwei grofie
Familienhiduser gebaut worden.")

Anfangs blieb der Ertrag der neuen Glashiitte ebenso hoch
wic der der alten Hiitte. Dann machten sich aber immer grofdere
Absatzschwierigkeiten bemerkbar, so dal mehr als eine Jahres:
produktion liegen blicb. Daraufhin wurde der Betrieb am 10. 5.
1772 eingestellt.”)

4} Ehenda.

10} Vel, obon &, 31,

11y -pr. Br. Hep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin. Fach 4, Nr. 2. (Revidiertes Inventar
von, 1758

1%} Ehenda, Fach 2. (1772.)

[V. Sonstige gewerbliche Anlagen.

In einem Bericht iiber den Zustand des Amtes Chorin im
Jahre 1620 wird auch eine dem Amte gehorige Ziegelei erwihnt,
die in der Vorstadt von Oderberg lag, 400 500 Schritt von der
Oder éntfernt. Nach dem Bericht war der Ziegelofen aber schon
schr verfallen. Die dort gebrannten Ziegel sollen aber sehr gut
gewesen sein, so dal} sie reifend verkauft worden waren. Es
wurde auch oft beim Amte angefragt, ob der Betrieb nicht wieder
eroffnet wiirde.')

Aber erst 1705, aus Anlafl der Ausbesserung der Klosterkirche
in Chorin, wurde hinter dem dortigen Amtsgarten ein Ziegelofen
errichtet. der drei Sorten Steine lieterte: Mauersteine, 3 Zoll hoch
5 7Zoll breit und 10 Zoll lang, Steine von 6 Zoll Breite und 12 Zoll
Linge und Hohlsteine. Die Zicgler arbeiteten aber nicht zur Zu:
friedenheit, trotzdem sie mehrfach ausgewechselt wurden.’)
SchlieRlich wurde der Betrieb als unrentabel eingestellt.

1811 baute der Amtmann Nobbe im Amtsgarten eine neue
Ziegelei, die tunt Ruten von der Landstralle, 16 vom nichsten
Familienhause und ebentfalls 16 Ruten von der Schmiede ab war.?)
Er hatte diesclbe aber ohne vorherige Erlaubnis erbaut und muf3te
sie aus Sicherheitsgrinden weiter weg von der Landstralie vers
legen und auBerdem als Feuerschutz zwei Reihen Pyramiden-
Pappeln davor ptlanzen. Auch die hinter der Ziegelei liegenden
tI6hen mufiten mit Biumen bepflanzt werden.’)

Nach einigen Jahren wurden diese Sicherheitsmalinahmen,
wegen der grofden Nihe des Amtsvorwerks, als immer noch un-
gentigend erkannt und Amtmann Nobbe mufdte die Ziegelei an

1y Pr. Br. Rep. 32, Schulamt Joachimsthal, B—(, Sectio I, Nr. 7.

2y Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep, 1I. Fach 24, Nr. 8, Vl., oben S, 28
3} Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Ziegelei-S., Nr. 1.
4) Ebenda.
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cinen Platz neben der alten Ragoser Schleifmiihle verlegen, wo
die Ziegelerde gegraben wurde.”) 1831 wurde sie dort aber auch
wieder abgerissen und am Finow:Kanal, beim Vorwerk Kahlen:
berg aufgebaut. Jedoch erst 1838 konnte der erste Brand auf
dieser Ziegelei vollendet werden.?)

Jihrlich durften vier Brinde gemacht werden, wofir 15 Taler
Pacht zu zahlen waren. Fiir 1000 gelieferte Mauersteine erhielt
der Amtmann 8 Taler und fiir 1000 Dachsteine 12 Taler.

Ein Brand in der Ziegelei am Kahlenberg brachte 15056 Dach-
steine, 11900 Mauersteine und 112 Hohlsteine, zusammen also
27 068 Steine.’) Bei vier Brinden im Jahre muflite die Ziegelei
rund 1100 Taler einnehmen.

Schwierig war in der ersten Zeit die Versorgung mit Brenn-
material, da hauptsichlich Torf verwandt wurde, der im Amts:-
gebiet nicht geniigend vorhanden war und deshalb auf dem Finow-
Kanal herangeschafft werden mufite. FErst nach Verlegung der
Ziegelei an den Kahlenberg war die Zufuhr aullerst bequem.

Wegen des Brennmaterials klagten auch die Schmiedemeister
im Amte, und zwar weil die Kohlen 3—4 mal so teuer waren, ais
um 1750.%)

Laut Kammerverordnung vom 21. 8. 1721 waren die wAmts:
Schmieden-Gerechtigkeiten® erblich und cigentumlich ausgeboten
worden. Je nach der Gréfe wurden die Schmieden fiir einen
Kaufpreis von 15—50 Taler und fiir einen jihrlichen Grundzins
von 1% Taler verkauft) Zu den Schmieden gehorten meist
>—6 Morgen Land und etwas Wiese, wovon der Schmied die-
selben Abgaben wie die anderen Untertanen leisten mufdte. Je
nach der Gréfle der Dorfer bekam der Schmied jahrlich 12 Schef:
tel bis ein Wispel acht Scheffel Roggen als , Schiirfkorn® hir die
zu leistende Schiirtarbeit. Alle anderen Schmiedearbeiten wurden
ihm nach dem iblichen Lohn bezahlt."") 1800 forderten die
Schmiedemeister im Amt Chorin eine Erhohung dieses Lohnes.
da die Kohlen und das ganze Leben iiberhaupt teurer geworden
waren'').

Nicht alle Amtsdorter hatten eigene Schmieden, es gab auch
eine , Lautschmiede-Gerechtigkeit”, wie sie z. B. der Schmied von
Niederfinow ausiibte, der am Dienstag und Freitag jeder Woche
in Liepe arbeitete.")

-m:" Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Ziegelei-S, Nr. 1.
§) Ebenda.

7) Ebenda. ; : i

8) Ebenda. Fach 12, Schmiede-Sachen, .'\".I' ; Nl . . :

"': ;;1!'” !Ef:ll:[ Rep. 2. 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 12, Schmiede-S., Nr. 1.
10) Ebenda, :

11) Ehenda, Nr. 4.

12) Ebenda, Nr. 1.
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DieAmtsuntertanen

1. Die Schulzen

Den Dorfern des Amtes standen, mit Awusnahme von
Schmargendorf, Klein-Ziethen und Serwest, wo Setzschulzen ihr
Amt iibten, Lehnschulzen vor, die jeder vier Freihuten und zwei
dienstbare Hufen besal’en. Einzig der Lehnschulze von Groli-
Ziethen hatte sechs Hufen, fiir die keinerlei Dienste zu leisten
waren.

In manchen Dérfern bekamen die Schulzen von bestimmten
Kossiten Rauchhiihner, Fleischzehnten und etwas Geld. Jeder
Schulze hatte einige Erbwiesen und eine Fischereigerechtigkeit,
der von Liepe sogar einen Garnzug, also groBe Fischerei. Aufler-
dem bekam dieser noch einen Anteil von den durch die Lieper
Fischer gefangenen Hechten und FluB¥fischen.') Mufiten die
Schulzen sonst 20 Silbergroschen fiir das von ihnen zu stellende
Lehnpferd zahlen, so blieb der Britzer davon verschont. Derselbe
Schulze durfte auch als besonderes Recht 300—400 Schate halten,
ohne Zins Bier fiir den Haushalt brauen und freies Brennholz
aus der Amtsforst holen. Auflerdem hatte er die Erlaubnis, eine
Mandel Mastschweine frei in die Forst zu treiben.®) Der Schulze
in Paarstein durfte nur 200 Schafe halten. Andere Vorrechte von
Lehnschulzen waren Abgaben von dem in den Krigen ausge-
schenkten Bier, Fleischzehnt aus den Schmieden und Hebungen
aus den Hirtenstillen. Ferner waren ihre Kinder nicht unter Ge-
sindezwang, brauchten also, sofern nicht ausdriicklich anders be-
stimmt wurde, dem Amte nicht zu dienen. Wie alle anderen
Bauern muf’ten aber die Lehnschulzen Kontribution, Schof} und
das tibliche Dienstgeld zahlen.?)

Uber Umfang und Grofle, sowie die zugehorigen Rechte und
Gerechtigkeiten des ,,Lehnschulzengerichts” wurde ein Lehnbriet
ausgestellt, fir den z. B. der Schulze von Liepe 1704 eine ,Lehn-
ware* von 1 Th. 12 Gr. an die ,Lehns:Cantzley” entrichten
muBte.!) Starb ein Lehnschulze, so folgte der ilteste Sohn im
Amte, fiir den aber, sofern er noch minderjdhrig war, die Mutter
das Lehnschulzengericht oder Lehnschulzengut verwaltete. Mit
Frlaubnis des Kurfiirsten oder Konigs durfte ein Schulzengut auch
erblich verkauft werden. 1755 wurden z. B. fir den Kauf des
Schulzengerichts zu Herzsprung 1072 Th. 12 Gr. bezahlt.®)

Simtliche Schulzengerichte im Amte waren als ,Mannlehen™
ausgegeben, waren keine minnlichen Erben vorhanden, so erhielt

) 8. ,.Erbregister'’.

| Ebenda.

| Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Lehnschulzen-S., Nr. b
4} Ebenda.
5) Ebenda.




die Witwe den Wert des Gutes in Geld ausgezahlt.®) Ein solches
crledigtes  Schulzengericht schenkte 1739 Friedrich Wilhelm 1.
¢inem seiner verdienten Offiziere, einem Leutnant von Winter:-
feld”) Mit dieser Schenkung war aber der von Winterfeld nicht
genotigt, das Amt selbst zu verwalten. Es war durchaus maglich,
dall er einen Vertreter bestellte, wie es 1809 der Schulze von
Liepe tat, der einen Vertrag schloB, wonach er mit Genehmigung
des Amtes Chorin die Verwaltung des Schulzenamts einem Ver:
treter iibergab, der dafiir jihrlich 16 Taler, vier Scheffel Roggen,
freie Wohnung und freie Benutzung von Land zur Aussaat von
zwei Scheffeln Kartoffeln erhielt.®) Der so eingesetzte Verwalter
des Lehnschulzenamts muBite einen Eid leisten. wie ihn die ,,Setz-
schulzen™ oder ,gebotenen Schulzen ablegten.

Das Amt eines Setzschulzen konnten auch Kossiten einneh:
men, wie es in Serwest und Klein:Ziethen der Fall war.") In der
Kolonie Senftenhiitte war der Schulze ein Kolonist, der fiir Aus:
uibung seines Amtes sechs Morgen Forstland in Erbpacht erhielt.')

Das Schulzengericht zu Britz, das aus vier Freihufen und zwei
wusten Holfen von je einer Hufe bestand, machte eine besondere
Entwicklung durch. 1698 wurde aus ihm ein Vorwerk gebildet und
1700 fir 100 Taler jahrlich in Erbpacht gegeben. Die Schifereis
gerechtigkeit des alten Lehnschulzen behielt der Pichter bei. der
auch die Titigkeit eines Schulzen fiir das Dorf Britz ausiibte.'!)

Ein ebenfalls privilegierter Untertan des Amts Chorin war der
»Freisasse” in Niederfinow, der Inhaber eines ,Frey:Giithchens",
das unter Georg Wilhelm entstanden war. Dessen Kimmerer
Anthonius Hoyer hatte dem Kurfiirsten 29 Jahre lang treu ge-
dient und sich fiir seinen Lebensabend ein Gut gekault, das aus
einem Hotf mit vier Hutfen, einem Fischerhaus mit einigen
Fischereien, sowie aus Garten und Wiesen bestand. Dieser ganze
Besitz sollte ,,aller und jeder Landes Biirden, Schosse, Pflichte.
Dienste und anders, wie das Nahmen haben mag oder kiinftig
auf die Bauer oder Biirger:Giither geleget oder gesetzet mochte
werden, erblich befreyet™ sein. Als 1713 der Heidereiter zu Liepe
und 1787 wieder ein anderer in den Besitz dieses ,,Frey-Giithchens"
kamen, erhielten sie jedesmal das Privileg neu bestitigt."?)

STl |':i}i'lt||.'t.l}-'|‘. fi.

7 Ebenda, ; 1 3 : g
5) Pr, Br. Rep. -2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Lehnschulzen-S.., Nr. 1.

9) Ebenda, Fach 1, Gen.-Pacht-S., 1804.

10) Khenda, Fach 14, Lehnschulzen-S., Nr, 5.

11y Ehenda, Faeh 1, Gen.-Pacht-S., 1769, : _

12 I’r” Tlﬂ' Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 14, Lehnschulzen-S., Nr. 6. 10,

2. Pfarrer und Kiister

Die funf Pfarreien des Amtes (3]1:‘}rin““I'ur(icn samtlich xt;‘Lcht::
gegeben.') In jedem der grnf.’w_n Amtsdorfer _:-at;tmlun”(lcm Pfarrer
vier Hufen zur Verfiigung, die er n:dch seinem Willen nutzen
durfte. Meist verpachtete der (:t{lstllullc _ll;is Land und erhielt
dafiir je nach Giite des Bodens eine bestimmte Menge Roggen,

1) Niederfinow, Herzsprung, Paarstein, Brodowin, Groli-Ziethen.
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Gerste und Hater. Der in Schmargendort titige Pfarrer hatte
keine Hufen, erhielt aber dafiir von einem dort befindlichen
Herrenhofe jahrlich 27 Scheffel Roggen.?) Im nahegelegenen Klein:
Ziethen gehorten nur zwei Huten zur Ptarre, dafiir aber noch
cin wiuster Hot, der durch einen Kossiaten bestellt wurde. Das
hufenlose Kossitendorf Serwest entschidigte den Pfarrer mit
jahrlich 194 Scheffel Roggen, wahrend die Fischer zu Liepe, die
ebenfalls keine Huten hatten, ihrem Pfarrer jeder 16 Metzen
gaben, Die Hufner in allen Amtsdortern gaben jahrlich jeder
einen Scheffel Mef3korn ab.

Neben diesen Abgaben erhielten die Geistlichen in jedem
Dorfe den halben Opterpfennig und meist noch von bestimmten
Kossiten Geld, Fleischzehnt oder Rauchhuhn. Fiir den Haushalt
stand den Pfarrern freie Fischerei zur Verfugung.

An besonderen Abgaben erhielt der Pfarrer in Grol3-Ziethen
jedes Jahr von jedem Hufner ein Brot, in Klein:Ziethen und
Herzsprung Johannisfladen und in Bélkendort e¢in Ptund Wachs.?)

Mit deth Ubergehen des Amtes zur Geldwirtschatt wurden die
Abgaben an die Pfarrer teilweise in Geld verwandelt. So erhielt
1740 der Ptarrer zu Brodowin, der auch das Amtsvorwerk Chorin
betreuen muldte, neben einem Deputat von 1 Wispel 20 Scheffel
Roggen noch 22 Taler in bar. Der Pfarrer zu Herzsprung hatte
neben 1 Wispel 4 Scheffel Roggen nur 14 Taler Gehalt.?)

AufBler den stindigen fiunf lutherischen Geistlichen amtierte ein
reformierter Pfarrer, der aus LEberswalde kam und die in
Schmargendort angesiedelten Reformierten versorgte. Fur diese
Tiatigkeit erhielt er jahrlich 10 Taler und 12 Klafter Brennholz.")

Die Kiister im Amte Chorin bekamen je nach Grolie des Dorfes
jahrlich 8—30 Scheffel Roggen, mehrmals im Jahre einen Korb
mit Efiwaren, zu Ostern Eier und zu Weihnachten Wurst. Einige
Kiister bekamen auflerdem von jedem Hufner oder Kossiten
vierteljiahrlich ein Brot und vier Pfennige. Das Auskehren der
Kirche wurde vierteljihrlich mit vier Pfennigen bezahlt.®)

Als die Kiister dann auch den Schulunterricht abhalten mufiten,
crhohten sich ihre Einnahmen, so daf} sie in den groflen und
reichen Dérfern gut bestehen konnten. Viele multen aber gleich-
zeitig mehrere Kiisterstellen verwalten, wie der Brodowiner, der
auch in Chorinchen tatig war.”)

Bei der Anstellung der Kuster durch.das Amt Chorin hatte
das Ober:Konsistorium in Berlin mitzubestimmen. Aullerdem
mufdte der Propst von Angermiinde die Kiisterkandidaten priifen
und Zeugnisse dariiber ausstellen. In manchen Fillen muliten die
Kandidaten erst ein halbes Jahr das ,Kuster:Seminar der Real:
schule* zu Berlin als ,,Praeparande zum Schuldienst” besuchen und

) Der Herrenhof gehirte der Familie von Flanss,~von der ein Mitglied fiir 1564
als Hauptmann zu Neustadt-Eberswalde genannt wird, (y, Kurmiirk. Stindeakten’ -11.

Nr. 429, 8. 371.)
) &, JErbregistert®,

i) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1, Gen.-Pacht-S. 1740,

5) Ebenda, Fach 12, Pfarrkirchen und Schulsachen, Nr. 1.

¢) 8, . Erbregistert.

7 Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 12, Pfarrkirchen und Sehul-
sachen, Nr. 1.
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dort Singen, Lesen, Schreiben, Rechnen und Katechismus lernen.
Nach einer dann abgelegten Priifung konnte der Kandidat, sofern
die Gemeinde zustimmte, zum Kiister bestellt werden.®)

: Besonders gut stand sich der Kiister oder ,,Cantor” in Nieder:
tinow, der Ende des 18. Jahrhunderts aufier 23 Talern im Jahr
noch ein besonderes Organistengehalt von 20 Talern erhielt. Da-
neben bekam er 25 Taler Schulgeld, 36 Brote und fir das Stellen
der Uhr jihrlich zwei Scheffel Roggen. Zu seiner freien Wohnung
gehorten sechs Morgen Wiese, vier Morgen Weide und ein Mor=
gen Gartenland. Fir den Haushalt bekam er von jedem Schul-
kind jdhrlich eine Fuhre Holz.?)

Der Kuster von Ludersdorf, das als wohlhabendes Dorf galt,
erhielt dagegen hochstens drei Taler Schulgeld im Jahr, 16 Brote
und zwei Scheffel Roggen. AuBerdem stellte ihm die Gemeinde
zwei kleine Girten und Land fur sechs Scheffel Aussaat zur Ver:
fugung.") In der Kolonie Senftenhiitte bekam der Kuster nur
von jedem Einwohner jihrlich sechs Groschen. TFur jede Taufe
erhielt er drei Groschen, fur eine Einsegnung einen Groschen,
fiir eine Beerdigung drei, fiir das Bitten dazu zwei Groschen.
Fiir das Singen bei einer Trauung wurden ihm sechs Groschen
bezahlt.'")

8} Tin soleher Fall trat in Britz ein, wo der Sohn des dortigen Kiisters, ein
Sehneidergeselle, das Amt seines Vaters iibernehmen wollte und erst auf ein halbes
Jahr nach Berlin muBte. (Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-RHeg. Amt Chorin, Fach 12, Plarr-
kirchen und Schulsachen, Nr. 1.

1) Fhenda.
1 Ehenda. (1780,) 1 ‘ ;
i1y Pr. RBr. Rep. 2. 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 12, Pfarrkirchen und Schul-

sachen, Nr. 1. (1781.)

3. Die Bauern

Neben den selbstbewirtschafteten Vorwerken bildete das nur
mittelbar zugehorige Bauernland ebenfalls eine wichtige wirt-
schaftliche Grundlage des Amtes Chorin. Jeder Bauer hatte zwei
bis vier Hufen Land zur Verfiigung, so dald 1577 ihre Zahl in den
Dorfern, die zwischen 33 und 64 Hufen grol waren, etwa 8—15
betrug. In Golzow, das zeitweilig zum Amt Chorin gehort hatte,
safen allerdings 22 Hufner, dagegen in Liepe und Klein:Ziethen
nur deren zwei und fiint'). Gab es in Chorinchen cinen Bauern,
der sechs Hufen Land unter dem Ptlug hatte, so waren .in
Schmargendorf einige ,,Hufner”, die auch wirklich nur eine Hufe
besafien. _ :

Der Geldzins von jeder Hufe betrug je nach Gite des Bodens
78 Groschen, wihrend an Kornpacht von jeder Hufe 2—3 Schet-
fel Roggen, Gerste und Hafer 1[}'1_&1L‘j_il.'hu.nl \\-51;11.;”_'-') Mufdte im
allgemeinen jeder Bauer ein Rauchhuhn jihrlich geben, so waren
die Bolkendorfer davon betfreit. Im Gegensatz tlu'z:_a__l_ m‘ulf-tu in
Schmargenderf jeder Hufner acht Rauchhithner jahrlich ab:

1}y 8. ..Erbregister®.

2) Ebenda.
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lietern.”) 1733 wurde diese Abgabe durch das Amt in Geld er-
hoben, wobei ein Rauchhuhn mit drei Groschen angesetzt war.
Das Pachtgetreide mufite aber immer noch in natura gegeben
werden.  Dazu kam bei vielen Bauern eine Naturalabgabe fiir
vom Amt gepachtetes und mit Hafer besites Heideland.?) Als
einziges Amtsdorf lieferte Liidersdorf jihrlich einige Scheffel
Erbsen an das Amt.?)

Nach 1800 wurde die Kornpacht groBtenteils in Geld erhoben,
an Natural-Roggen und -Gerste lieferte jedes Dorf kaum noch
cinen Wispel.) Der Ginse: und Schweinezehnt betrug je
12 Groschen im Jahr. Eine neucre Abgabe fiir jeden Bauern war
das Spinngeld, das einen Groschen betrug.”

Die schwerste Belastung fiir die Chorinschen Amtsbhauern be-
deutete die Dienstpflicht, die zu kleinem Teil schon friih abgelost
worden war, wofiir jeder Bauer im Jahre 8—12 Taler Dienstgeld
zu erlegen hatte.”)

Der iibriggebliebene und von den Bauern auf den Amtsvor:
werken zu leistende Naturaldienst war noch sehr schwer und be-
trug jahrlich 30 Tage mit einem Gespann von zwei Pferden.
Wihrend der Ernte mufiten wochentlich zwei Tage abgeleistet
werden.”) Die Durchschnittsleistung eines Gespanns betrug pro
Tag beim Pflugen: dreiviertel Morgen; Eggen: 2% Morgen; Dung-
tahren: ein finftel Morgen; Getreideeinfahren: 24 Mandeln aller
Getreidearten und beim Heueinfahren sechs Zentner.') Neben
den 30 Tagen ,,Spanndienst” hatte jeder Bauer jihrlich drei Fuhren
nach Berlin zu unternehmen, wobei hauptsichlich Getreide und
Wolle verfahren wurde.')

Aufder diesen Diensten mufite jeder Bauer noch Vorspann und
Baufuhren fiir Amtsbauten leisten.

Fur den Spanntag, den der Bauer dem Amte wirklich leistete,
sollte der Amtmann diesem drei Groschen als Entschidigung
zahlen. Diente ein Bauer nun alle 30 Tage im Jahre ab, so erhielt
er 2 Th. 18 Gr. Entschiadigung, die von seinem Dienstgeld abge:-
zogen wurden. Er brauchte dann z. B. statt 10 Taler nur 6 Th.
6 Gr. Dienstgeld geben'). Eine Amtsfuhre nach Berlin, die etwa
drei Tage dauerte, wurde mit nur 11 Groschen vergitet.') Die
Kinder der Bauern, die drei Jahre lang auf den Vorwerken arbei:
ten mufiten, erhielten dieselbe Entlohnung wie die Tagelohner.™)

Als Anfang des 19. Jahrhunderts die Lasten und Abgaben nach
und nach abgelost werden sollten, konnte ein Bauer gegen Zah-

?) Ebends, 8. 85b Ff.

) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg, Amt Chorin, Fach 1, Gen.-Pacht-S.. Pachtansehl.
1 735—34.

) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1. Gen.-Pacht-S. Pacht-Anschl.,
1738—84.

f) Ebenda, 1804,

?) Ebenda, 1735—34.

%) Ebenda.

) Ebenda, Fach 11, Nr. b4,

10) Ebvenda, Nr, bi.

11) Ebenda.

12) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 11. Nr. 57,
13} Ebenda, Fach 1, Gen.-Pacht-S. (1734.)

14) Ebenda, 2. Dom.-Reg, Amit Chorin, Paket 6, Nr. 2.
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lung eines Erbstands- oder ,,Dienstloskaufs -Geldes als einmaliger
\nhndund und einer bestimmten jiahrlichen Summe als neuem
Dienstgeld seiner Naturaldienste |ul1'i werden.”) Ein Bauer in
Brodowin z. B., der bis dahin 12 Taler Dienstgeld gezahlt und
30 Spanntage geleistet hatte, mufite 165 Taler Dienstloskaufsgeld
erlegen, und zwar bei Abschlu3 der Verhandlung 15 Taler, beim
I)ull\h‘}{.htn Aufthéren des Dienstes 45 Taler und dann drei Jahre
lang je 35 Taler. Fiir den so abgelésten Naturaldienst kam dann
ein jahrliches neues Dienstgeld von 14 Talern zu dem alten von
12 Talern, so daf der Baue: nunmehr jihrlich 26 Taler Dienst:
geld geben mufite.’)

Die schwere Belastung durch die Dienstgelder und die Natural:
dienste hatten nur die lutherischen Bauern im Amte zu tragen,
die ,Reformierten” dagegen, vor allem die Franzosen, waren da-
von betreit.'?)

Gemeinsam muldten aber die Bauern beider Konfessionen die
landesherrlichen Getille tragen. Mitte des 17. Jahrhunderts be:
trug der jahrliche Schofd von einer Bauernhufe einen Taler und
von cinem Giebel ebenfalls. Dazu kam dann spiter die Kontri-
bution zum Unterhalt des stehenden lleeres und schlieBlich ein
Kavalleriegeld fiir die in die Stadte gelegte Reiterei.

Ende des 18. Jahrhunderts mufite ¢in Bauer in Chorinchen, der
vier Hufen Land hatte, wovon aber noch ein Teil versandet und
nur etwas tiber 100 Morgen brauchbar waren, laut Pachtanschlag
des Amtes jdhrlich 21 Th. 8 Gr. Amtsabgaben leisten. Dazu
kamen an Abgaben an den uckermairkischen Kreis:

Kontribution und Kavalleriegeld: .... 17 Th. 18 Gr.
5676 hppts e G IR ICLIRR el AR R 1 Th. 20 Gr.
Zuschufl zur Fouragelieferung: ........ 4 Th. — Gr.
Furs Strausbergische Armenhaus: .... — Th. 20 Gr.

Insgesamt: 24 Th. 10 Gr.™)
Neben dicsen Abgaben hatte der Bauer noch zu zahlen: Ver:
sicherungsgeld fiir die Feuerkasse, Holzgeld und Zuschuf3 zum
lLohn fir die Hirten, Schmiedegeld und Nachtwiachterunterhalt.')
In Kriegszeiten kamen zu diesen Lasten noch vielfache neue.
So mufiten 1806 dic Paarsteiner, die franzosische Truppen ein:
quartiert bekamen, dieselben bekleiden, Brandschatzgeld fur nicht
ausgefiihrte Pliinderungen geben, dazu ein besonderes Schutzgeld
und neben der Verpflegung Weingeld, da den Soldaten nattirlich
kein Wein geliefert werden konnte.) Sehr zahlreich und be:-
schwerlich waren auch die Kriegsfuhren, die dem Landesherrn
geleistet werden mubBten, trotzdem manchmal simtliche Knechte

ecines Bauern zum Heeresdienst herangezogen worden waren.

Der fast unglaublichen Fille von Verptlichtungen und Ab-
saben konnten die Bauern nicht voll gerecht werden, so dal}

15) Ebenda, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 11, Nr. 57.
18} Ehenda., : : ) . :
17y Pr. Br. Rep. 2. 1, Dom.-Reg. Amt Chorin. Fach 11, Nr. 54,

18} Fhenda, Fach % Kauf- und Permutationssachen, Nr,
19) Ebenda, Fach 11, Nr. a7. : ; : ik
20} pr. Br. Rep. 2, 1. Dom, Reg, Amt Chorin, Fach 11, Nr. 5i.
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Stundungen oder ErlaB3 gewidhrt werden muf3ten. Sehr oft stockte
vor allem die Zahlung der Kontributionen und Kavalleriegelder,
die dann durch Landreiter gepfindet werden muBten. Stellte
sich aber heraus, dafl Ernteschiden oder anderes Unheil die
Dorfer in unverschuldete Not hatte geraten lassen, so wurde von
der ,,Uckermirkischen Amter-Contributions-Kasse eine , Remis:
sion”, ein Nachlal} gewihrt.*)

=1 !':]IL'Illl;'., \I

4. Die Kosséaten

In drickenden Verhiltnissen lebten auch die Kossiten im Amt
Chorin, landwirtschaftliche Arbeiter, die neben Haus und Hof
meist einige Morgen Acker besalien, von dem sie keine Abgaben
zu leisten brauchten. Die Kossiten in Chorinchen hatten statt
Acker ecinige Morgen. Wiesen und Heideland zur Verfiigung.))
Jeder Kossit zahlte nach dem Erbregister einen Geldzins von
1 Gr. 4 Pt. bis 2 Gr. 8§ Pt. und gab jdhrlich ein Rauchhuhn ab. Die
Schmargendorfer als einzige mufiten, wie die dortigen Bauern,
acht Rauchhiihner liefern, wahrend den Britzer Kossaten als be-
sondere Abgabe noch ein ,,Wiesenhuhn" auferlegt war.’) Ebenso
wie die Bauern muften die Kossiten spiater Schweine: und Giinses-
zehnt geben, und zwar immer halb soviel wie jene. Nur das Rauch:
huhn und das Spinngeld wurden ebentfalls mit 3 und 1 Pf. ange:-
rechnet.”) Das Dienstgeld der Kossidten betrug zwischen vier und
seche Talern jahrlich?). Naturaldienst muf3ten 30 Tage im Jahr
ohne Gespann gdeleistet werden, die pro Tag mit 1 Gr. 6 Pf. ver:
gutet wurden.”) Die Kossitendienste im ganzen Amt betrugen
Anfang des 19. Jahrhunderts 2171 ,,Handtage®). Bei der Ablosung
der 30 Tage Handdienst mufite der Kossit ein einmaliges Dienst:
loskaufsgeld von 45 Talern und einen jihrlichen Zuschlag zu dem
alten Dienstgeld erlegen, der eine Hohe von zwei Talern hatte?).

An den anderen Abgaben, wie Schof3, Kontribution, Gemeinde-
abgaben, waren die Kossiaten ihren wirtschaftlichen Verhiltnissen
entsprechend beteiligt.

Die von einem Kossiaten in Chorinchen an das Amt zu ent:
richtenden Abgaben betrugen im Durchschnitt 8 Th. 10 Gr. 10 Pf.
Die aut ihn entfallenden Kreisabgaben waren aber, anders als bei
den Bauern, wesentlich geringer als dic Amtsabgaben, betrugen
siec doch nur an:

) 8. JErbregisters.

benda, S, 67a f.

'r. Br. Rep. 2, 1, Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1. (1783—34:)
[

wnda, Fach 11, Nr. 54.
shenda,
thenda, 'Nr. 57

1 F
) Pr
') Ebenda.
i) El
I |
I
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Kontribution und KavalleriezGeld: .... 3 Th. 19 Gr.

501 » RN WA TR, S T i o A L Thi 12 Gr.
Fiir Strausbergische Armenhaus: ........ =~ Th. 10 Gr.
[nsgesamt: 4 Th. 17 Gr.%)
8) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 9, Kauf- und Permutations-
Sachen, Nr. 2. (Vegl. dazu oben die entsprecheénden. Abgaben eines Bauern in

(Chorinechen.)

5. Sonstige Untertanen

In etwas besseren Verhiiltnissen lebten die Ackerleute im Amt
Chorin, deren es einige in Liepe und Niederfinow gab. Sic hatten
wie die Kossiten keine Hufen, aber doch mehr Ackerland als
diese, dazu einige Wiesen und jeder mehrere Girten, worin Hant
und Kohl gebaut wurden. Daneben hatten die Ackerleute Kleinere
Fischereigerechtigkeiten, die sie fiir den Haushalt nutzten. Vom
Ackerland gab 1577 jeder sieben Scheffel Roggen, sieben Schettel
Hafer und sechs Scheffel Gerste als Kornpacht, von den Girten
vier Groschen und fiir Wiesen und Fischerei 6 Gr. 4 Pf. Geld-
zins.') Ebenso wie die in Niederfinow ansissigen Gartner, die
neben Haus und Hof nur einen Kohlgarten und eine Wiese bes=
saBen, wovon sie jihrlich sechs Pfennige Geldzins zahlten,
brauchten die Ackerleute nicht zum Ackerbau dienen®) Sie
hatten nur, sofern der Landesherr in Grimnitz Ablager hielt, zur
7u- und Abfuhre zu dienen, oder, wenn das Amt etwas baute,
cinen Tag lang Holz und Steine zu fahren.)

Im 18. Jahrhundert hatten sich die Verhiltnisse der Ackers
leute gebessert, so dafl sie mehr an Abgaben leisten konnten. In
Niederfinow gab jetzt jeder acht Taler Dienstgeld, 16 Groschen
Geldzins und sechs Pfennig Rutenzins, auflerdem zwei Schetfel
Heidehater und etwas Gartenzins. Das Dienstgeld, was die Lieper
geben mufiten, betrug dagegen 10 Taler und der Geldzins acht
Groschen. Einer mufite 3 Th. 10 Gr. Ackerzins zahlen, wihrend
die anderen Pachtroggen, Pachtgerste und Heidehafer abgaben®).
Den Hauptteil der Bevolkerung von Liepe und Niederfinow
machten die Fischer aus, denen urspriinglich kein Ackerland zur
Verfiigung stand, sondern nur Haus, Hof, Girten, Wiesen und
Erbfischereien. Davon gab jeder ein Rauchhuhn, 6 Gr. 4 Pf. Geld=
sine und etwas Gartenzins. In Niederfinow mulite aullerdem
jeder Fischer im Jahr fiir sechs Pfennig Fische an das Amt
liecfern.

1542 hatten sich die Niederfinower vom letzten Choriner Abt
ihre verbrannten Privilegien ernecuern lassen, wonach sie nur
cinen Tag im Jahr zur Reinigung des Ragoser Miihlentlielies zu
dienen und einen Tag bei Bauten zu hellen brauchten. 1555 hatte

1) . RErbregister”. 8. 79a ff.

2) Ebenda, &S, 78a.

) Ehenda, . 11h, _ ;
i) Pr. Br. Rep., 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1, Gen.-Pacht-S., Pacht-Anschl.
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Joachim II. und spiter auch der GroBe Kurfiirst dieses Privileg
bestitigt®). 1733 mufite jeder Fischer 4 Th. 1 Gr. bis 6 Th. 1 Cr.
Dienstgeld geben, dazu Geldzins, Gartenzins und andere kleinere
Abgaben.") -

Da die Fischerei nicht mehr genug abwarf, hatten die Lieper
etwa 200 Morgen Forstland bekommen, die so verteilt waren, daf
jeder 1 Th. 2 Gr. 11 Pf Zins zu geben hatte. Von den FEin-
nahmen aus der Fischerei mit dem grofien Garn mufdten die
Fischer in Liepe mit 278 Th. 10 Gr. jihrlich zur Kontribution
beisteuern, Auflerdem weideten den Sommer iiber Kavallerie-
pferde auf ihren Hiitungen.?)

Auch die Niederfinower Fischer waren verpflichtet, Pferde
von der Oderberger Garnison zur Grasung aufzunehmen. Hafer
und Stroh, das sie zur Fourage zu liefern hatten, muBten die
Niederfinower, da sie iiber kein Ackerland vertiigten, durch Heus-
verkauf schaffen.”) Die Niederfinower Fischer hatten namlich
nur jeder 22 Morgen Wiesen, die in guten Jahren pro Morgen
¢twa ein Fuder Heu zu 10—12 Zentner erbrachten, das fiir drei
Taler verkauft wurde. Bei hohem Wasserstand konnte aber nicht
einmal die Halfte davon geerntet werden.")

Die Zahl der Fischer betrug um 1800 in Niederfinow 25 und
in Liepe 14.1%)

Sehr dering war die Zahl der unter Friedrich dem GroBen im
Amte angesetzten Kolonisten. Es waren dies auslindische, d. h.
nichtpreuflische Familien, die auf Vorwerken unter Erbpachts:
recht angesiedelt worden waren. 1763 kamen 11 solcher Familien
aut das etwas iiber 700 Morgen grole Vorwerk Schmargendort,
das sie mit allem Inventar und Land erhielten. Das Land wurde
gleichmiflig verteilt und zum Aufbau eines Hofes bekam jeder
Kolonist freies Bauholz. Uber den neuen Besitz wurde ein Erb:-
vertrag aufgesetzt, wonach die Kolonisten alles erb: und eigen:
tumlich besitzen, aber erst nach der dritten Generation das Recht
der Verpfindung oder Veraullerung haben sollten.!)

Das Vorwerk Alt-Hiittendorf, spater Senftenhiitte genannt,
das ungefihr halb so grol wie Schmargendorf war, wurde mit
lini Kolonistenfamilien besetzt, die jede jahrlich 47 Th. 16 Gr.
10 Pf. Pacht zahlen muBlte. Die Schmargendorfer Kolonisten
muBten fiir die von ihrem Vorwerksland zu gebende Pacht ge:-
meinschaftlich mit ihrem Vermégen haften.")

Sehr grof5 war die Zahl der im Amt angesetzten Biidner, die
einen festen Stamm landwirtschaftlicher Arbeiter darstellen soll:
ten und die teilweise altgediente Soldaten waren. Allein unter

8) Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. II. Domanialia, Fach 10, Nr. 2. sog, ..Rotes
Buch*, Blatt 111 ff.

) Pr, Br. tep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 1, Gen.-Pacht-S.. Pacht-Anschl.
1733 —34.

"_I Ebenda, Fach 12, Seen und Fischerei., Nr. 12.

2). Pr. Br. Rep, 2. 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Fach 11, Nr. 29,

) Ebenda.

10) Ebenda, Fach 14, Bereisungsprotokolle, Nr. 1.

L1) Ebenda, Fach =, ~Besetzung von Schmargendorf, 1778.
'2) Ebenda, Fach 9, Kolonisten-Sachen. 1764. 1771,
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Friedrich dem Groflen wurden etwa 50 solcher Biidnerfamilien
im Amt Chorin angesiedelt. Um 1800 waren es schon mehr als
150 Familien.

Da nur wenig freies Ackerland verfiigbar war, so erhielten die
Biidner meist Forstland, das sie sich selbst roden mufiten und
das fiir die Anlage eines Gartens gedacht war. Jeder Budner
bekam ein Haus gebaut, das ihm erbs und eigentumlich vers
schriecben wurde und fiir das er jihrlich 1 Taler Grundzins
zahlte. AuBerdem mufiten jidhrlich 16 Tage , Frauenhofdienst™” auf
cinem der Vorwerke des Amtes geleistet werden.””) Daneben
bestand fiir manche Biidner die Verpflichtung, vier Stiick Garn
jihrlich abzuliefern oder zwei Groschen Spinngeld zu geben,
andere muBten wiederum vier Eier an das Amt geben. Die beim
Vorwerk Chorin angesetzten Biidner muliten sogar jeder einen
Taler Dienstgeld entrichten).

Nach 1811 wurden Biidner vielfach unter anderen Bedingun-
gen angesiedelt. Die Grofie dieser Biidnerstellen war sehr ver:
schieden und betrug z. B. beim ehemaligen Teerofen drei Morgen
Forstland, die mit Roggen und Hafer bestellt werden konnten.")
Auf einem Morgen Forstland konnten durchschnittlich ein Schef-
fel Roggen oder ein Scheffel zwei Metzen Hafer ausgesiat werden,
die ein funf: und 4% faches Korn erbrachten. Von einem Mor:
gen Forstland konnten also dann 15 Schetfel Roggen oder 15 Schet-
fel 3 Metzen Hafer geerntet werden'). Von diesem Ertrag ging
ein Teil fiir die nichste Aussaat und fiir den eigenen Haushalt
drauf, wihrend der Rest verkauft wurde. Ein Drittel des dadurch
erzielten Erloses galt als der jidhrliche Kanon, den der Biidner
fiir das Forstland abgeben mulfite.")

In die Erbverschreibungen neu aufgenommen wurde die Bes
dingung, daf} der Erbpachtskanon fir das Forstland und der
Grundzins fur das Haus abzulosen waren. Ablosungspilicht bes
stand auBerdem fiir das auf jeder Biidnerstelle ruhende fiskalische
Vorkaufsrecht. Die Zeit, nach der Kanon und Grundzins abzu-
l6sen waren, betrug 10 oder 20 Jahre.*) Dann hatten die Budner
das volle und freie Eigentum an Haus und Land.

Neben den Biidnern gab es im Amt Chorin noch eine andere
Art von landwirtschaftlichen Arbeitern, sogenannte ,LEinlieger™.
Die Einlieger bewohnten meist die auf den Vorwerken und sonst
noch im Amt befindlichen Tagelohner: oder Familienhduser und
hatten keinerlei Grundbesitz. Neben einer jihrlichen Miete von
fiinf Talern fiir jede Wohnung muften sie ein ,Schutzgeld” an
das Amt entrichten, das fiir Verheiratete einen Taler und fiir
Ledige 12 Groschen im Jahre betrug. 1804 wohnten im Gebiet
des Amtes Chorin 152 verheiratete und 34 ledige Einlieger.")

13) Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Amt Chorin, Faeh 11, Nr. 15.

14} Fhenda, Fach 1, Gen.-Pacht-5. (1736,)

15) Ehenda, Fach 9, Kolonisten-Sachen, Nr. 66,

18} Pr. Br. Rep. 2, 1. Dom.-Reg. Ami Chorin, Fach 9, Kolonisten-8., Nr. 66.
17} Ebenda, Nr. 80.
18) Ebenda, Nr. 70, 77.

19y Bhenda, Fach 1, Gen.-Pacht-S., Pacht-Anschl, 1504,
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1. Die Hauptleute des Amtes Chorin')

154> Jacob von Arnim. (Fidicin: , Territorien® IV. S. 260.
J. v. Arnims Hauptmannstitigkeit auch erwihnt im . Erb-
register” S, 38b.)

1557 Jost Moller (Miller). (Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin, Rep. I1,
Fach 16, Nr. 2, sog. ,Rotes Buch", Blatt 194.)

1571 Christoph von Sparr. (Erwihnt in einem Bericht des
Miullers von Ragésen. Pr. Br. Rep. 21, 29)

1583—1597 Ludwig von Mérner. (Pr. Br. Rep. 7, Amt Chorin,
Rep. II, Fach 10, Nr. 2, sog. ,,Rotes Buch”, Blatt 195. Hinter
» 139" ist das Papier abgerissen.)

14. VI. 1593—1598. Jost von Oppen. (Seine Bestallung vollzogen
am 20, 1I. 94. Rep. IX. Rep. 9, P. 1, Fasc. 1.)

1598—1599 Berndt von Arnim. (Er wird am 5. Juli 1598 in einem
Gesuch genannt. Pr. Br. Rep. 21, 29. Fiir den 7. II. 1599
wird er erwihnt in Eickstedt: ,Beitrige S. 161.)

1617 Ehrentreich von Rébell. (Wurde laut Bericht vom 9. IV.

1617 vor die Amtskammer wegen des Amtes Chorin zitiert.
Pr. Br. Rep. 21, 29)

¢. IV. 1617 Hans Jakob Rothe. (Kurfiirstlicher Oberjagermeister,
zum Hauptmann von Chorin am 9. IV. 1617 installiert".
Pr. Br. Rep. 21, 29))

1663—1671 Johann Fuchs. (Pr. Br. Rep. 21, 29)

1672—1680 Baltzer von Kotwitz. (Rep. IX. Rep. 9. K. lit. b.
Fasc. '¥:)

24. 1. 1686—1699 Ludolf Ernst von Strantz. (Ebda. 1699 tritt
dann der Amtmann Johann Werner als erster Pichter des
Amtes Chorin autf.)

') Die Daten geben nicht die genaue Amtszeit an, sondern nur die Jahre der
Erwiihnung als Chorinsche Hauptleuate,

2. Die Amtmanner von Chorin')

10Y9—1704 Johann Werner, Vater.
1705—1714 Johann Ernst Werner, Sohn.
1715—1717 Johann Bernhard Eneberg.
1718—1726 Johann Ernst Werner (s. 0.).
1727—1729 die Wernerin, des J. E. Werner Witwe,
1) Es sind die Jahre angegeben, fiir die die Untersehrift in  den Choriuschen
Amtsakten zu finden ist.
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1730—1735 Georg Eberhard Gans, Vater.

1736—1763 Georg Ludwig Gans, Sohn.

1764—1765 Meyer.

1766—1768 die ,,Meyern®, seine Witwe.

1769—1799 Karbe, Vater.

1800—1806 Seine Witwe.

18071809 Karbe, Sohn. (Im Namen aller Geschwister.)
1810—1831 Christian August Nobbe.

1832—1839 Mever.

3 Die Choriner Klosterkirche’)

Die Choriner Klosterkirche, iiber deren Erhaltung und Be-
nutzung in der Amtsordnung nie bestimmt worden war, hatten
die Amtminner nur als notwendiges Ubel empfunden, mit dem
sie sich auf ihre Art abzufinden hatten. Der Innenraum der
Klosterkirche war ‘vollkommen wust, das Dach immer schadhatt
und kurz vor dem Einstiirzen. Gelegentliche kleine Reparaturen
konnten daran nichts dndern. Um den groBlen Raum der Klosters:
kirche aber nicht ungenutzt zu lassen, brachten die Amtmanner
ithre Pferde und Schweine darin unter.

1704 war zum ersten Mal auf hohere Veranlassung, namlich
des gerade In (Chorin weilenden Staatsministers Freiherrn von
Vof3, das Dach der Klosterkirche ausgebessert worden.”) Das
Interesse an dem Bau schlief aber wieder ein und erst 1817 richtete
der preuldische Finanzminister ,in Folge der durch die Gesetz:-
Sammlung vom Jahre 1815 (pag. 206) publicierten allerhochsten
Cabinetsordre vom 4. Octbr. 1815 sein besonderes Augenmerk auf
die im Amte Chorin aoch vorhandenen, in vieler Hinsicht als
Werke altdeutscher Baukunst merkwiirdigen, und besonders in
Ansehung der Construction mit gebrannten Steinen als Muster
+u benutzenden Uberreste chemaliger Klostergebiude.”") Dem
Amtmann wurde die Erhaltung derselben zur besonderen Pflicht
gemacht, was diesen aber nicht hinderte, trotzdem seine Schweine
darin zu halten. Schlief3lich wurde ihm polizeiliche Execution
angedroht, sofern er nicht die Schweinestille entfernte, die ,mit
der beabsichtigten Erhaltung des Gebiiudes, als Denkmal alt natio-
naler Baukunst unvertrigliche Einrichtungen®™ darstellten.?)

Man konnte sich aber doch nicht entschlielfen, die Klosters:
kirche ganz ungenutzt zu lassen. Deshalb wurde bestimmt, dald
dieselbe nur als Holz: und Torfgelall und fur kleinere Strohdepots
gebraucht werden diirfe.?)

1y Ueber die Baufolge verl, Rudolf Schmidt, Yon der 5S¢ hinheit Chorins. Branden-
burg. 8. Jg. 19380 Heft 14, 8. 219 1f. AuBerdem zu beachten Konrad Strauss, Die
Terrakotten des Zisterzienser-Klosters Chorin, obenda 5. Je. 1927, Heft 2, 5. 22.ff.

2y Pr. Br. Rep. 7, Ami Chorin, Rep. 1, Fach 52, Nr. 11,

3) Ebenda, Nr. 28,

4) Ebenda.

Pr. Br. Rep. 7. Amt Chorin, Rep. 1. Fach 52, Nr. 28,

95







nnnnnnnnnn

''''''''''




Universitﬁtsbibliothek Potsdam

Auslelhnr

Wi I

*97018918*




	Vorderdeckel
	[Seite 2]
	[Seite 3]

	Titelblatt
	[Seite 4]

	Inhaltsverzeichnis
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Vorwort
	[Seite 7]

	Hauptsächlichste Literatur
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3

	Verzeichnis der Münzen, Maße u. Gewichte
	Seite 3
	Seite 4

	Die geograpischen Grundlagen
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	[Seite 15]
	Die Geschichte des Amtes Chorin
	[Seite 16]
	1. Kloster Chorin
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	2. Amt Chorin von 1543 bis zum Ende des 30jährigen Krieges
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	3. Chorin unter dem Schulamt Joachimsthal 1653 - 1662
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25

	4. Amt Chorin von 1663 - 1740
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	5. Chorin unter Friedrich dem Großen
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	6. Chorin von 1786 bis zur Auflösung des "Amtes" im Jahre 1839
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51


	Die Verwaltung des Amtes Chorin
	1. Der Amtshauptmann
	Seite 52
	Seite 53

	2. Der Amtmann
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

	3. Die Amtsbedienten
	Seite 57
	Seite 58

	4. Die Amtsjurisdiction
	Seite 58
	Seite 59

	5. Der Amtshaushalt
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62


	Die wirtschaftlichen Grundlagen des Amtes Chorin
	1. Die Vorwerke
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71

	2. Fischerei und Forstwirtschaft
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73


	3. Weinbau
	Seite 73

	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	[Seite]
	Rückdeckel
	[Seite 104]
	[Seite 105]


